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„Denn ott soll INan irauen allein
Ekıne Erwiderung auf Richard Schröder, Die Kirchen iN der DDR1!

VO  } Gerhard Heidelberg
Zwel persönliche Vorbemerkungen 1116 unwesentlich veränderte September 19992 dem KRat der EKD

zugesandte Replik
Die hier ZU. ede stehende Rezension Richard Schröders Im Unterschied vielen anderen Stellungnahmen berührt

wurde ILLE Sommer 1992 VO Präsidenten des Kirchenamtes der mich die VOo Richard CAroder auch persönlich denn ich habe ihn
EKD Herrn tto VO.  b Campenhausen zugesandt Zunächst bin ich insbesondere Zusammenhang m11 SC1INeT Veröffentlichun

VOL derdavon dUSSESANSEN, daß sich 1116 interne Stellungnahme für der Zeitschri{ft „Kirchliche Zeitgeschichte“ 1989 471-493)
den Kat der EKD handele, dessen Mitglied Schröder 1st Teile dieser „Wende“ als mulgen, unabhängigen Wissenschatitler kennen-
Stellungnahme sind dann der Presse erschienen etz liegt SIEe gelernt und ewundert Dies trifft uch für Tätigkeit als SPI)-
GIMN1ISEIL Stellen korrigiert Druck VOT Im folgenden bringe ich Politiker der Schlußphase der DDR Hernach TEe1LC beschritt

Wege die WI1le weiß nicht IL1LUTL ollegen AdUS dem Westen WI1Ie
ThRv ö9, 1993, G Ea10 (: Rezension irı Besier/St. Wolf [Hg.], „Pfarrer, Chri- mich sondern auch ehemalige alte Weggefährten d us$s dem östlichen
sten und Katholiken“, Neukirchen-Vluyn ‘1992). Deutschland zunehmend iırmıueren Richard Schröder hat sich die

e 66 Anm 1 Gruppe N Ost-Apologeten egeben die ihre intellektuelle Kraft
f') -} (3 HE
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und ihr seinerzeıt WONNENES Kenommee 1U einsetzen, das plin in der Tat nicht immer 9a11Z leicht, dem Professionellen 1n en
seinen taktischen Manö6vern folgen. er Historiker Christian VO  wverteidigen, Was 61€e se1inerzeıt weder gedacht, geschweige denn BO-

Lan, ja mitunter 19) verurteilt en Se1ine Versuche eLiwa, dem Ditfurth hat Jetz 1mM Kontext der Biographie ZzwWweler ostdeutscher Po-
Brandenburgischen Ministerpräsidenten Manired Stolpe beizuste- itiker wieder Irappiert feststellen mussen, S1€ esäben „die Fähig-
hen, indem eigentümliche Interpretationen einzelner Dokumente keit, kein alsches Wort I1 und doch lügen“ (Der SPIEGEL

NT. VO. 1993, 52)vornahm, hne die Masse der insgesamt vorliegenden Schriftstücke
mit einzubeziehen, fanden mi1t Recht kaum Beachtung und lassen
die sich anbahnende Tragik dieses eges erkennen: Im rechtlich
enkenden Engagement zugunsten VO  - vermeintlich „Vorverurteil- „Eigenes Erleben“, „westliche Rechercheure“ und „Zeitzeugen”
ten  0 stellt 1n der ersien Augusthälfte des Jahres 19992 Beurtel-
lungskriterien auf, nennt „Grenzüberschreitungen“ und Konsequen- SO gibt ohne rage unterschiedliche enk- und Verhaltens-
ZGI1, die vierzehn Tage später diejenigen reifen, denen hatte hel- welsen zwischen den Menschen, die 1mM östlichen und denen, die 1
fen wollen. Was nun? Wird wieder einmal die Notbremse B62ZUSECI. westlichen Deutschland aufgewachsen S1N! Wıe groß ber diese

Differenzen sSind, arüber streıten lohnte ohl Mit Hilfe VO  }die Akten Jügen Ja doch? der greiit der philosophisch geschulte
Theologe dQus dem schier unerschöptflichen Fundus hermeneuti- Menschen d UusSs dem östlichen Deutschland gelingt einigermaßen,
scher Wendungen auf bisher noch nicht präsentierte Pırouetten mentale Strukturen und Sachverhalte soweıt auIzunellen, daß INa  b

sS1e nachempfinden kann, uch WE INa  a anderswo aufgewachsenrück? Wem zugute!
ist.Richard Schröder ist Redlichkeit nicht abzusprechen. Se1in LOs

ist, daß sich ıne Legende ih längst verselbständigt hat Miıt Aus dem konstatierten Sachverhalt der sozialisationsbedingten
dem, Wäas schreibt und sagl, olg Schröder inzwischen LLUTFTC noch Unterschiedlichkeit e1Nn rgumen ZUL Immunisierung der eigenen
einem Bild VO  _ sich se  £ das die Öffentlichkeit bei ihm einklagt. Vergangenheit zımmern un:! damit Gruppenaffekte das ohl-
Hungrig nach Vorbildern 1n uUuNnseTeTr korrupt erscheinenden S6 bekannte Wir-Ihr-Gefühl auszulösen, ist gewiß keine rfindung
sellschaft, steht für ebenso volksnahe w1e staatsmännische Güte, Schröders. Dieses sehr alte Instrumentarıum nahmen nach der
für Weisheit und jenen bodenständigen Pragmatismus, dem WIT Wende die wieder ın Gebrauch, denen AUS verschiedenen Gründen
STEeis versucht sSind, Gehör schenken. Darum ist kein Zufall, e1INer Vertiefung der gelegen WAärlL, nicht zuletzt ihre @1-
daß CAroder ständig für hohe Oilfentiliche Ämter gehandelt wird. BEILE Os1ıL10N populistisch sichern. ber 1n aller Welt be-
eın Urteil rangler dicht VOTL dem des üngsten Gerichts. Es grenzt nu CATroder en oder latent ehbenfalls dieses untaugliche Dif-
er schon bald Blasphemie, ihm öffentlich widersprechen. ferenzierungsmittel? Uneindeutig ist 1mM Zusammenhang miıt der

Rezension se1ın „Wiır-“ und „Uns‘“-Gebrauch: nicht immer meıntoch der Widerspruch ist {11, nötig und zeigt über die Kontro-
das 1n ede stehende uch weiıit hinaus w1e tief der Riß für den Leser 1M allgemeinen sprechen, sondern speziell Mr den

ist, der Hrc Kirche und Gesellschaft geht Jetzt plädiert Schröder 1 östlichen Deutschland Und dann auch noch das Wer nicht 99  UuS
mıit anderen für das Verjährenlassen kleinerer Straftaten und iıne eigenem Erleben“ mitreden kann, wird den „Zeitzeugen” gewle-
baldige Amnestie vgl Die Welt VO 1993; FAZ VO SCIl Als Ralf eorg Reuth nach Erscheinen se1nNes Buches E Se-
1993), während oachim Gauck die erge noch unerschlossener kretär“ 1n eindeutig hinterhältiger Absicht gefragt wurde, ob
Akten VOT ugen 1ne „voreilige Toleranz“ ellung bezieht VOL mit dem „Zeitzeugen“ Stolpe selbst gesprochen habe, entgegnete

höflich, daran habe kein Interesse gehabt Es trifft Z daß vieleVO 1993; vgl uch idea-Spektrum VO. 1993, 8)
1n der westlichen Kultur Aufgewachsene 1 Umgang mıit denen, die
1mMm östlichen Deutschland en, sich grober Rücksichtnahme el1lel-

Die Hg. des Buches un die Geschichte seiner Entstehung Digen. Ich halte für grundsätzlich richtig, lange WI1e irgend
möglich daran festzuhalten. Diese Grundhaltung darf Der

Über befreundete Leipziger Bürgerrechtler Pfarrer und SYyN- nicht weit gehen, daß I119.  > vierzehn Tage ach Erhalt einer
odale allesamt lernte ich Stephan 1T kennen. Wolf hatte se1n Dokumentation Ja, ich meıine die VO Pfarrer I)hhetmar Linke
Studium unterbrochen, bei den Stasi-Auflösern mitzuarbeiten. Berlin) hne diese 1mMm Rat der EK IJ en diskutieren, ıne

blinde Vertrauenserklärung für den Urc die DokumentationDanach nahm übrigens se1in Studium wieder auf und schloß
mi1t dem Magister der Theologie ab Vor dem Hintergrund der ihm schwer Belasteten abgibt elıtere Begleitumstände dieser und frü-
UTC seine Arbeit 1n der Normannenstraßbe zugewachsenen Ein- herer Vertrauenserklärungen sollen VOTerst unerwähnt leiben DIie
sichten suchte den Kontakt seinen Hochschullehrern 1mM ehe- Diskussion den Brandenburgischen Ministerpräsidenten geht

TOTLZ er Bremsversuche immer weıter, w1e das uch VO.  b Sabinemaligen Sprachenkonvikt. och dieser Versuch schlug fehl [30:
1LaueIes hierüber könnte der Vereinigungs-Dekan der theologischen Gries und Dieter 01g (Manfred Stolpe 1n Selbstzeugnissen, Frank-
Fakultät der Linden-Universität, olf Krötke., berichten. S0 kam iurt/M.-Berlin 1993 un das VO  b Margarıita Mathiopoulos (Das

Wol{fs Hinwendung ZUTLI Kirchlichen Hochschule Berlin West Ende der Bonner epublik, Stuttgart 1993, 213{11) zeigen vgl Jetz
und der Zusammenarbeit mıiıt M1r In die Kooperation gingen VO uch Ehrhart Neuberts Kritik, Der Spiege]l NrT. Vo 1993

e1lte die M{fS-Archivalien, bis Prozent des Einlei- Iheser Sachverhalt spricht für das Funktionieren uUNsSeTeTt Demokra-
tungstextes SOWI1e ıne 1elza. VO.  n Biogrammen e1n. Worauf tie
Schröders Bemerkung VO.  - der ‚nicht unerheblichen Schar VO  D Miıt- Mit Verlaub der „Zeitzeuge” Schröder wWAÄäre für die Tre his
arbeitern“, die IM1r ZUL Verfügung gestanden hätten, zielt, weiß ich ZUTLC Wende für die sehr Degrenzte Fragestellung der Dokumentation
nicht und 8! mich 1n Vermutungen nicht ergehen. Jedenfalls habe nicht einschlägig kundig 96 WCSECI]L, denn als Dozent Sprachen-
IC 1n keiner der zahlreichen Diskussionen das Buch die Verant- konvikt, einer Nische 1n der DDR-Gesellschaft, wußte nichts der

11ULI sehr wenig VO  ; den geheimen Stasi-Kontakten der VO ihrer Ba-wortiung auf andere abgeschoben, sondern STEeis argumentiert, als
hätte ich diese Dokumentation alleine verantworten. Davon S15 abgehobenen kirchenleitenden Persönlichkeiten. Diese WI1e-
rücke ich uch Jetz nicht ab Andererseits kann ich Arbeitsleistun- derum bDber w1ssen regelmäßig immer ILUTI viel w1e ihnen HtTC
SECIl, die ich selbst nicht erbracht habe, uch nicht auf meinem Dokumente gerade wieder 1n Erinnerung ehoben wird. Kommt
ONO verbuchen. Darum diese Klarstellung. Was das (‚anze mıit dann gar schlimm, wird die ben schon genannte Notbremse 5C-
dem 1mM östlichen Deutschland ohnehin dIg strapazlerten und 1n I1 die Akten geben Falsches wieder. Die Greitswalder Te1g-
estdeutschland nicht au 1mMm Munde geführten Ehrbegri{ff niısse zeigen LEEE allerdings den 1NIrı 1n 1ıne NEeUEe Phase Auch
un hat, wird Richard Schröder M1r vielleicht 1n einer ruhigen WT lückenlos überführt und 1n einNer schwachen Stunde das
Stunde noch einmal erläutern. In jedem Fall sollte IMnl mıiıt dieser einschlägige MfS-Schulungshandbuc 10} geständig WAaärlL, bleibt,

hoch aufgeladenen Begrifflichkeit SDarsalıı umgehen schon d U jedenfalls vorers(i, 1mMm Amt wohl e1n estfall, ob das gutgeht. Nicht
der rwägung heraus, w1e leicht sich solche Kriterien einen einmal die Empfehlungen des milden Vorermittlungsausschusses
selbst der gdI die Zielgruppe wenden könnten, die INa.  o der KK 1n Hannover meint INnNall beherzigen sollen. Kurzum: uUNs
schützen sich AAar Aufgabe gemacht hat Ich en. die der 5  ho 15 Who“ über kirchenleitende Persönlichkeiten 1n
furchtbar treffende, VO dem Ostdeutschen Wawrzyn geprägte der ehemaligen DD  z Wer dagegen der SED-Funktionär OTS Dohle
Wendung VOIl „der uns der aufrichtigen Lüg!  66 1ne schreckliche Wäl, wi1issen WI1ITr Und das wird 1n der Einleitung ZUTXC Dokumentation
a  , die gewiß nicht 1n diese Kontroverse gehört, ber als sozial- auch iımmer und immer wieder erwähnt. Schröder kreidet IM1r d
psychologisches Massenphänomen bestimmt noch wissenschaftli- daß ich Dohles Habil.-Schrift benutzt habe un erwähnt ebenfalls,
che Beachtung finden wird Es ist für den Amateur 1n dieser Disz1i- WerTr Dohle Wärl, nicht aber, daß WIT 1n der Einleitung menNnrIiac



269 1993 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 2713

N  u darauft verwlesen haben Übrigens habe 1C mıiıt Dohles d US- stelle Daß dieses Wort se1ne beabsichtigte Wirkung nämlich ek-
drücklichem Einverständnis seine Arbeit verwendet und ih' e1N- klesiologische Nachdenklichkeit 1mM Kontext des Verhandelten
zelnen Sachfragen konsultiert. Zunächst fand die Dokumentation jedenfalls bei CATroder verfehlte, ist Tage. EK1N Satz
auch gdli nicht schlecht, obwohl natürlich Wds wunder alles VO  a} Richard Schröder, den ich 1mMm iolgenden zıtlere, veranlaßt mich
noch viel SEHNAdUEI wußte ach einem „Gespräch“ der Ostberliner jedoch, den Dikurs über christliches Schuldverständnis miıt ihm
Auguststraße der miıt ehemaligen DDR-Kirchenbundfunktionären Vorersit sıstıeren, da MMr e1n klärendes Vorgespräch una  ingbar
vollbesetzten EKD-Dependance, die nach der Wiedervereinigung nötıg erscheint. Er schreibt: „Schul  ekenntnisse werden ja be-
hne Funktion ist wurde dann TEe1NC euUlc daß ihm ohnt, besonders SCIIL VOo denen, die sS1e für sich als Unterwerfungs-
die Publizität seliner SED-ArTbDeit HTE die Dokumentation schwer gesten verbuchen können.“ Nein, Herr Schröder, auf dieser Ebene
geschadet hatte Nier den „Gesprächspartnern“ uch Weg- Ten WIT beiden Theologen das Gespräch nicht!
gefährten A US alten Zeiten. Iıe Rollen TEe111C eigentümlich Richard CATrOder versucht. M1L Fehlurteile nachzuweisen,
vertauscht. Seither distanziert sich Dohle VO  > uUMNnseTeTtl Dokumenta- WOoO  emerkt nicht VO.  b den seinen abweichende Beurteilungen.
t10n, Se1INeEeT Habil.-Schrift und sich selbst und äßt Jetz selne Dabei unterlaufen ihm ber selbst Einschätzungen, die sich HTG
Wende-Manuskripte 1n der Auguststraße gegenlesen SdI1Z w1e Dokumente schwerlic decken lassen. In der Gründung des KIr-

ehedem 1n der Hermann-Matern-Straße, dem Sitz des J)DR- chenbundes beispielsweise sieht den Versuch, die staatliche Stra-
Staatssekretärs für Kirchenfragen, die Manuskripte VoO  D Kirchenleu- tegie durchkreuzen, weiterhin „Innere Differenzierungsprozesse“
ten studierte. eute weiß ich nicht mehr NaU, WerTr OTrSs zwischen den einzelnen Kirchen vorzunehmen. och die staatli-
wirklich ist doch nicht das Ergebnis e1INnes gelungenen reeduca- chen „Verhandlungspartner“ stellten VOoO  n vornherein klar, daß
tion-Prozesses?! der landeskirchlichen Struktur festgehalten werden mUusse. Allein

Richard Schröder erweckt 1M Zusammenhang mıiıt dem „Fail“ unter dieser Vorbedingung, die TeC Schönherr seinerzeıt 1n
Brüsewitz den Eindruck, als habe e1Nn Telefonanruf genügt, „Vorgesprächen“ explizit zugestand, ließen s61e die Gründung des
kirc  1ches Archivmaterial gelangen. Da 1mMm März 19992 1Ne Aka- Kirchenbundes Tst 1n spaterer eıt SC Wa die Überlegung e1-
demietagung Brüsewitz stattfand, deren Vorbereitung die e1in- NerTt zentralistisch organislerten Kirche Kaum unter der Vorausset-
schlägigen kirc  ıchen Dokumente zusammengestellt worden ZU1N1S Teilich, daß I1a sich der Bundesführung ga1lz sicher se1n
TEIlL;, genügte seit April 1992 möglicherweise e1n Anruf. bDer diese könne. Fazıit 1n den VO.  b Schröder vorgegebenen Ausgangsbedingun-
JTagung kam TST auifgrund des Erscheinens der Dokumentation Z SCcIl Durch die Gründung des Kirchenbundes SE Wa Thüringen
stande. Man meınte, auf der erwähnten JTagung erwelsen kön- Einiluß auf den Kirchenbund, hne daß damit die staatliche Strate-
M1611, w1e anders es verlaufen sSe1 Nzwischen 18137  'a aufgefundene, gie des „divide ei impera”“ unterbunden worden wäre.
staatliche Dokumente 1mMm Zusammenhang mıt den Stolpe-Recher- Schröder wirtit IM1Tr VOTVL, ich hätte „die Schwierigkeiten geistiger
hen dürften Teilic das Bild abermals verändern. Einer derjenigen, ÜUrientierung unter den Bedingungen der Alleinherrschaft einNer
die seilinerzeıt auf kirc  1CNer e1te die Hauptverantwortung für die Ideologie“ mıiıt keiner erührt Es wäare 1n der +aft ıne au{ire-
Behandlung des Falles Brüsewitz Lrugen, hat inzwischen e1n Buch gende Geschichte, beschreiben, w1e kirchenleitende Persönlich-
herausgegeben. FAZ-Redakteure und e1n Mitarbeiter der . Gauck“- keiten und Theologen UFC ihre sukzessiven Umwertungen un
ehörde schrieben ebenfalls e1Nn Buch /AGE Fall Brüsewitz und ka- Umdeutungen der sich eindeutigen realsozialistischen irklich-
INne  } wesentlich anderen Urteilen. ZUuVvor hatten S1e 1g kämp- keit ZUTL Desorientierung der dort ebDenden Menschen mıt beitru-
fen müÜüssen, das kirchliche Aktenmaterial gelangen. Gene- SeI1L Daß el uch Theologen AUSs dem Westen mıttaten, macht die
rell ist Sagen: FAl den landeskirchlichen Archiven 1M östlichen Sache nicht besser. Peter Maser hat auf dieses Problem hingewiesenDeutschland en bis heute L11LUFF besonders wohlgelittene Wissen- (G2W, NT 3! 1992, 23 „Bisher sieht us  . schreibt Hans-Joa-Schaitler Zutritt S0 hnlich, WeNnn uch nicht gallz r1g0T0S, WäarTr him Maaz, „daß CNrısiliıche Kirchen Verhaltensweisen fördern un
das früher In den staatlichen Archiven der DD  z Wiıe Schröder die stärken, die den Verrat leichtmachen und ffenbar Charaktereigen-beiden Brüsewitz-Bücher beurteilt, HT nicht schwer erraten schaften für den Aufstieg 1n der Amtskirche brauchen, die mıiıt
Se1IN. Wie STEeIs 1n olchen Fällen, stand ihm die EIL (NrT 21 VO ralischen Mängeln direkt korrelieren“ (DER SPIEGEL Nr VO

1993 hilfreich ZUTFLEC Seite, se1ıne Meinung multiplizieren. 1992, 92) Ich möchte en,; daß nicht recht hat
Richard Schröder kann „nichts ehrenrühriges daran en,;

WE die Kirche sowjetische Abrüstungsvorschläge begrüßt hat“
„Beweisziele“ un: „Fehlurteile“ Herr Kollege, en S1e elebt? Die friedliebende gab

8803 1n der „Friedenskampf“-Propaganda des Ostblocks. Das g -Richard Schröder unterstellt der Dokumentation e1Nn besonderes schändete Wort „Frieden“ WäarTr e1n Vehikel ZUTL Durchsetzung„Beweisziel“. Dieser Eindruck INa adurch entstanden se1n, daß der Ideologie angeblich geme1insamer „humanistischer“ Ziele ZW1-
durch die spezifische Fragestellung ‚Das M{tTS und die Verbindungen schen Marxisten und Christen den imperialistischen Westen

kirchenleitenden Persönlichkeiten bzw kirchenleitendem Han- vgl Beintker, Die Idee des Friedens als Wafi{fe 1m Kalten Tleg,deln« ben Jjene neuralgischen Punkte stärker akzentuiert wurden K, 1991, 249-259). Mindestens Urc Unklarheiten beim (7B:
als anderes. Diese knappe Einleitung ist keine Kirchengeschichte brauch der Worte „Frieden“, „Freiheit“, „Widerstand“ eic en
der DDRKR, und das wurde auch gesagt Es soll weder das „Versa- sich Theologen dem politischen Denken der östlichen achthaber

affirmiert.e  gen VO  - Kirchenleitungen noch das Gegenteil erwlesen werden:
anhand der genannten Dokumente und Sekundärliteratur wird viel- nier Kezeption elner Informationsschrift des Evangelischen AT-
mehr 11UT e1Nn knapper E gegeben, der das 1ne w1e das andere beitskreises der GDE / GSU habe ich (91) darauf hingewiesen, daß
und einiges mehr, aber e1lle1ıDe nicht annähernd es /ASBNE Sprache zahlreiche kirchenleitende Persönlichkeiten 1m östlichen Deutsch-
bringt. (Inzwischen habe ich für die ersten ZWanzlg re der DDR- and politisch her sozialistisch-sozialdemokratisch orlentliert
Kirchengeschichte iıne ausführlichere Darstellung vorgelegt: Der el Einige hatten ja 10)  , ININ mıiıt Kgon Krenz, für den Fort-
SED-Staat un die Kirche, üunchen 1993 Natürlich ist die estand einer demokrtatisch geläuterten, sozlalistischen DDR

VO. Oberkirchenrat Gerhard Lotz weni1g erfreulich, un 1er Darunter e1Nn och amtierender Bischof un der Jetzige
INag uch sSe1N, daß zahlreiche Gegenbeispiele gibt ber se1in Mitarbeiter elner Evangelischen Akademie, der I1 selner PIO-Verhalten War für die Fragestellung ben entscheidender als das phetischen Attitüden bis heute seine Gemeinde findet Natürlich 5d-derer Oberkirchenräte. Und marginal WäarTr seine ben uch ben diese Geistlichen VOT der etzten Bundestagswahl keine EMp-nicht Vielmehr arbeitete außerordentlich effektiv un Wäar VO. fehlungen zugunsten der SPU ab, doch Schröders Behauptung, S1e
19538 bis 1969 nicht I11LUTI für den Weg der thüringischen Kirche, SO11- hätten „keine gesellschaftspolitischen Vorstellungen artikuliert“,dern uch für den der DDR-Kirchen insgesamt entscheidend verant- 4r schwerlich halten sSe1N. Daher rührten ja die politischenwortlich. S0 WäarTr C: der 1958 Mitzenheims „Loyalitätserklä- Schwierigkeiten der CDU! Aber der Wähler 1mMm östlichen Deutsch-
run:  66 gegenüber Grotewohl formuliert hatte and entschied 1mMm Dezember 1990 9112 anders OoIfenDar doch, weil

Am Ende der Dokumentation stelle ich durchaus diskursiv Über- die politische Alternative dem auf kirchenleitender Ebene 36
legungen ZU christlichen Schuldverständnis d wobei ich mich dachten VOTZOS. CAroder schreibt dazu: „Besier unterstellt 1ne
besonders auf Theologen Aaus dem östlichen Deutschland nament- schweigende Mehrheit, die wußte, Was s1e wollte, die schon immer
ich Michael Beintker un Friedrich Wınter beziehe. Darauf geht die Vereinigung Deutschlands wünschte un jedenfall den ‚Sozialis-Richard Schröder nicht e1n, sondern lediglich auf e1n Bonhoeffer- mMus los se1n wollte  « Ja Herr Schröder, ist das mit den Standort-
Zitat, das ich den Anfang des Vorwortes ZUL zweiten Auflage bindungen. S1e können einen 1n machen. Natürlich wollten die
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zumindest mehrheitlich STEeIs Westen orlentiert gebliebenen 198128  — sich ın eTrSieT Linle darauf, nachzukarren, verreiben
Menschen 1mM östlichen Deutschland die Vereinigung nicht „schon STa selbst forschen und darzustellen. Miıt beibender ame un:!
immer“, ber csobald dies uch 19808 VO  - Ferne möglich schien. Und atzender Diffamierung wird jeder Fehler, jeder Irrtum, jedes Verse-
s1e wollten vielleicht die Persönlichkeit Manfred Stolpe, bDer be- hen, das M1r und den weniı1gen Kollegen, die auf diesem Felde nicht
stimmt nicht die mit der SED 1M ideologischen Austausch efindli- auftragsgebunden arbeiten. unterläuft, 1n den kirc  ıchen Publika-
che Sozialdemokratische Parte1ı un:! schon gal keinen „Uritten t1ionsorganen hochgezogen. och NEeEUeEe Dokumente, darauf grün-
Weg“” S51e wollten sich nicht noch einmal TÜr e1Nn gesellschaftliches en! alternative Deutungsangebote, werden kaum präsentiert.
Experiment mi1t ungew1ssem Ausgang mißbrauchen lassen, sondern
1ın einem politischen 5System en, das se1ne Funktionsfähigkeit
bereits erwlesen hatte Beurteilungskriterien

Der grassierende „S5ozialdemokratismus“ unter den Geistlichen
In der evangelischen Kirche ist heute ebenso e1Nn Troblem, wI1e Ende 1991 chrieb Richard Schröder 1n der FA  N „Die Pfarrer
der „Christdemokratismus“ iın ihr his Anfang der 660er re Wa  3 wußten immer, W ads {un WAärl, WEe1 die asıl kommt keine
Darüber täuscht uch politisches Proporzdenken 1mMm Rat der EKL) dienstlichen Informationen weitergeben und umgehend den uDper-
und anderswo nicht hinweg. Vielleicht verstehen S1e dAdUSs diesem intendenten informieren. Wer anders verfahren ist, hat gel-
Zusammenhang heraus, ich für 1ne Unsıitte halte, daß tendes Dienstrecht verstoben und e1n Disziplinarverfahren VeEelI-

Theologen eiNer politischen Parte1ı angehören TOTLZ der gerade dient.“ Warum wohl, Herr Schröder, en 51e dieses Kriterium fal-
I1arl Barth, dem Vrt des unglücklich mißverstandenen Briefes lengelassen? Was Ihnen noch 1mMm Dezember 1991 unvorstellbar

„einen Pfarrer 1n der schien, wurde Anfang 19992 ZUTLC bitteren GewibBheit. SO wird das wel-
Gelegentlic habe ich 1n der Dokumentation nachgeschlagen tergehen.

und nicht das gefunden, W ds Herr Kollege Schröder dort gelesen hat Im Zusammenhang mi1t der Tage, ob INa  ; auch beim Verhalten
SO habe ich Seite geschrieben, die „Menschen hätten die Bıt- VO  . Kirchenleuten 1n Entsprechung dem VO  an Staatsvertretern
ten und Mahnungen der Kirchenleitungen als iıne Absage die VO  an „Doppelstrategie“ reden könne, möchte Schröder 1ne Analogie
unabhängige Friedensbewegung“ verstanden. Schröder las, „die KIT- TST dort gelten lassen, 99 einem heimlichen Einverständnis ZWI1-

schen Kirchenleuten und Staatsvertretern e1ın öffentlich ZUTLC Schauche se1l der staatlichen Forderung nachgekommen, sich VO  a OppOSsI1-
tionellen Gruppen trennen“. gestellter Scheindissens widersprach“. I)eser Sachverhalt ist bei-

Zum ABa Eppelmann habe IC® AUSs einer Studie des MIS zıtlert, spielsweise überall dort gegeben, e1n [ tiwa als Bürgerrecht-
die auf ihre Weise einem äahnlichen Ergebnis kommt wW1e Schrö- ler, auf se1ıten dieser „reindlich-negativen Kräfte“ als „Provokateur“

der „Staatsmacht“ auftrat, 1n Wirklichkei bDer 1n staatlichem Auf-der Die Kirche habe ihre Disziplinierungs-Möglichkeiten nicht d US-

geschöpft. irag andelte Der SRall: Gartenschläger wäre e1Nn olches Beispiel.
Eın welteres Beispiel TÜr Mißverständnisse: e1te berichte ich Dıie Bürgerrechts-Basis wurde UTE das Verhalten Gartenschlägers

1 Zusammenhang mıt der Freilassung VO  z} chlege und Rüdden- 1n die Irre geführt Sie sah 1n dem Kollaborateur des Staates den VW1-
klau über kirchliche und M{IfS-Bemühungen Z Erreichung dieses derständler das kKegime.
Zieles. ufgrun: dieses Sachverhaltes, resümilere ich, „muß vVvorerst E1n zweıtes Beispiel: In einem „ Treftbericht“ Vo 19834, der
offenbleiben'  “ ob die Freilassung 1n erster Linıe auf die Intervention e1n Gespräch zwischen den Stasi-Offizieren Roßberg und Wiegand
der Kirchen hin erfolgte der durch e1Nn mdenken innerhalb der mıt dem Sekretär® wiedergibt, el die Kirchenleitung der
Stası Das ist 1ıne historisch interessante und bisher nicht geklärte Evangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg könne sich nicht ÖT-
Tage. Wie iImMmmer diese Frage beantwortet werden wird, schmälert fentlich VO  ; ihrem Pfarrer Eppelmann distanzieren, denn 1n einem
dies selbstverständlich nicht die Verdienste der Kirche 1n ihren Be- solchen Falle stünde S1e gegenüber den eigenen (jemeinden und g C
mühungen die Freilassung der beiden Gefangenen. Aber Schrö- genüber den anderen evangelischen Kirchenleitungen isoliert da
der will lesen: „Besier meint OoOIlenDar vielleicht hätte die Stası die Darüber, daß Eppelmann ‚Weg” mUusse, selen sich alle in der KI1T-
beiden uch hne Intervention der Kirchen ireigelassen, und dann chenleitung e1inN1g. Deshalb habe ILal schon versucht, Eppelmann 1n
wäÄäre diese Intervention kein Verdienst.“ Und der Sache die einer anderen Landeskirche unterzubringen. Im „Treiffbericht“ VO

193834 el C: Eppelmann nehme Anfang MäÄrz einem Te{i-richtige Spitze aufzusetzen, fährt fort „Merkwürdige edanken-
windungen sind das.  6 Bel WE Herr Schröder? ien kirchlicher Friedenskreise teil, werde „aber e1 ständig VO.  }

Richard Schröder hat natürlich recht, WeNn meınt, daß die Konsistorialpräsident Stolpe begleitet und kontrolliert“. Aus einem
heblichen ekklesiologischen Unsicherheiten innerhalb der SVaNg6E6- „Treffbericht“ VO 1983 geht herTvor, daß INa  n sich auf An-
ischen Kirche 1n (Ost un West 1m Rahmen der Einleitung ZUL Do- FrEHUNS VO „Sekretär“ 1n Genf 95 ıne Berufung VO  b Pfarrer
kumentation nicht ausreichend diskutiert sind. ber meınt das? Eppelmann nach Argentinien“ bemühe. Ich sprach 1M Zusammen-
Da einen Aufsatz Just 1n dem KZG-Band veröffentlicht hat, der hang mıt dem hier Verantwortlichen, Stolpe, VO „Doppelstrategie“;
sich des Problems annımmt ich empfehle besonders den Beitrag der Betroffene, Eppelmann, nannte einen „Desonders krassen Fall
VO  - Ringshausen, KZG, 1989, 494-499), mubte WI1ssen, wWwWI1e sehr VO  ; Verra „der Mann, dem Iec vertraut habe, /hat)] mich die
mich diese Frage beschäftig Indem melıne kritischen Bemerkun- Stası verraten (FAZ VO. 1992 Von einem anderen KIT-
SCI1 den mıiıt westlichem eld künstlich Leben erhaltenen chenmann e1Nn drittes Beispiel el 1n e1INeT Einschätzung des
Volkskirchenstrukturen 1 sten IC zıtl1erTe hier uch Kud: ates des Bezirkes Halle VO 1989, „se1n bewußtes Taktieren
wIig Geißel, der wlissen mMu. 1n die ähe der Theologie Hanfried |se1| 1n der gezielten Enthaltung eindeutiger politisch positiver Aus-
Müllers rückt, verläßt mindestens AdUus se1iner ostdeutschen Per- I1 erkennbar |gewesen], womıt sich schwankendes Wählerpo-
spektive den Boden des kollegialen Diskurses. Denn Müller Wäar ential erhalten hoffte“ (EPA a.  €, IV/F-2/14/36 SC  1eDlıc
hne Zweifel der widerwärtigste Staatstheologe der DDR; heißt 1ın einem weıteren Fall einer kirchenleitenden Persönlich-
schreckte VOL kaum einer Konspiration mıiıt den SED-Machthabern keit AUM seıne innerkirchliche Position festigen, ZUB sich
zurück. Sollte e1n Gemeindekirchenprinzip Jenseilts der Müllers weitgehend VO gesellschaftlichen Aktivitäten 1 Krels un! 1mMm Be-
und SOß. „Bruderschaften“ 1ne derart schreckliche Vorstellung irk zurück. Lediglich se1ne persönlichen Beziehungen staatli-
SE WESEN Se1IN, daß INa  w} mıiıt Hilfe der Negativ{folie dieser Cla- hen Stellen erhielt aufrecht“ Potsdam, O-—4, 791)
UEULIE d UuSs dem theologischen Denk-Raum verwles”? Richard Schröder hält manche inge nicht für möglich und

Schröder zieht hier und anderswo die pragmatische Argumenta- pflanzt VOTLF dem Hintergrund se1ines Vorstellungsvermögens (3TenZz-
uon, verbunden mıiıt der rage 5  d>S wWÄärTe geschehen, WEEeI11 pfähle aurf, die ihm und anderen dann als ethisch normierende KrTI-
einer mehr grundsätzlichen, historisch-theologischen Reiflexion des teriıen dienen sollen. S0 bezeichnet als Grenzüberschreitung,
Weges der Kirche 1n der DDR V-OT- Ich kann mich des Eindrucks „also Vertrauensbruch“, die Entgegennahme VO  ; staatlichen (J7
nicht erwehren, daß AUS apologetischen otiven heraus VelL- den ITE Kirchenleute. Dies haben die Medien aufgespießt, als
tfährt Ist Apologie denn nötig? Oder können die ehemaligen Ak: se1ine hier 1n ede stehende Kezension TG 1ne Indiskretion AUSs

dem Kat der EKD ekannt wurde.teure und ihr Personal völlig ruhig leiben, weil sS1e wWI1ssen, dab die
VO  - ihnen erzählte Geschichte sich Ende durchsetzen wird? Auf der Dokumentation steht der Satz 393° 1Ur 1n den sel-
ber das ist Ja das eigentlich Erstaunliche: AußDßer Zeitungsartikeln ensten Fällen erreichte das sachliche wWI1e persönliche Einverständ-
und Kritiken kommt VO  ; dieser Seite gut WI1e nichts. TOEZ e1ines N1Ss SCIH zwischen Staats- un! Kirchenvertretern|] iıne Dimension,
bis 1n ungekannten Aufwandes Geld und Personal VO:  an KI1T- die rechtfertigte, VOoO  D einer vollständigen Vereinnahmung der
chen, Parteien und anderen ZULE Verfügung gestellt beschränkt Kirchenleitungen durch denaa sprechen.“ LDiesen Satz 71-



DL 1993 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4 274

tiert CATroOder nicht, sondern suggerlert, WIT gäben ungebrochen das halten. Das Interesse olchen Geschichten ist 1U darum be-
„Zerrbild“ e1INeT „stasi-gelenkten willfährigen Kirche 1mMm Sozialis-

ı66
sonders groß, weil kirchenleitende Persönlichkeiten auch das als

1L11US wieder. Unmittelbar 1m Anschluß den zit1erten Satz heißt „Klatsch und Tratsch“ bezeichnen, WEe1Nn nicht gal olfen leugnen,
welılter: „Ltwa die Taktik, vorher abgesprochene Konftlikte DIO- W äas Üre Dokumente unterschiedlicher Herkunfft längst erwlesen

vozleren, S1C die Glaubwürdigkeit der Basıs erhalten. äßt ist
sich LUr 1n Bd11Z wen!1gen Fällen rekonstruileren.“ Diesen Satz zitiert a mich beelendet., Ihnen ständig inge I1, die einigeC3ATroder und schreibt: „Wenn das irgendeinmal tatsäc  IC gesche- dUuUSs Ihrem Krels K-Zeıten längst beobachtet en mUuUssen, die
hen se1ın sollte, gibt nichts, überhaupt nichts daran entschuldi-
06  gen Das sehe ich auch Der Schröder wird W1e 1ın der Ordens-

S1e also eigentlich wWIissen, habe ich bei Gelegenheit des Gespräches
mit wel Ratsmitgliedern einen der beiden gebeten, 1n dem ihm gulirage ohl se1ne ethischen Grenzpiflöcke verseizen mUuüssen, denn bekannten, nahegelegenen Archiv den Sachverhalt nachzuprüfen.das hat tatsäc  1C gegeben, auch WE ich den Satz dieses Mal

tatsächlich nicht UFE e1Nn Beispiel belege und eTt ohl Iie Archivsignaturen brauchte IC ihm Sal nicht mehr geben. ET
WäarTr schon dagewesen un bestätigte M1r VOTL Zeugen, daß WIT uUu1ls 1nmeınte, mich ertappt en mindestens einem Fall eliner noch amtierenden kirchenleitendenAuch ich habe, unwahrscheinlich das Herrn Schröder und Persönlichkeit, uch nachdem WIT u1ls VO.  S dieser harsch angegrif-deren vielleicht se1n IL1LAS, ebenfalls e1Nn Dadar handteste Regeln be-

achtet, den chaden für die Kirche einigermaßen 1n TeNzen fen sahen, Zurückhaltung auferlegt en
| S handelt sich iıne elleDte rhetorische Redefigur, alschehalten S50 wurden BZ das 1e VO.  . Kritikern STEeis unerwähnt, Alternativen konstruieren, deren Zurückweisung niemand W1-LLUTI Beispiele kirchenleitender Persönlichkeiten angeführt, die 1N-

zwischen tot der 1n Pension sind. Noch 1 Amt efindli- dersprechen möchte. Richard CATOderTr nennt die falschen Verhal-
che kirchenleitende Persönlichkeiten wurden 1n Ausnahmeftällen tensweisen „leichtgläubige Vertrauensseligkeit“ un „leichtgläuDbi-

SCS Mißtrauen“ beides verwirtft natürlich und ist gene1gt, INır1U dann erwähnt, WeNnn der investigative Journalismus deren Ver-
halten bereits öffentlich bekanntgemacht hatte Durchweg wurden „leichtgläubiges MiBbtrauen“ vorzuwerien. Immerhin sollte 1n die-
HLE Einzelbeispiele darum allein der Flr Eppelmann in der SC Zusammenhang einmal Luthers Schrift „Von weltlicher T1g-
ansonsten strukturell oriıentierten Darstellung geboten. Über „deX- keit“ ate ziehen. ort ist davon die Rede, daß ebenso UMNnNUIN-

Partys bei Micha“ die Presse-Schlagzeile der MIS-Schönen änglich sel, Ämter übertragen w1e Amtsinhaber MIiDB-
und Kirchenbediensteten 1m Sekretariat des DDR-Kirchenbundes tirauen hegen. Das Vertrauen, e1. dort SC  icht, gehöre

berichten, 1e dem SPIEGEL (NrT. VO 1992 vorbe- allein ott AL279):

Antwort auf Besiers Kritik
VO  D Richard L, Berlin

Von sgrundsätzlicher Bedeutung scheinen I1Tr 1n BesiersEntgeg- schichtlicher Forschung ausgeben, bleibe Der bei melner These,
NUuNng auf meine Besprechung se1Nes Buches wel Themen Se1N: daß der Vorrang des MiDBbtrauens e1n verkehrter hermeneutischer
die Hermeneutik des gruündsäatzlichen MiBtrauens Ansatz ist Sollte ich ber dem Mißtrauen den Vorrang geben,
(2 und das Problem Zeitgeschichte und eitzeugen (3 könnte ich ja bei Besier gleich den Anfang machen un:! ihm unlau-
Besiers Materialien AA OE Fall CATroder möchte ich UV! e1nNn teTre Absichten unterstellen. Sicherlich 1e sich da etwas Plausi-
Zaiutat ergaänzen (1) bles Dehaupten.

Diejenigen Kirchenleute, die mıit der asıl verhandelt en, Beslier hält, habe ich verstanden, die fr
„mußten sich der asıl gegenüber verhalten, WIe 180878  _ sich Geisel- für entbehrlich. Ich behaupte dagegen, daß sich
nehmern gegenüber erhält, und e1 doch selbst (Geiseln. ohne Zeitzeugen uch die Akten nicht AMNSEINESSECN erschließen as-
S1e mubßten, verrückt das Jetz uch ingt, e1Nn Vertrauensver- SC Im Fall Brüsewitz schweigen die Stasi-Akten über e1n ET-
hältnis wichtigen Stası-Leuten aufbauen, ohne selbst e1n Fang- e1gn1s, dem wohl 19) 1ne Schlüsselrolle ZUE Verständnis sowohl
AIl der Krake werden. Sie mußten die schwierige Gratwande- se1nNer andlung als uch der Empfehlung Propst Bäumers Z
rung zustande Dringen, sich ihnen gegenüber berechenbar 7@1- Pfarrstellenwechsel zukommt: der Brand SeiINerT Scheune, VO. dem
SEI, ohne sich DaSss1ıV verrechnen, instrumentalisieren lassen. Die Brüsewi1tz mıit guten Gründen fest überzeugt Wäaäfl, die asıl habe ihn
Stası selber hat freilich alles instrumentalisieren wollen Was sS1e mıit gelegt. Propst Bäumer hat den Staatssekretär beim ersten Gespräch
jemandem vorhatte, der miıt ihr 1m Gesprächskontakt Wäar oder VeTl- auf dieses LETre1gN1s hingewiesen, Stolpes erstie Unterrichtung der FT
andelt hat, ist eshalb Sd112 IL  u unterscheiden VO dem, W ds tenden Geistlichen weist auch darauf hin Als ich damals davon
der Betreffende nachweislich mit S1IC wirklich hat machen lassen.“ hörte, WäarTr I1T klar WeNnNn die Stası weıit 21ng, mußte INa  - Brüse-
„Wer mıt dem Teufel Menschenschicksale gepokert hat, hat wiıtz dringend empfehlen, den Kampfiplatz raumen. uch bei Be-
Spuren 1n den Stasi-Akten hinterlassen. Aus denen kann INa  b ihm S1eTs nachgelieferten Beispielen für „Doppelstrategien“ komme ich
1U einen Strick drehen, We1l INa  b VO  - ferne urteilt. Es ist für die den Urteilen der Zeitzeugen nicht vorbel. Nach einem Trefftbe-
Betreffenden wahrhaftig nicht leicht, sich jetz verteidigen. Denn richt VO. 1984 soll Stolpe gesagt aDen, darüber, daß Eppel-
der Vorwurr: ‚Der hat Ja mıit der Stası geme1insame Sache gemacht, INanln WEß müUuüsse, selen sich alle 1n der Kirchenleitung e1IN1g.
die haben den als vertrauenswürdig eingestuft‘ kann Sarl Stolpe das 1U gesagt hat oder nicht, I11dIl kann sich durch Befra-
nicht widerlegen, da e1n gewWlsses Vertrauensverhältnis notwendig gunNng der Beteiligten davon überzeugen, daß diese Einigkeit keines-
WAär, mıit der Stası pokern.“ WEBS estand Man kann TEe111C auch behaupten, daß s1e heute alle

DIies ist nicht iwa meine neueste „Pirouette AdUuUSs meinem lügen. Aus einem weılıteren Treffbericht geht herVvor, daß INa  w sich
„schier unerschöplilichen Fundus hermeneutischer Wendungen“, auf Anregung VO  } Stolpe 1ın enf ıne Berufung VO  . Pfarrer ED-
sondern e1Nn 118 d us meilner ersten öffentlichen Stellungnahme pelmann nach Argentinien bemühe Stolpes Kontaktperson 1n dieser
ZU Stasi-Problem 1n der Frankfurter Allgemeinen Zeitung VO. Sache War 1ın enfi der A UusSs der DDR stammende Oberkonsistorialrat

1991 In diesem Artikel habe ich nicht Stolpe VO  - der SPD, SOIl- Gerhard E-HGN: Dieser hat VOLr dem Stolpe-Untersuchungsausschuß
dern de Maiziere VO  a der 6 DU Zzu eifernde Stasi-Vorwürte erklärt, „daß Stolpe darum sel, klären, d>S getan
verteidigt. werden kann,: WenNnNnNn der Pfarrer 1n Schwierigkeiten gerät‘ Stolpe

Mıt einem Lutherzitat möchte Besler OIfIenDar belegen, daß habe Eppelmann helfen un die Möglichkeiten einer Bewerbung für
INa  e) bei Amtspersonen, Iso uch bei kirchlichen, nicht miß- iıne Auslandspfarrstelle sondieren wollen Er habe damals rklärt,
trauisch se1n kann Daß WIT ott über alle Dinge fürchten, möglicherweise musse Eppelmann UuS der Schußlinie‘ S!  ILLE
lieben und vertrauen sollen, das ist gewißlich wahr. Wıe WIT mıiıt werden. Später habe ihm Stolpe mitgeteilt, die Sache habe sich
Menschen diesbezüglic umgehen sollen, tindet sich 1n Luthers KTI- übrigt. Linn betonte, daß sich Stolpe für Eppelmann w1e für keinen
klärung ZU Gebot „daß WIT IISETIL Nächsten nicht fälschlich anderen Pfarrer eingesetzt hbu (SO der Bericht des Tagesspiegel
belügen, verraten, afterreden der bösen Leumund machen, SOI1- VO 1992, £: Wenn Linn die Wahrheit gesagt hat, dann hat
dern sollen ihn entschuldigen, Gutes VO  w} ihm reden und alles ZU Stolpe den Stası-Mann hinters Licht geführt, abzuwiegeln. Be-
besten kehre Ich will das nicht als die Hermeneutik zeıtge- S1EeT muD, WE se1ne These Vo der Doppelstrategie auf Kosten
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Eppelmanns festhalten will, notwendig behaupten, daß Linn gelo- bei der S1C niemand dUSSCZUßSEI hat) und einem Betriebsausiflug
gEIl hat ET könnte das Ja damit bDegründen, daß Lınn 1ne Amtsper- bei dem viel getrunken worden se1ın soll behauptet icha)
SO  } ıst Ich TEe11C kenne ih: persönlich und das hat für mich e1Nn und allerdings VO.  - sexuellen Abenteuern eines einzelnen INZWI-
größeres Gewicht als Hesliers Konstruktion. Egon Bahr hat 1n einer schen verstorbenen) Kirchenmannes miıt der Stasi-Sekretärin 1n de-
ede 1M Februar 19997 Vo  > Stolpes Wirken 1n der DDR-Zeıt gesagt Te.  - Wohnung. Die ekklesiologische oder kirchenpolitische oder
„Und dann kannte IC noch Maniftred Stolpe, dem besten gehol- auch WT exemplarische Bedeutung dieses Fehltritts hat sich IOIrfen wurde, indem I1  _ ih: nicht öffentlich lobte für das, Wäds be-
wirkte. Ich möchte nicht WIissen, W ads dafür tiun mußte ber InN- noch nicht erschlossen. ber Wäas ich hier schreibe, kann natürlich

uch gelogen Se1IN. Ich bin Ja SC  ießlich auch, WI1e Herr Besler, 1i1nenerlich gelächelt habe 1Ic. bei dem Gedanken, daß selbst e1n Mann
der Kirche 1n die Lage kommt, dem unheiligen Spruch folgen Amtsperson.
Betrügt die etrüger Allerdings kann auch Egon Bahr lügen, WEeT Nachtrag: ntgegen der Behauptung VO  a Besler habe ich mich

noch n1ıe TÜr 1i1ne Amnestie VO Straftaten A US der DDR-Zeıt d USSC-weiß UÜbrigens: ich habe die kte ‚Micha“ gelesen. Von Jexparties
„1M Sekretariat des DDR-Kirchenbundes“, WI1e Besler behauptet, sprochen, und ‚WäafTr weder TÜr Straiffreiheit Verurteilter noch für
kommt darin nichts VOT, sondern L1UTFrC e{I{was VO  o e1INeTr Faschingsfeier Straiffreiheit eindeutig strafbarer Handlungen.

Theologische Wende in der Phänomenologie?
Zur Problematik der „absoluten Präsenz“*

VO  - Rolf DE, Wien

Seinsanwesenheit un: absolute Anwesenheit überhaupt dUS, denn WE ıiıne reine Anwesenheit 1ne NWEe-
senheit VO.  } nichts, VO keinem „Phänomen“ mehr denken ist,

SO einschneidend die Husserlsche Phänomenologie für die dann kann diese nwesenheit nicht mehr VO  } einer vorgegebenen
Erforschung der menschlichen Erfahrung als e1Nn Korrelat Methode abhängen, die SONS die Gegenstände 1n das „Lichterspiel“

VO  ; subjektiv-intentionalem Weltbezug und transzendental-eideti- der Schau (Levınas holte
scher Objektkonstitution SC WESCIL ist, 1e das Se1in metaphy- Marıon versucht er auch, nach der transzendentalen un:!
sisch für dieses Denken bei er Einklammerung des naliven existenzialen Reduktion ıne dritte Reduktion einzuführen, die das

Dasein AdUus dem ontisch geprägten Seinsanruft herausnimmt, dasSeinsglaubens und Phänomenalisierung des Bewußtseins doch
letztlich noch e1n „objektiv Gegebenes“. Es ist nicht reine Nnwesen- ubjekt VOTL i1ne rTeine Anrufanwesenheit stellen, die zunächst
heit, deren „Wahrheit“, nach Heideggers Kritik Husserlschen In- keine Antwort provozlert, sondern e1n ICH. das sich nicht mehr

definieren versucht und sel ben mıit Hilfe des Seins (Janicaudtentionalitätsbegrif{ff, als Hervorbrechen dieser Anwesenheit selbst
mM der Ek-stasis des Da-seins“ entgegengenommen werden soll Da- 44{1) Das Sichhalten „VOT“ dem Anruf geschieht allerdings och 1n
mi1t entscheidet S1C ıne Urientierung 1n der Phänomenologie, die der Transzendenzvorgabe, die Marıon mıit Levınas teilt, denn Ant-

wort auf die traumatisierende Anwesenheit des Anderen als meılıneals Bruch zwischen der thematisch gemachten, deskriptiv-transzen-
dental überprüften nwesenheit als „Gegebenheit“ intentionaler „Geiselnahme“ unCc in Oder Antwort auf einen Ruf 1n 1ne
Gegenstände WI1e Hor1izonte und einer unsichtbaren nwesenheit nächst L1UTr rein mögliche Antwortstruktur hinein, vollzieht sich
auftritt, deren Ursprungsort 1n das Nicht-Erscheinende des reinen noch 1n der Welt, die Vo  b der Dichotomie Ruf/Antwort WI1e jedem
Erscheinens verlagert WIT:!  d. Suchte Merleau-Ponty noch diese anderen Gegensatz 1n ihr (Sein/Seiendes, Subjekt  jek a.) g -
sichtbare Anwesenheit 1m Diesseits des horizontalen Netzwerkes kennzeichnet bleibt
und des Fleisches der Welt (Ströker/Janssen 30 wird Levınas eNTY weist demgegenüber auf, daß die Transzendenz, wor1in

eti{was TST VALE Anwesenden werden kann, ihrerseits VOoO  } der Imma-die Suche nach der Ursprungsdimension immer deutlicher 1n einen
außerphänomenalen Bereich hineinverlegen (Ströker, 33611) Was NeNz geiragen ist. Denn sich transzendieren oder sich auf etwas
ach ihm die reine Erfahrung der ethischen Transzendenz des 1n der Transzendenz übersteigend beziehen können, mu diese

Transzendenz imstande sSe1IN, bei sich selbst leiben amı sS1eNächsten VOTL er Weltäußerlichkeit ist 1ne provokative Anwe-
senheitserfahrung, die 1n der absoluten Andersheit Gottes noch dies VELIINAS, ist ıne selbstaffektive Rezeptivität Oder „Passivıtät“
dikalisiert wird, ireien mıiıt eNTY und J.- Marıon wel WEeIl-  - nötig, die das Wesen der Immanenz als Ipseität bildet, und ‚Wäal als

transzendentales ‚Leben“ hne jede Distanz, Ekstasis, Andersheittere reine Anwesenheitserfahrungen 1n den Vordergrund: die abso-
lute Selbstaffektion des Lebens und die „reine Form des Anrufs“ Ja der Vermittlung (Henry AFOT-  A der Horizontanwesenheit,
nicaud 26I1, 39{f, 5711) VOT Heideggers Seinsanwesenheit als Erscheinen des Erschei-

nenden, ist also die transzendentale Affektivität als die absolutIn e1inNner methodologisch problematischen Wiederholung der
Kehre Heideggers dessen Begri{ff VO  - der Seinsanwesenheit als sprüngliche „Präsenz“ 1n ihrer Selbstoffenbarun denken Da
Entbergung treten Iso Anwesenheitsiormen 1n den Vordergrund, diese keinerlei Ab-stand mehr 1n sich kennt, entbehrt sS1e auch jeder

Frage und Antwort; ist reine Selbstreferenz, 1n der sich das Lebendie 1Tr einen religiösen Oder sdI theologischen Charakter g -
kennzeichnet sind (Janicaud 1711) Dieser wirkt S1e. auf die eduk- selbst als Leben en Punkten seliner selbst über-eignet der
tion 1n der Phänomenologie un deren welteres Instrumentarium gibt

Der „Ruin der Vorstellungen“, der uch Heideggers Spätphiloso-
Gourtine, Jean-Francois (Hg.) Phenomenologie ei Theologie. eNTY, phie eindeutig durchzieht, ist hier ZU phänomenologischen Priın-
K1cCOeur, ).-L MarIion, J.-. Chretien. Parıs Griterion 1992, 161 ZIp Thoben Das Originäre ist das Unsagbare w1e Unsichtbare. DieGrätzel, Stephan: Organische Zeit Zur Einheit VO  - Erinnerung un! Verges- Reduktion wird HTE die „phänomenologische Offenbarung  66SEIL. Freiburg, München: er 1993 182
Janicaud, Dominique: Le tournant theologique de la phenomenologie Seiz und die Begrifflichkeit scheint ausschließlich auf 1ne Anwe-
francaise. Paris: Eclat 1991 senheit ixiert Se1N: der Andere, das Leben, der Ruf. Der idealisie-
eNTY, Michel: Radikale Lebensphänomenologie. Ausgewählte eiträge renden Vorstellung enNtzZogen, ist diese Anwesenheit nach außen hin

ebenfalls der existentiellen Dichte, der „neutralen“, vorurteilsfreienAT Phänomenologie. Freiburg, München: Alber 1992 352
h, Ernst Wolfgang (Hg.) Studien ZU NeueTenN französischen Phänome- Deskriptions-Erkenntnis zwischen positivistischer Objektivität und

nologie. Ricoeur, OUCaul(T, Derrida. Freiburg, München: Alber 1986 1992 spekulativer Metaphysik entzogen, womıit uch das Husserlsche
(Phänomenologische Forschungen, 18) ea einer Integration der Wissenschaften 1n die rationale Vernuntft-Chretien, Jean-Louis: L’inoubliable el l’inespere. Paris: Desclee de TOU-

WelI 1991 210 tevolution tallengelassen wird So bleibt nach Janicaud 78{f) u die
Ströker, Elisabeth Janssen, Paul Phänomenologische Philosophie. Frel- Wahl zwischen einer geduldig eidetisch-empirischen Wiederauft-

nahme der Gegenstandsbeschreibung auf der Ebene der Erschei-burg, München: Alber 1989 408 (Handbuch Philosophie)
Wetzel, Michael/Rabate, Jean-Michel: Ethik der abe Denken nach Jaques nungsanwesenheit des kontrolliert Erfahrbaren der dem Rückzug
Derrida. Berlin: Akademie Verlag 1992, 368 1n die reine Anwesenheit als Sich-geben der Selbstgebung. Dadurch
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INne  b der Abwesenheit unentwirrbar verflochten ware Orth 52[1.wird die Unterscheidungsirage Phänomenologie/Metaphysik für
diesen Kritiker, der Ravalsson und Bergson geschult ıst, 621) Anstatt er Anwesenheit überhaupt verabschieden, hrt
akuter, denn weiıtere überdeterminierte Selbstreferenzen ber die Derrida den Begriff der Supplementarität auch „Differänz‘“‘) e1N,
genannten hinaus könnten 1n Zukunft die Phänomenologie [1UT HTG ‚WäarlTt kein ontologischer Grund oder e1Nn erkenntnis-

theoretisches Wahrheitskriterium restitulert WIiTd, sondern dernoch als Umkleidung TÜr SdI1Z andere Anliegen gebrauchen.
Diese orge ist teilweise berechtigt, w1e uch die Diskussion „Rand“ der die „Dissemmination” e1INeEes Textes die Funktion einer

die idealen Gegenstände ze1gt, die 1N€e ständig „tote Anwesenheit“ nwesenheits-Heuristik übernimmt.
besitzen, deren abstraktive Verwesentlichung auft eINeT phänome- Als Beispiel sSe1 die Anwesenheitsfiorm der Unmittelbarkeit des
nalen Faktizität eruhen Jeiben mu vgl Orth 8311) ber äDßt Augenblicks herausgegriffen Orth 58{I1, 93{1:; vgl uch eNTYy 99{1)
sich andererseits nicht bestreiten, daß die apophatische Die Husserlsche anschauliche Gegebenheit des 1ngs zielt auf ine
neben der apophantischen Logik philosophisch-grammatische Be- Identität VO  b Sehen und Gegebenem, die ben die Anwesenheit e1-
rechtigung besitzt, SUZUSaSEI als vertiefende Hermeneutik der Phä- [165 gegenwäürtig gegebenen Gegenstandes ist. Nur W äads sich Jetz
nomenologie ZUTLFC besseren Erhellung der Eigenheit der Phänomene, diesem zeigt, ist Or1g1när Seiendes, un! diese Gegenwart ist sich
wWwWI1e Heideggers Sprache zumal versucht. Es werden 1mMm apopha- selbst unmittelbar und absolut. Hiler scheint keine Andersheit
tisch „gesagten“ Leben B TST Problembereiche wWwW1e der Trieb als der Abwesenheit geben. ber der Augenblick ist nicht 11UTL StanNn:-
reiner Affektivität hne intentionale Oder unbewußte Theorieent- dig edroht, keiner mehr Se1IN, sondern ist auch bloß eın idea-
fremdung greifbar. azu gehört weiterhin 1n Henrys „Radikaler 19 ler Grenzpunkt zwischen Noch-nicht und Nicht-mehr. Mıt anderen
bensphänomenologie“ (Henry 187 DOS1t1LV iıne Asthe- Worten hebt sich die Jetzt-Präsenz vVvon eINeT zeitlich verschobenen
tik wWI1e die Kandinskys, die akosmisch das reine Farb- und Form- Vergegenwärtigung eines etiz ab.; das noch nicht der nicht mehr
erscheinen als Potentialität leibimmanenter Taft TST „sichtbar“ ist Für Derrida ist diese Affektion oder auch Infektion) des ugen-
macht., obwohl diese selbst unsichtbar bleibt Und 1n diesem Zusam- blicks HTC Zukunfit und Vergangenheit e1Nn „ursprüngliches SUup-
menhang ist uch die Mystik (Meister Eckhart zunächst keine theo- plement“, und Wäar als „Nachträglichkeit“, die das Jetzt-Bewußtsein
logische Sonderregion, sondern der eigentliche phänomenologische SE erzeugt. DIie Anwesenheit des GIz entzieht sich Iso dem AA
A51tZ 1m Leben“ des Absoluten, das el w1e e1n „Sich“ VO absolu- gri verschiebt und verzögert Sieh, für immer auft sich wartien
ten Leben als mıiıt ihm 1n derselben Selbstaffektion identisch gezeugt lassen. Ekıne Reduktion, die den konkreten Zusammenhang VO  -
wird Anwesenheit und Abwesenheit verkennt, entzieht damit selbst der

Solche Anwesenheit, die nicht mehr dem immanenten Sein des nwesenheit den Boden
Bewußtseins re-präsentativ angehört und damit nicht mehr der Die Metaphysik bleibt bestehen, WE die Abwesenheit bloß
tisch-ontologischen Phänomenalität:; nicht mehr das „Seinsphäno- mangelnde Anwesenheit ist, denn el wird die Differenz noch 1nN-
men  06 selbst anviısılert, sondern die Weise seines „Werdens“ 1mMm ‚16 nerhalb einer Identitäts- und Negationslogik edacht Kann VOIl (
ben'  66 (vivre) des rTeinen Erscheinens, ist vielleicht chnell Vel- genwart LLUTC die ede se1n, WEeI11 das etz 1n e1Nner ursprünglichen
sucht, die kritische Heidegger-Lesart der abendländischen Metaphy- Passıvıtat VO.  b einem Nicht-Jetzt affiziert wWird, dieses
sikgeschichte 1mM Licht der ontologischen Differenz als für eendet sprüngliche Supplement sich dem rsprung hinzu, hne daß e1n
anzusehen (Janicaud 4611) Die Historialität der „Verwindung“ der vermittelnder dritter Terminus gebilde würde. Das Supplement
metaphysischen Onto-Theologie, einem anderen „Vernehmen“ äDt das Durchgestrichene 1n selner Gebrechlic  it stehen. In die-
der Anwesenheit Kaum un Gehör geben, scheint für die Phäno- se Sinne ist Zusatz wWI1e Substitut, das den fehlenden Ursprung
menologen der absoluten Offenbarungen offensichtlich schon 1n Hı1- Im nachhinein zustande T1N| Derridas scheinbare Antı-Präsenz-
stor1ızıtät umgeschlagen der sind Ankündigungen eines bildlo- Philosophie ist also her rhöhte phänomenologische Wachsamkeit
SC  — Zeitalters, das auch mıit Heideggers re-metaphysierten Schick- dafür, wI1e e1in Phänomen 1lIre e1nNn anderes verdeckt wird, die-
salsmächten w1e Heiligem, Göttlichem, Dichterischem Sagen nichts SeSs „Andere“ 1n den „Rand“ Disheriger philosophischer „Lexte“ e1N-
mehr anfangen kann? Die Methoden der „historischen Phänomeno- zulragen.
logie“ werden 1n ihrem Bereich ihre Berechtigung enNnalten (Henry Was bei Derrida gegenüber Husser| 11eE  ur ist, sofern sich das
63{11), aber der Beginn für 1ne nicht mehr bloß als Theologieersatz Auftauchen eınes gegenwärtigen etiz un der gegenwärtigen Erfas-
subsumierbare Phänomenologie der Anwesenheit reinster Erfah- SUNg eines VEIrSUNSENEN etz 1n der Zeitanalyse handelt, esteht 1n
rung liegt programmatisch VO  r Die Logik der Weiterentwicklung der Tatsache, daß ıne derartig verzögerte Erfassung des Jetzt nicht
se1t einem gewilssen Stellentausch zwischen intentionalem egen- bloß e1INeT gegenwärtigen Erfassung des Jetzt „hinzukommt“, SOIN-
stand und affektiver Erfahrung schon bei Merleau-Ponty (Ströker dern diese zugleich „vertritt“ Orth 77 vgl Derrida, La VO1X el le
Janssen 315{1) liegt auf der Hand, die Intentionalität SallZ Q Uus phenomene, Paris 1967 Für Husserl, der 1m Rahmen der Wahrneh-
deren affektivem Gegenwesen verabschieden bzw. „rückläufig“ mungsanalyse enkt, ist die Retention 11U 1ne Modifikation der
w1e bei Levıinas darin einzuschreiben ebd. 348{1) Damıit ist uch die Urımpression, Cdie phänomenologisch die ursprüngliche Gegenwart
Chance gegeben, daß die Subjektivität Zugänge erhält, die nicht des Jetzt bestimmt. Die Ketention erscheint als Wahrnehmung,
mehr VO en Wissenschaftsideal und VO. IN  I SeiNsge- sofern s1e e1Nn wesentliches Moment des Gegenwärtigens ist Aber
schichte geprägt sind (Ströker/Janssen (me) sondern diese Subjek- S1e SEeiz einen Jetztpunkt gegenwärtig, der nicht mehr als gegenwär-
ıvıtät ıne Selbstanwesenheit erproDbt, die den problematischen A tig gefaßt wird, Wäas her einem Akt der Vergegenwärtigung als der
tel „Bewußt-“ wWI1e „Da-sein“ 1n Se1INeT Einseitigkeit ntläßt der Wahrnehmung entspräche.
ganz Für Derrida steht das metaphysische Zeitverständnis als Anwe-

In der Debatte den metaphysisch-phänomenologischen Stel- senheit hier überhaupt auft dem Spiel, denn WEl das etz nicht
enwert der absoluten nwesenheit kann der Name Derridas nicht MI sich selbst bestimmt werden kann, dann ist uch nicht
fehlen, da wI1e eNTYy un! Levinas se1t den 60er Jahren maßgebli- mehr der „Urquellpunkt“ der eıt Sofern die Retention eın wesent-
che Bedenken der Verabsolutierung der „presence“ VO Erschei- liches Moment der Gegenwart ist, kein bloDBer Zusatz ZUTLTC Urimpres-
NUung angebracht hat, einen differentiellen philosophischen (56: S10N, muß die Erfassung des eiz 1n sSselINner Gegenwärtigkeit VOoO der
brauch VOIL An-/Abwesenheit vorzuschlagen Orth Hz Ber- Erfassung e1ines VETITSaNgENE etz begleitet werden. Und WeNnNn
nel, Differenz un: Anwesenheit. Derridas und Husserls Phänome- diese Retention keine Wahrnehmung ıst, bDer doch ZU Erfahrung
nologie; vgl uch Wetzel /Rabate 93{f: Derrida, Wenn Gabe der Gegenwart notwendig bleibt, dann wird die Gegenwart als An-
gibt Bei er notwendigen Dekonstruktion der Anwesenheits{for- wesenheit uch niemals Sall1Z wahrgenommen. Wenn die Nnwesen-
INne  } w1e anschaulich er  es Denken, unmittelbare Jetztgegen- heit auch nicht I1UTI Abwesenheit 1st, ist s1e doch STEeIs mıit dieser
Wart, Selbstgegenwart der reinen Innerlichkeit, evidenter Überliefe- durchsetzt. Die Erfassung eines eın gegenwärtigen Augenblicks ist
rFUNSSUTSPTUNG, unvergängliche Anwesenheit irreal-geistiger Gegen- als Phänomen nicht möglich, daß uch keine selbständige und
stände hält Derrida daran iest, daß kein Philosophieren hne Be- feste Identität beanspruchen kann Eher ist der Augenblick die
gehren nach Anwesenheit gibt Bloß auf Abwesenheit setzen, andert Bruchstelle zwischen Selbst un Anderem, denn das etz kann 1U
den Stil einer Philosophie nicht, da jede Überwindung einer Meta- als NEeuUu auftauchen, WE sich VO: VeErgangeNen Jetzt als Nicht-
physik der nwesenheit iıne SPUr VO. ihr hinterläßt. Die Metaphy- Jetzt unterscheidet. Die Differenz verschränkt sich mıiıt der Identi-
sik-/Phänomenologiedebatte zwischen Heidegger und Husserl (vgl tat DIie KRetention erhält dieses Vergangene 1n der nwesenheit,al-
rth 105{f; eNTY 1147 Ströker/Janssen findet Iso bei Derrida lerdings als Nicht-Jetzt der als Abwesenheit. Daraus folgt letztlich,
1ne aufmerksame Weiterführung, die zeigt, daß kein konkretes daß das etiz sich niemals unmittelbar präsent ist Das e1DstIDe-
Phänomen gibt, 1n dem Anwesenheit nicht mıit mannigfachen FOr- wußbtsein der Jetzt-Anwesenheit hat mithin die Form der „Nachträg-
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ichkeit  66 und nicht der „strömenden Gegenwart“ als einer ‚verhar- t1ver Reproduktion, macht S1e ber VO  . der Modifikation des TrTeien-
renden Form für immer NEeEUeE Materlie“ (Husserl: Hua ’  )‚ tionalen BewubßDtseins unabhängig und Löst S1€e dUus den STEeISs perspek-
denn für das Selbstbewußtsein des Jetzt bedart der Jjetzıgen Ke- tivischen Erscheinungsweisen Gegenwart. Als ver-gegenwär-
ention eines Nicht-mehr-Jetzt als oOntiras oder Ab-Grund vgl tıgtes Vergangenes bedeutet das erinnernde Noch-einmal das mögli-
auch Strasser rth 140f, 1471, amı sieht Derrida uch che Immer-wieder, das eis e1INeT ständigen Anwesenheaeit.
den Begriff des ogito 1n rage gestellt, insoweıit hierin als rsprung T3 die Schrift hinzu, scheint IIN miı1ıt der Kommunika-
der inneren e1t dieser der intersubjektiven und historischen eıt tion ıne 1n bezug auf Arche und Telos volle intultive und ideal-
vorhergehen soll identische Anwesenheit gewährleistet sSe1IN, die prinzipiell kein

Dıie Anwesenheit als zeitliche Gegenwart 1 und als etz kann geschichtliches Vergessen der Mißdeuten kennt
also nach Derrida nicht se1ın hne den Spielraum des Unterschieds Iie apriorische Bestimmung der „Erstmaligkeit“ eINeT absoluten
ZUL Retention m1t dem, Was diese als abwesend ergreilt. Der Auf- Evidenz verkennt die Bindung VO  — Wesen und Tatsachen als g -
SC (differance 1st e1nNn Supplement, das sich einem Nichts hinzu- schichtliches Faktum, WI1Ie die Materialität des Schriftzeichens die
fügt, BENAUET gesagt wodurch das mıiıt Verzug hervorgebracht wird, geistige Überlieferung el1nes Sinnes durch Auflösbarkeit edroht,
dem sich das Supplement hinzufügt. Seinsanwesenheit erscheint uch WEeNnNn Husserl| Schrift apriorisch als „geistige Leiblichkeit“ VelIl-
bei Derrida dementsprechend nicht gallz ausgeklammert, sondern steht E1N geschichtlicher Anfang ist ein Beginn unter kontingenten
Se1in bedeutet her „Retardieren“ der „Differenz“ 1mM Gegensatz AARE mständen, und se1ine Reaktivierung kann MT G geschichtliches
philosophischen Tradition. Gegenwart ergibt sich erst, nachdem der Vergessen 1n rage gestellt werden, das ÜT keine Erinnerung
Konstitutionsakt der eıt se1ın Werk vollendet hat, damit S1€e ex1istie- unterlaufen ist Die Husserlsche aktive Reproduktion der elbstge-
IS  - kann vgl bes Trth 94) Miıt dieser Kritik sieht Derrida die (B gebenheit VEISAaLNSCIHCLI Gegenwart ist also VO  ; der Endlichkeit der
schichte des Se1ins als Anwesenheit/Gegenwart für sich "ABE AD: möglichen Reaktivierung 1n rage gestellt. Dies zeigt die unüber-
schluß gekommen. windbare Dıstanz zwischen Epochen, die d UuSs einem Vergessen der

ber die „Nachträglichkeit“ der Zeit/Akt-Differänz gilt eigent- ursprünglichen Bedeutung der Vergangenheit entstehen. Derrida
lich NUrC hin-sichtlich e1INes „Seins-für-das Bewußtsein“, das hierauf- blickt 1n diesem wesenhaften Verbergen der Ursprünge die Quelle
hin sSe1INe Selbstwerdung 1n der Dıstanz zwischen dem Selben und des Geschichtsbewubßbtseins selbst:; das „kritische“ Vergessen ist kein
dem Anderen hervorbringt. Deshalb kann mıit eNTY kri- Zufall, sondern der Schatten geschichtlicher Wahrheit Orth 9511)
1islert werden, daß e1n Seinsbereich anderer Ordnung hierbei VOTLI- Außberdem ist I1, daß e1INn lebendiges geschichtliches BewußDt-
ausgesetzt ist, sich die Uriımpression als lebendige coglıtatıo hält se1n geradezu e1Nn immer wieder aufgenommenes Befragen des S1N-
Diese hat lebensphänomenologisch ihr Se1n nicht 1MmM auffassenden 1165 der Vergangenheit erfordert, daß Kultur ZWäal, w1e 1n Husserlis
Akt für das Bewußtsein. sondern 1m cselbstaffektiven Leben Eine „KT1S1S” beschrieben, VO Posıtivismus edroht ist, ber auch VO  ;
Selbstaffektion als e1n ontologisches Da-nach bzw. als „SpPu  06 ist einer rein abstrakten Verwesentlichung phänomenaler Faktizität
schon VO.  > dem affiziert, Was S1e erwelisen soll Ist nämlich die e vgl uch Strasser: Orth 153[,
genwart VO  D der Vergangenheit, das etz VOoO Nicht-mehr-Jetzt affi- Husserls Wunschvorstellung VO  . einer totalen Reaktivierung der
zıert, dann ist diese Fremdaffektion 1LUFr möglich, weil das urımpres- Vergangenheit erscheint daher als 1ne nahezu phobische Verteidi-
sionale „Jetzt“” als Selbstanwesenheit des Lebens das 1mMm strikten SUu11S Sinnentzug, hne den keine geschichtliche Vergan-
Sinne kein etz ennt) nicht über einem Ab-grund des Nichts als genheit geben kann Und gerade diese Abweisung des Selbstentzugs
Nicht-mehr steht, sondern 1N Se1INeT impressionalen Materialität taucht uch 1n der Lehre der absoluten Jetzt-Gegenwar auf,
(„Passivität”) sich selbst bereits ergriffen hat Die Anwesenheit der offensichtlich kein Vergessen gibt ZWaT kennt Husserl| die absolute
Jetzt-Gegenwar ist damit keine Wahrnehmungszeit; S1e ist die (Gsrenze der ersten Urimpression, die nicht wieder ıne Moditfikation
„Zeit“ der Sich-Affektion, die 1n keiner temporalisierten egen-wart ist und wohinter alles 1NSs „Unbewußte“ versinkt. ber diese (Grenze
sichtbar wird Derridas „Nachträglichkeit“ ist I11UTI 1Ne welıltere des absoluten Vergessens wird weni1ger erhellt als das absolute KOnN-
Weise des mundanen Ab-standes (Differenz, ußben), miıt der die 116  Hb des Sicherinnerns, wWI1e Chretien 1n einNer philosophie-
abendländische Metaphysiktradition zumelıst Phänomenalisierung geschichtlichen WI1e phänomenologischen Studie ZU Vergessen g -
enkt, daß hier bei Derrida 1n der 'Tat früh einen „histori- zeigt hat
schen“ Abschluß der Metaphysikgeschichte edacht wird. Se1it Platons Denken als Meditation über die Zeıt, die ihrem

Metaphysikdestruktion mMu. lebensphänomenologisch gesehen Anfang w1e ihrem Ende Gedächtnis und I1sere Ekrwartung
eshalb nicht allein 1n Anwesenheitsdekonstruktion haften leiben übersteigt, wird die Wahrheit des Se1ns als das „Immemoriale“ L1LLUTC
Denn S1€e VEIINAS e1n anderes Paradigma unverbrüchlicher An- durch das Durchschreiten des Vergessens wiedergefunden. Klr das
wesenheit als „Leben“ aufzuweisen. Dieses ist jedoch keine 1EeUeEe christliche Denken, das zwischen Schöpfung un: Parusie dUSBE-
(Sinn-)Referenz, keine 1n den -Rand“ geschriebene „Andersheit‘ spannt ist, sind das Gedächtnis des Ursprungs wWwW1e die „Hoffnung WI1-
einer VO  } Abwesenheit durchzogenen (Seins-)Identität, kein Supple- der alle Hoffnung“ nach Paulus wel wesentliche Glaubensinhalte
ment en Noemen, sondern bsolut radıkale Immanenz als KD Das Zeitgedächtnis muß S1C 1n der Auferstehung VO  > jeder selbst-
ben 1n und dQUusSs sich allein, das n1ıe abwesend se1n kann, weil keine gemachten „nostalgischen“ Sehnsucht rein1ıgen und wird durch das
Empfindung als elebte und nicht als vor-gestellte) ohne enkbar Gedächtnis der Verheibung Z Hoffnung. Plotin, Augustinus wW1e
wäre vgl Henry 66{1f) Das etz chwebt [1U[LI bewußtseinsabhängig Johannes VO Kreuz erinnern nach Philon VO.  - Alexandrien daran,
über einem Nichts. Die volle Anwesenheit, AQUuS der hervorbricht, daß 1U ott als der Andere nicht VETITSESSEN werden kann, weil
ist die ausschließlich „Selbstgebung“ des Lebens als vorbehaltloses allein das Unerhofite verheißt. Für die modernen dichterischen und
Sich-geben 1n und sich außerhalb eines jeden wahrgenommenen phänomenologischen Analysen des Vergessens ergibt sich, daß sS1e
der erinnerten Bewußtseinstlusses. Wird d us dem Gedanken der den Verlust 1n der Erinnerung verneinen, denn Was erinnern ist,
Anwesenheit jede Gegenüberstellung verbannt, ist sS1e das phäno- ist immer als das Verlorene nach Chretien erinnern. Für s1e kann
menologisch „Absolute“, 1n einem wirklichen Sinne absolut:; das alles Vergessene hingegen revozlert werden, daß I1IseTe Ganzheit
el enötigt kein „Sein  e mehr, AdUuSs dem sich Differänz, Abwesen- für immer gerette ist vgl Nietzsche, Novalis, Proust, Jung
heit der Nachträglichkeit ergeben vgl uch eNTY: ).-F Courtine uch die Arbeit VO. Grätzel
129-160 Parole et religion). In einem solchen Sinn kennt Husserl eın kwigsein des Eg0, das

garantieren soll, daß dieses Ego zwischen der unendlichen Wieder-
holung der modifizierten Urimpression und deren unmöglicher Pa-

Anwesenheit und Vergessen ruslie als Selbstgegenwart nicht aufgerieben wird. der Regreß
eines kontinuierlich retentionalen Abwandelns als meılıne Unend-

Läßt sich bei einer absoluten Anwesenheit WI1e jener des - lichkeit SC  1e die intentionale enesis als Objektkonstitution e1n
sichtbaren Lebens das Vergessen noch denken? Husserls eien- „Ich WäarLtr ew1g” (Hua X1,378{) beinhaltet als transzendentales
tionslehre der Gegenwart als Jetztanwesenheit macht I1VEeI- kwigsein auf dem Hintergrund des Bewußtseinsgrenzmodus der Ur-
ständlich, W1e INa  a 1ne VErgangeN€E Gegenwart überhaupt noch impression für das Jetztsein einen unendlichen Vergangenheitshori-
VETSESSEN kann (Bernett: Trth 88{11), Wäas analog auch VO geschicht- ZONL, der unendlich entfaltet werden kann vgl entsprechend Hua
lichen Vergessen gilt Die Retention behält die voll intultıve ZU Tod als „absolutem Schlaf“ der Monade) Das absolute
Einsicht idealer Gegenstände, deren Konstitution 1mM übrigen die Vergessen des Ursprungs bildet gerade die unverlierbare (Garantie
Evidenz des Ursprungs bewahren soll, innerhalb der bewußtseins- für das Ego-Gedächtnis als Wiedererinnerung selbst (Chretien 9411),
mäßigen Gegenwart. Die Wiedererinnerung wiederholt diese 1n ak- 1n der sich identische Gegenstände formen lassen. In der Bestim-
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MUILS des retentionalen BewubßDtseins selbst wird dem Vergessen die ich mich 1n der Selbstbesinnung explizierend erinnern kann.
ber damit ben keine dI1SEINESSENE Bedeutung zuteil,; denn gibt Das absolut lebendige KgO hingegen, das mıt keinem etz der 16i
TÜr Husser| 1m Unterschied Derrida Orth 931) keine Abwe- bendigen Gegenwart” verwechseln ist, kann niemals erinnert
senheit 1n der kKetention, WE diese TÜr die Bewußtseinsgegenwart werden, daß dieses primordiale Vergessen zugleich die Bedin-
die Anschaulichkeit des Jetzt d US$S der Urimpression es SUu11g sSe1INes „DEeE1INS“ ist. Und diese Selbstvergessenheit des EKgo WUul-

ıe grenzenlose Objektkonstitution hne definitive Abwesenhei- zeit gerade 1m absoluten Vergessen des Lebens, das ohne Dıstanz 1ın
ten VO nicht gesehenen Wahrnehmungsseiten un: Hor1ızonten sich ist, daß 1n dieser Selbstaffektion jeweils e1n konkretes „Sich“
steht damit bei Husserl| paralle ZUTLC geschichtlichen Totalerinne- gezeugt wird dieser Eindruck hier und Jetz als diese unersetzbare
rFu1l$. Was ber Husserl| nicht /AUE SpracheT ist nicht NUTL, daß Subjektivität 1n ihrem Pathos. [heses Pathos ist emnach nicht ohne
1mM „Versunkenen“ hinter der Urimpression das Leben unsichtbar „Materialität“, denn das „lebendige le  hu der Affektivität ist
anwesend ist, sondern daß jedes Wiederholen als geschichtliches I1  u das materiale Sich-selbst-Erscheinen des Lebens ın Se1INeEeT
Erinnern auch e1nNn Akt des „lebens“ (Vvivre) ist Wiederholen äDt sich pathischen Selbstaffektion. Im Gegensatz Derrida und uch
85Rl dann, WE iıne lebendige Identität vorausliegt; un die aDSO- schon Merleau-Ponty) bedeutet diese Materialität oder dieses
lute Identität als Selbst-Anwesenheit ist die des Lebens mıit sich Fleisch ber keine „Andersheit „Differenz“ der e1Nn „Supplement“
selbst, WI1e eNTY zeigt Wenn IU andererseits dieses Leben gegenüber dem affektiven „Bewußtsein“, denn W as „erlitten“ wird,
als das schlechthin „Immemoriale“ auftritt, WI1e Husser! mıiıt der Be- ist die Affektion 1n ihrer Passıvıtät selbst (Henry 179{1; vgl ders.:
wußtseinsgrenzerfahrung erkennen gibt, hne 1n einem lebens- Courtine
phänomenologischen Sinne dieser Problematik der verlorenen e Eıs giDt für diese lebensphänomenologische Analyse 1ıne Anwe-
bendigen Gegenwart“ nachzugehen, dann ist dieses Vergessensein senheit, 1n der sich Vergessen un Nichtvergessen chiastisch VeI-
des Lebens die Bedingung selner eigensten Phänomenalität als AIn schränken: Der Schmerz als solcher ist unvergeßlich, weil 1n S@e1-
fenbarung“ selbst. Denn n1iıe LUuTt sich e1n Abstand 1m Leben auHt. iın NDer reinen Affektion LUr selbst ist, hne 1n ıne Vorstellung
den hinein sich die SpUur elınes Erinnerns veriolgen 1e omı1 ist transponiert werden mUussen, W ds nicht eiDbt, dies geschehe
das absolute Vergessen des Lebens die apriorische Bedingung seliner nicht Diese reine Immanenz des Schmerzes macht ih: gerade
absoluten Anwesenheit als olcher, die 1n keiner Welt „sich zeigt  6 einem absoluten Pathos, unabhängig VO  } der äußeren, empirisch
der erscheint (Henry vgl auch ders.: Courtine 14311) „meßbaren Stärke“ des Schmerzhaftften. In diesem Pathos wiederum

Chretien il 1U als das bevorzugte „Memorial“ des ist das Leben anwesend, ohne sich 1n einem Schmerzdatum Oder 1n
vergeßbar Absoluten Gott die biblischen Schriften einsetzen, eINeT irreellen Abstraktion 99 sagen“. Es bleibt 1n dieser Bildlosig-
miıt einen edanken Derridas iruchtbar macht, der 1n der Mate- keit absolut, un dieses Vergessen ist die Form eEiINeT Anwesenheit,
rialität VO.  z Zeichen, Schrift und Texten 1ne unverzichtbare VOr- die nicht erinnerTt werden Dbraucht, weil S1e sich 1mMm Schmerz selbst
aussetizung für die Konstitution dealer und kultureller Gegenstände gewißh ist (Henry 1791, 282[1, 302{1) Wenn diese affektive Absolutheit

des Schmerzes autf das „Wort Gottes“, die Schriift. inlenken sollte,sieht Orth 66{1, 97{; vgl auch Grätzels etztes Kap SA „Spu  66 bei
Derrida). Allerdings bindet Chretien diesen Aspekt der phänomenal dann liegt die Rechtfertigung für die Absolutheit dieses Wortes
notwendigen Materialität 1i1ne spezilisch religiöse Offenbarung, nicht mehr 1mMm Jext, der WI1Ie jede Sprache dem menschlichen Ver-
die über „Gott“ als das UnvergeDbbare Au{fschluß geben soll Dagegen SCSSCIL anheimfallen kann, sondern 1n einer außertextlichen Ver-
äDt sich einerseıts mit Janicaud 5111} einwenden, daß damit die Weisung: 1m Pathos, mıiıt dem sich das Leben selbst erleidet, sich
Phänomenologie VoO einer Theologie direkt abhängig gemacht als Leben geben können. Vor jedem Memorial eiINnes uUuNnVEISESSEC-
werde, WI1e andererseits mıit Henry iragen bliebe, ob 111e  - Anderen ist mithin ZUTFC Bezeugung dieses Memorials als „EI1N-
„Gott“” nicht ine direkte Selbstoffenbarung als ‚absolutes Leben“ nerung” dessen Echtheit die absolute Anwesenheit des Lebens
bzw WI1e dieses kennt vgl ders.: Courtine Letzteres würde als nicht erinnerbares vonnoten. In diesem Sinne äßt sich dann
se1ınerseıts TST die biblischen CArıLrten als authentische Wahrheits- phänomenologisch 11, daß die unvermittelte Absoluthei des 65
ZzZeugn1sse rechtfertigen, denn ist Ja erklären, A US welcher Nei- bens bzw se1ine absolute Identität VO  a} Form und Inhalt das ‚Leben
SU11g BZW. Affektivität der AUS WelCc lebendigem Verlangen heraus Gotte selbst ist, das sich nach theologischer Lehre d uUusSs SICH, 1n sich
WIT unNs eventuell die Heilige chrift wenden, 1n ihr das @- SOWI1Ee für sich selbst zeug kıne strenge Phänomenologie des Ver-
endige Wort Gottes“ erkennen. SC5SSCI1S5 könnte „Gott“” 1n sel1Nner Selbstoffenbarung „thematisie-

Bel Chretien bedeutet der Rückgriff auf die biblischen Schriften ren“,  3 hne sich e1 e1INeTr bestimmten Theologie der (3NOSsSIs auch
einen erinnernden Anrufl, der die Phänomenologie des Vergessens nicht der onto-theologischen) unterwerfen mUussen. Janicauds Be:-=

iıne religiöse Erfahrung über die phänomenologischen Mittel SOTgNI1S transzendental-empirischer Natur schöpft mithin nicht alle
selbst hinaus verweilst, Was eindeutig weder VO. Levınas, eNTY Möglichkeiten e1INeTr sogenannten „theologischen Kehre 1n der Phä-
noch Marıion gesagt werden kann, wWI1e deren indirekte Replik auf nomenologie“ dQUsS, W äas das Phänomenologieprojekt selbst
Janicaud 1mMm Sammelband VO  5 Courtine zeligt. ESs wird VO Chretien steht, das immer über seine historisch erreichten Möglichkeiten
1ne Metaphysik der göttlichen Geheimnisse eingeführt, deren hinausreicht. S0 ist gewiß, wWI1e eNTYy sa (Courtine 160), daß „CGott
Transzendenz nicht IL1LUTI die VO  - Husser!| als (Gsrenze gewollte Be- allein uUu1ls ih' lauben lassen kann: Der ewohnt e1ge-
wußtseinstranszendenz übersteigt, sondern auch das absolute Ver- 11eS Fleisch‘ und dieses Fleisch ist die urimpressionale A{ffektivität
SCSSCI für den Menschen „spirituell“ hinterfängt. Es wäre natürlich der Phänomenolosgie. Wäre ott e1n Begri{t, läge 1mMm Wettstreit
nichts 1ıne deskriptive „Christliche Phänomenologie“ als sol- mıit anderen Begriffen 1m Hor1izont dieser Welt Als ‚Grund“ des ab-
che einzuwenden, WT s1e für einen bestimmten Seinsbereich soluten Lebens iıst das Absolute selbst, ohne „TIern  C se1N, da
ternehmen will, ber die radıkale Absolutheit des Vergessens geht jede Affektion hne TeNzen 1n iNhrer lebendigen Selbstaffektion ist
el als phänomenologische Modalität verloren. Daran festzu hal- amı A  IS  0 das Leben nicht „alles, Wds ist  . sondern beinhaltet
ten, ist für die immanente, nicht ekstatische Lebensstruktur ebenso vielmehr Werden, das el die Möglic  ell, daß sich diese elbstaf-
entscheidend WI1e für das Verhältnis transzendentales Ego/empi- ektion melnes Lebens als Jene des absoluten Lebens 1n Se1INeT AT<
risch reflektiertes Ich Letzteres ist e1n „Bild“ der ıne Vorstellung, fenbarung“ als solcher erwelst.

Edith Steins Werke Hg. VOIl LUCYy un! Michael IS  - Person angesprochen und erläutert wird“ ibd.) Das Werk wird
3668 Einführung 1n die Philosophie. Nachwort VO  - Hanna-Barbara r 1 WI1e VO  w} den übrigen Titeln der Gesamtausgabe her gewohnt

AA Briefe Koman Ingarden, VE Einl Hanna-Barbara
erl Erkenntnis uUun! Glaube. Freiburg, Basel, Wien: Herder

durch einen mıiıt Akribie verfaßten uW I1 der
Hg.in DUr LUCY (GELBER eingeführt. Im Anhang tindet sich zusätzlichb ME f f DET. 1.27 S geb 64,00 48,00 e1n recht substantielles F der Philosophin ANNA-BAR-32,00
BARA (GERLDas Manuskript ZUTLE „Einführung 1 die Philosop  66 Bei dem hier abgedruckten Werk handelt sich eine ‚Verölfientli-ist „ZWischen 1917 und 1932 entstanden und gewachsen“ Vorw., 5)

und Tlaubt einen tieferen 1NDLIC 1n das Denken der Husserl- chung des äaltesten 1n Handschrift erhalten gebliebenen Manuskripts“ (7) Die
Studie entstand ın unmittelbarem Anschluß Edith Steins Diss. ‚Zum Pro-Schülerin und 1n eigenen Bahnen enkenden Phänomenologin blem der Einfühlung‘ un! WäarT VOIl der Autorin nicht für eine Veröffentli-

STA1N: Es gehört „zeitlich den frühen Schriften“, „erhellt chung vorgesehen, sondern bildete die Grundlage für weitere Studien ‚Bel-jedoch inhaltlich ihr Gesamtwerk überall dort, das Wesen der räage AT philosophischen Begründung der Psychologie und der (;eisteswis-
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senschaften‘ »7 ‚Die ontische Struktur der Person' .< ‚Der Aufbau der die hier abgedruckten Briefe Roman Ingarden wesentlich ausführ-
menschlichen Person:' (Vorlesungsmanuskript, Münster 932/33; 1n Vorberei- licher als die bereits 1n den Bänden 1{11 und der (zes CArCıften
Lung ZUL Veröffentlichung 1n ESW)” (71) Edith eın habe ist VO  - der abgedruckten. Inhaltlich betrachtet zeigen die Briefe „priıvate An-
Hg.1in welter erfahren das ler abgedruckte Manuskript 1mM Jahre 1933 miıt klänge (11) die VO  — eın bisher nicht ekannt Sind.ach Echt g  I1 un: dort 1in ihrer aufbewahrt (vgl 8 I)ies äßt
hne 7Zweifel „aufi die Wertschätzung des Manuskripts durch die utorin“ Insbesondere die Briefe AUS den Jahren 1917 un: 1918 zeıgen „eıne tiefere
schließben (vgl. Nachwort VON HANNA-BARBARA (GERL, 265) als [1UL AUs der geme1linsamen Dankbarkeit aufsteigende Freundschaft S1e

lassen aufi der e1te Edith Steins Liebe erkennen, ann Überwindung uUun!:Entsprechend dem philosophischen Problembewußtsein der etzten ler
Verzicht“ ibd.) Auifgrund der offenkundigen Zurückweisung Ingardens (viel-Jh.e kreisen die Untersuchungen Steins wel große

plexe die Probleme der Naturphilosophie 37{ff) un:! IL die leicht uch eher Zurückhaltung!) TSeizt das Philosophieren spater „den Jlon
TODIeme der D j Im Rahmen des letztgenannten Fragenkom- des erzens, den der andere nicht hören will“ (11) Dıie IntımıtÄät des Brief{i-
plexes stößt der Leser auf Problemerörterungen, die VO  — anderen, bereits VeTl- wechsels Aaus der Anfangsphase kommt VT allem 1n einem Brief VO

öffentlichten Schriften Edith Steins her, bekannt sind: Bewußtsein un! Be- 19138 ZU Ausdruck, 1n dem Edith eın Ingarden davor Warn(T, ihre Brie{fe
jemals veröffentlichen (vgl. 171} Den Kezensenten selbst überkam e1mwußtseinserkenntnis DDie ontische Struktur (der Person) DDie Wissenschaf-
ersten Lesen das Gefühl, als betrete hier verbotenes Jerraın, als verschaffeten VO  - der Subjektivität (vgl azu VOT allem y  eiträge A philosophischen

Begründung der Psychologie un: der Geisteswissenschaften!‘ un! ‚Die nt1ı- sich Zugang ZUT „Intimperson” eiINes Menschen, der sich weil verstorben
sche Struktur der Person dieses Eindringens nicht mehr erwehren könne. „VWarum 1n die Briefe e1N-

dringen? ist ohl deshalb uch die Tage, die S1C  h er| stellt. Das Lesen die-Stein arbeitet methodisch stringent gemäß den einzelnen Stufen SET Briefe bedeute 1n jedem Fall „e1In Eindringen“, 1UTFC e1N Tagebuch wäre
der phänomenologischen Reduktion das Wesen der jeweiligen 1: ohl „noch intiımer“ (9) erl rechtfertigt dieses „Eindringen“ aufgrund des
ch: bzw. des jeweiligen Sachverhalts heraus. Ihre Untersuchungen zeitlichen Abstandes, daß asselbe 1U  na ‚IC mehr zudringlich“ wirke
erschöpfen sich eshalb nicht 1n der Spekulation, worunter der All- (iDd.) Der Rezensent VEIMAS diese Einlassung nicht nachzuvollziehen, ist
tagsverstand gelegentlich das Wesen un:! die Aufgabe der Philoso- ber der Auffassung, daß der Verewigten durchaus Abbruch LUuL, WEn 190858  -

phie versteht, ihre Untersuchungen verlaufen vielmehr streng WIS- S1e bewußt ın e1INeT ;  oriole  66 darstellt,1 ın der S1e sich selbst ohl n1ıe hätte
sehen wollen.senschaftlich und stehen unter einem objektiven Geltungsan-

spruch. S51e Wa el weder den Weg ants noch den der {Tan- Ohne Zweifel wird miıt den Briefen uch 1ıne biographische
szendentalen Phänomenologie ihres Lehrers Edmund Husser|, SUI1- Lücke geschlossen, insofern diese WI1e kaum e1n anderes Zeugnis
dern bietet wWI1e 1n ein1gen bereits veröffentlichten Schriften 1ne „die innere Suchbewegung der Jungen Doktorin und Privatassısten-
phänomenologische Analyse VO  w Se1in und Bewußtsein, VO  } Welt tin Husserls“ 1n den Jahren 1917 bis 1921 zeigen (vgl 10) Die Briefe
und Person. Steins Untersuchungen wollen 1n diesem Zusam- bieten Z einen 1NDUL1IC AD Steins Seele“, E anderen I
menhang euulc machen, daß die menschliche Person mıit Leib, die Werkstatt der Phänomenologie 1n den 10erTr und 270er Jahre
Seele und e1s die Welt rührt, womıiıt ıne These nklingt, die 1n Was SC  ieDlich als Brücke zwischen Ingarden un Stein über
dem philosophischen Hauptwerk VO  } 1936 ‚Endliches und Kw1ges die zunehmende Distanzlerung 1mM ten Bereich hinaus bleibt,
Sein! weiterentwickelt wird Vgl dazu A, Hanna-Barbara: A ist die Phänomenologie.

Weil die Briefe Steins für sich selbst sprechen, INa  } ihreerbittliches Licht Edith Stein Philosophie, Mystik, Leben Maınz
1991 Sprache Der S recht versteht, WE INa  D den Hintergrund kennt,

Beachtung verdient ber uch das miıt sehr viel Sachverstand ist zweckdienlich, sich gründlich 1n (GERLS einführende Worte
vertiefen, weil darin manches Wissenschaftsgeschichte 7A8nverfaßte r ! 68}  5 ANNA-BARBARA (GERL, das über 1Ne€e

Würdigung hinaus geeignet ist, AB tieferen Verständnis der Unter- prache kommt, W ds sich 1n eliner gängigen Philosophiegeschichte
suchungen Steins beizutragen. Für erl tut sich 1n dem vorlie- nicht intfach nachlesen äßt erl gibt einen kurzen TL1. des

wissenschaftlichen Edmund und dergenden Werk aufgrund dessen Qualität und gerade 1m Hinblick auf
dessen „nich gänzlich ausgefeilten Charakter“ und das „oIlfene VO ihm begründeten Phänomenologie SOWI1Ee der Aktivitäten des
Ende“ der Blick auf An 1Nne eindrucksvolle Werkstatt des Denkens“ „Göttinger Phänomenologenkreises“. Ungeachtet der
(265) Für die fın steht ferner iest, daß Edith Stein „dUuS einer wissenschaftlichen Intentionen dieses kleinen, bDber gewichtigen
versichtlichen Gewißheit des Zusammenhangs aller Erkenntnisse Zirkels darf als Novum angesehen werden, daß ihm auch Frauen
miıt einem sinnvollen (anzen“ Z denkt Das „Unzeitgemäbe“ die- angehörten vgl 16) Dankbar wird der Leser uch die hier abge-
SEeT Untersuchungen ist nach erl darin sehen, daß Stein 9  11- druckte Kurzbiographie des Philosophen Roman Ingarden 17 ZUTLC

Kenntnis nehmen SOWI1e die Darstellung se1nes wissenschaftlicheneitel“ gänzlich zurücktritt ıNn die möglichst are Wahrnehmung
der Sache“, ferner „1M ihre Schule, 1n ıne über ünftige (eneratio- Werdegangs und sSe1INer Forschungsintentionen. Es überrascht nicht
116  b sich ea forterstreckende Denkgemeinschaft“ (276) Hier [AU- wenig erfahren, „daß Stein (u a.) 1929/30 Ingardens Liıtera-

risches Kunstwerk bis 1n Einzelheiten hinein überarbeitete undche War Philosophia perenn1s .nich als Ausdruck auf“. sondern sel
„derT Sache nach ALSCIHLOÖINIM und auch kraft einer soziologischen Berdem für den Druck beim deutschen Verlag Niemeyer 1n Halle
Urganisation angestrebt, WeNnNn s1e uch als Aufgabengebiet 1n sich sorgte  A (19) DIie Auseinandersetzung mıit den wissenschaftlichen

Werken und Forschungsvorhaben Ingardens Delegt übrigens sehrunendlic  66 bleibe ibd.) SC  1eD11cC sieht er] den Wert der e1n-
schen Erörterungen auch 1m Substantiellen: Steins ‚Einfüh- euWlic Steins Fähigkeit des „kongenialen 1N.  en(s 1n die
rulg 1n die Philosophie“ stelle „als Frage ach dem Sein, das e1Nn Gedankenwelt eines anderen“ ibd.)

Des weiteren eröffnen die Briefe der Husserl-Forschung E1ln-Licht auf das mMeNnsC  iche Daseiın werifen kann  “  y einen metaphysi-
schen Ansatz dar, der bei aller Sprödigkeit der Gedanken mehr als blicke 1n ıne wichtige Schaffensperiode des Phänomenologen, 1ın
andere philosophische Ansätze der Gegenwart „e1ne Teilstrecke die Zeıt, als Edith eın 1n Freiburg se1ne Assıstentin Wd.  b DIie Briefe

hat, ‚Welt verstehen‘“ (277. geben 1n diesem Zusammenhang die Möglic  el eines gründlichen
Einblicks 1n die Arbeit Steins Husserls Werk und dessenBriefe Koman Ingarden,x

Die hier erstmals abgedruckten Briefe Edith Steins ihren ehe- Aufbereitung TÜr die spätere Publikation
Darüber hinaus erhält I1a  b beim Lesen der Briefe enntinıs VOmaligen Kommilitonen, den polnischen Philosophen Roman ngar- Gespräch zwischen der preußischen Patrıotin Edith Stein und e1-den, deren Originale sich 1n der Akademie der Wissenschaften 1n

Warschau efinden, stellen nach Einschätzung der Hg.1ın einen „HO' 116 polnischen Patrioten, zugleich e1Nn erschütterndes Zeugni1s FTra
gischer Ireue einem Land, A US dem S1e spater ausgestoßen undhepunkt 1n der Edition ihrer Schriften“ (3) dar
SEL Vernichtung gebracht wurde.Die H; die e1n entscheidendes Licht auf die Hin-

tergründe der Briefe werfen, stammen AdUus der Feder der Archivarin Nier dem Aspekt „Glauben mıit oder die Philosophie“ las-
des Edith-Stein-Archivs 1m Kölner Karmel, SR MARIA ÄMATA NEYER SCIl die Briefe Ingardens Stein, die freilich hier nicht abge-

druckt sind, „intellektuelle Barrıeren“ hinsichtlic des .Heimfthe-() HANNA-BARBARA GERL versteht 6S, auf geschickte Weise das
historische Umield durchleuchten. In diesem Zusammenhang se1l LUr auf die Einlassung VO  - Beat Imhof

verwlesen, die „zahlreichen Schriften über Edith eın  66 dienten „1NM ihrerDie Briefe S1N! nach e1 il gegliedert: Mehrheit einem einzigen Zweck“: sS1e verstarktiten „den unechten KultusWege un: Umweege,T
Beruf un! Berufung, DU ein, ihre Glorifikation“ (Edith Steins philosophische Entwicklung.
Absprung 1Ns Endgültige, e A Leben un! Werk Hg. Eirster Basel, Boston Birkhäu-

SCT 1987 352 BBPG 10), geb 74,00, 18.) Imhof hegt „ZweifelBereits das umfangreiche und detaillier angelegte RKegister muß der inwandfifreien editorischen Arbeit des Steinschen Briefwechsels“, weilden Leser zwangsläufig „1IM die philosophische Szene der ersten ahr- „sämtlicher Briefwechsel“ 1n den ben 1ın Betracht kommenden Jahrenzehnte uUuNnseTeS ]h “ zurückversetzen (5) Unter formalem Aspekt sind „plötzlich völlig grundlos“ abbreche. (Ibd., 103.)
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gen(S) Se1INeT Freundin Z Christentum“ erahnen (23} Der Vor- Verzeihen S1e die nächtliche Störung, Herr Geheimrat. ber ich habe Ihre
etzten orte gehört und danach dachte 16  ig ich könnte och SDTe-wurtf Ingardens, der sich indirekt dUSs den Briefen Edith Steins

schlieben läßt, ist „Weni1ger persönlicher als grundsätzlicher atur  . hen wollte IC. S1e heute SCIIL und unter ler ugen, ennn In Gesellschaft De-
Er hält ihr OoOIlfenDar VOH, „die intellektuelle Arbeit auf Glaubensaus- gebe ich mich nicht. BI1s Jetz| gab ber seIit dem frühen orgen keine MOg-

ichkeit, S1e allein treffen.I1 stutzen, und umgekehrt: Offenbarung VFrTrEe das Instru- (sehr liebenswürdig, Der ein wenig verlegen): S51e sind herzlich llment der Kationalität erhelle  66 (23 vgl Brief VO. 1928 kommen, Hochwürdiger Herr (T, doch offen gestanden ich hatte I110U11-Ste1ins Erwiderungen, wWI1e S1e sich auf irekte Weise 1n IO chen Ordensmann untier melnen Schülern, ber VON dieser Farbe, jel ich
LE  . Briefen dartun, Sind 1n diesem Zusammenhang d US e1INerTr —- MI1C. erinnere, och keinen. e, helfen S51€e meinem schlechten Gedächtnis
glaublichen Offenheit und Gradlinigkeit heraus erfaDßt gullg ach

Die Briefe Techen ab mıit dem ahr 1933 Den etzten Brief Der aler (mit einem eichten Lächeln): Ich habe N1ıe Ihren Füßen C”
Ingarden verfaßte Stein A USs nla VO  - Husserlis Tod Maı SEN Nur (1US weiter Ferne habe ich das Werden und Wachsen Ihrer Philosophie

mıt großer Anteilnahme verfolgt un mancher Ihrer Schüler ist mMI1r gekom-1938 S1e spricht darın VO.  n einem ‚seligen Sterben“ des verehrten
INe. und hat MI1r VON Ihnen TZhlt. Ich bin Thomas VO  _ quınMeisters, „.das keine Irauer der Zurüc  leibenden will“ (239) Der

Tod Husserlis bildet den Schlußstein e1INeTr Freundschaft, die sich Das ist freilich die gröjßste Überraschung dieses ages. arf ich S1e hit-
ten, Platz nehmen? Ich hitte Vergebung, WENnN ich nicht verstehe, In densprünglich Werk dieses groben Philosophen entzündete. Freilich richtigen Formen mıiıt Ihnen umzugehen. Ich WATE für eine Belehrung dank-gab auch die bevorstehende Flucht nach Echt CM Dezember hbar.

1938 den äaußeren nla für den Abbruch der Korrespondenz, VO  . e, 1U UZ zwanglos. Behandeln Sie mich WIEe jeden anderen Besu-
cher, der einem philosophischen espräc. Ihnen kommt. Dazu hin ichder er| sagl, daß sS1e „überfließend begann, 1m Ausschütten und
nämlich daSich-Bezwingen eines Gemüts“”, sodann 1n e1nNn „gelassenes,

schön und unkommentiert 1n sich ruhendes Zuhausesein“ eINZU- Dann bitte, Jler In der Ecke des alten Ledersofas. Es stammıt och (1US

münden (24) Dieses „Zuhausesein“ charakterisiert sehr eindring- melner Privatdozentenzeit, ber ist csehr bequem und ich gedenke, mich
nicht mehr davon TeENNeNnN. Ich darf M1C Jer gleich daneben In melnenlich, W äas Edith Stein 1n einem Brief VoOom Sommer 1937 Koman alten Sessel setzen” Und 1U ann das Gespräch beginnen.Ingarden über den Orden der Karmelitinnen schreibt, 1n dem s1e

1933 ihre Heimat gefunden hatte „Wir lauben, daß ott efällt, Gegensätze und Gemeinsamkeiten kommen 1n dem 1U folgen-
den Dialog 1: prache Beide Gesprächspartner sind 7EB Geistsich 1ine kleine Schar VO  - Menschen auszuwählen, die besonders

nahen Anteil seinem eigenen Leben en sollen, und lauben, echten Philosophierens beseelt; sS1e sind bemüht, dem 10gos bzw der
diesen Glücklichen gehören“ ratio nachzuspüren. Beiden ist die Absicht geme1insam, Philosophie

als strenge Wissenschaft treiben:; denn „Philosophie ist keine Sa-Der hier ZUTLT Diskussion stehende Bd, betitelt ‚E r k nntnıs che des Gefühls und der Phantasie, der hochfliegenden Schwärme-e , nthält weıitere, AA DE großen eil noch nicht veröf-
fentlichte wissenschafttliche Kostbarkeiten duS der Feder rel der der persönlichen Ansicht., SOZUSaßEN Geschmackssache,

sondern ine Sache der ernst und nüchtern forschenden Vernunft“Steins
Die hier abgedruckten Arbeiten S1N! insgesamt zwischen 1929 und 1941

(z1ıt. nach der gedruckten Fassung. A.a.Q., 316) Sowohl Husser!
als uch Thomas sSind der Überzeugung, daß die Welt VO einementstanden. Im einzelnen handelt sich folgende Abhandlungen: die logos durchwaltet ist, den 1mM Philosophieren aufzuspüren gilt,sprüngliche Fassung des Au{isatzes - g1 un! ber über die Grenzen, die der Vernunft el gesetzt sind, gehenijePhilosophie des hl.Thomas VO Aquino’‘, betitelt ‚Was st Philo-

sophie?‘; eine Studie ber ‚E 1t (Vorarbei- ben die Meinungen beider auseinander.
ten für eine Vorlesung 1n Münster 1932/33); e1N ragmen mıit dem Titel ‚A Die hier abgedruckte dialogische Fassung der Gegenüberstellung
tuelles und ideales 5eın Species Urbild und Abbild‘, der Philosophie des Aquinaten und des Phänomenologen Edmund
das 1n thematischem Zusammenhang steht mit der Studie K O- Husser!| wurde für die Veröffentlichung 1n der Festschrift w1e
Lte n un: den Vorlesungen 1n Münster 932/33; e1n Fragment eiNner VOTauUsSs- ennbar stark überarbeitet und begrifflich präzisiert, doch stelltgehenden Fassung des ZU philosophischen Hauptwerk B s1e 1mM Gegensatz dazu e1n solch lebendiges Zeugnis des Philosophie-lic ferner die revidierte un! ergänzte
Neuausgabe des 1940 /41 ür die amerikanische Zeitschrift 'The Thomigst‘ VEl -

TeNls dar, wWI1e die Philosophiegeschichte L1LUTF sehr selten aufzuwei-
faßte Studie ber die symbolische Theologie des christlichen Neuplatonikers SC  n hat
Dionysios  TeoDpagita, Dbetitelt ‚Wege der Gotteserkenntnis“‘ Koblenz Bruno Reifenrath

Von den hier gesammelten Studien gehört hne Zweifel der Bel-
trag ‚Was ist Philosophie? kın Gespräch zwischen Edmund Husserl| Gerl, Hanna-Barbara: Unerbittliches Licht Edith eın Philosophie, Mystik,
und Thomas VO.  > Aquino’ den Sanz besonderen Kostbarkeiten Leben. Mai1nz: Matthias-Grünewald-Verlag 1991, 204 w S KT 36,00
der Edith-Stein-Literatur. ESs handelt sich el w1e bereits dI1896- (enau 100 TO nach der Geburt und einahe TE nachdeutet die bisher nicht veröffentlichte Urfassung eines Beıtra- dem spurenlosen Ende Steins {  1-1  ] 1n Auschwitz legte die
SES TÜr ıne Festschrift, die Edmund Husser! ZU Geburtstag g - Autorin VO  } „Romano Guardini —1968"“ (Mainz, Aufl 1987widmet Wäar und 1mMm re 1929 als Ergänzungsband ZU ‚JaATrDucC ıne Studie über diese reich begabte, jedoch tief gedemütigte, 1n derfür Philosophie und phänomenologische Forschung'‘ erschien. Zur
Entstehungsgeschichte dieses Belıtrages schreibt Erich Przywara (‚In Nachfolge Jesu stehende üdin, Philosophin und Märtyrerin VO  S

Wer Person un Werk jener aubergewöhnlichen Frau verstehenund Gegen‘, Nürnberg 1955, 63) sel Edith Steins ursprüngliche will, der 1n dem hier vorzustellenden Buch ıne Fülle UVETI-Absicht SC WESEI, 705  1€ Phänomenologie Husserls und die Philoso-
phie und Theologie Thomas’ VO quın Aug 1n Aug zueinander Jässiger Informationen. Dabei geht der V{. pr1mär nicht die

Wiedergabe des schon weithin aufgehellten Biographischen, SOI1-tellen WI1e s1e eindringlichsten für die Festschrift für Hus-
ser| 1n einem auch künstlerisch bedeutenden Gespräch zwischen dern 39 das Darstellen einer Haltung die 1n e1n Gehaltensein
Husserl und Thomas VO.  5 Aquin später darstellte, das S1e freilich übergeht“ (14) Die mıit er Sachkompetenz und iInnerer Anteil-
dann auf Wunsch VO  5 Martin Heidegger 1n einen sogenannten 1EeU- nahme geschriebene Veröffentlichun verdient 1Ne ausführlichere
tralen Artikel verwandeln mußte c7 Der VO Stein Darstellung.
sprünglich verfaßhte Dialog, der selnNner Form halber Heideggers MiB-
fallen erregte, ist VO einer seltenen Frische, Wäads alleine das e1IN-

Der„Grundzüge eilines Lebens“ überschriebene Teil I (11-40) be-
schränkt sich auf das biographisch Notwendige: Herkunft und Jahre der ind-

skizzierte SZzenarlo anbelan: heit: Beginn des Studiums der Germanistik uUun! Psychologie 1n Breslau:
Herr Geheimrat Husserl| befindet sich 1n seinem Studierzimmer 1n Tel- Hinwendung ZUrC Philosophie aufgrund der Lektüre der ‚Logischen Untersu-

burg., Es ist der DL 1929, Iso Just der Geburtstag des Philosophen, un! chungen‘ VO Husser|!; der Wechsel Husser!| nach Göttingen 1913) un!
‚WarTr bereits spät Abend. Husser]l, zunächst allein 1mM /Zimmer, spricht fol- mit Husser| ach Freiburg 1916) Promotion mıiıt Auszeichnunggenden Monolog: über das Thema ‚Einfühlung'‘; Privatassistentin Husserlis bis 1918; JahreDie lieben eute haben herzlich gut gemeint mit ihren Glückwunschbe- stürzender Veränderung zwel zerbrochene Liebesbeziehungen); Hinwendungsuchen;: und gewiß, ich hätte keinen missen mögen. ber ach einem solchen ZU. Christentum un! Empfang der Taufe 1922; Lehrtätigkeit Pädagogi-Tage ist schwer, Ruhe kommen un ich habe doch immer auf gute
Nachtruhe gehalten. Wahrhaftig, ach al dem Geplauder ünschte 1IC. mMI1r

schen Seminar 1n Speyer 1923-31:; Dozentin Deutschen NS für W1ssen-
schafitliche Pädagogik 1n Münster 2-1 1nr 1n den Karmel 1n ölnjetzı e1N ordentliches, philosophisches Gespräch, damit 1ım Kopf wieder alles ın 1933; Wechsel 1n den holländischen Karmel Echt 1938; Verhaftung durch diedie richtigen Bahnen a’me Gestapo August 1942 Im Anschluß diese „Lebenslinien“ wird 1mMm(Es klopft.) 50 spät noch? Herein, bitte!

Es öffnet sich die Tür, un! herein T1 e1n Dominikanermönch 1n weibem Kap HL, „Versöhnung durch Sühne“A der ebenso kühne w1e gelungene
Habit un! schwarzem Mantel: höchst persönlich! Versuch einer Deutung des 1n e1Nn Martyrium mündenden Lebens der eın

auf dem Hintergrund jüdisch-christlicher Symbole un! Begri{ffe (alttestament-
Zitiert ach Marla mata eyer BA (Bd DE der Ges. W., Anm 9 liche ıten Versöhnungstag, ‚.holocaustum‘, neutestamentliches Pascha,
197) Lebensform 1mM Karmel) unternommen.
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Ta I1 43-77) zeigt eın als e1INe „‚Vordenkerin der Frauen- War eın eine Mystikerin? Auf diese Trage erteilt Cie V{T. keine eindeu-
tıge Antwort. 551e unterstreicht jedoch durch den atıo alıtätfra ge  .6 (56) die sich durch Sachlichkeit, Nüchternheit Uun! wohltuende Ka-

tionalität auszeichnete. Schon elINer Zeelıt, da die historisch-kritische Me- Mystik“ betitelten 1631 ihres Buches 159-187) Cie mıiıt erstaunlichem
eTst fachintern diskutiert wurde, schreckte S1e VOTL Schwierigkeiten 1M Einfühlungsvermögene hohe Sachkompetenz Ste1ins Del der Erhel-

Umgang mi1t den Texten der Bibel Z Thema Tau keineswegs zurück. Im Jung Uun! Vertiefung der Mystik. In e1INeT kompositorischen Klimax werden
zunächst 159-165) TEL Referate DbZw. Ansprachen dargestellt: über das My-Gegenteil, s1e entdeckte gerade mıiıt Hilfe der Bibel .ott 1n der TauH un Cie

Tau 1n Gott, un:! S1e wagte y iber die kanonistischen un! dogmati- steriıum der Menschwerdung ( Vortrag 1931 1n Beuron) Uun! ber das Hest der
schen Bedingungen einer Teilhabe der Tau kirchlichen Amt „sachbezo- Epiphanie (Ansprachen 1940 un! 1941 1 holländischen Karmel 1n Echt). E1n

welterer Abschnitt 166-177) 1st der Beschäftigung Ste1ns miıt DionysiusBEIN und unemotional“ (63) nachzudenken. Die anthropologische rage nach
Areopagita, dem Meister der negatıven Theologie, gewidmet, VO dem S1e sichder ‚weiblichen igenart' beantwortete s1e, VOINl der Phänomenologie S5C-

hend, Z Wal mit einem Ja (66), einem anderen Ergebnis kam S1e jedoch über daNS6CZUSCI fühlte und VO dessen Werk S1e ebenfalls mehrere Schriften 1NSs
den Ansatz des Personse1ns, dem sS1e das Frauselin nachordnete hre Forde- Deutsche übertrug. [)as Grundkonzept der dionvysischen Sicht VO  3 ott un:!

Welt WIT':! bündig dargestellt. ie V{. hält jedoch bei aller klaren theologi-PUNSSCIL ach Gleichstellung der TauU 1n Berulf, Gesellschaft Uun! Politik üÜber-
schen Gedankenführung Steins deren Würdigung des Areopagıten fürraschen somıit nicht.

eın WäarTr VO:  o Beruf Philosophin. 1ne ursprünglich über das Verhältnis schwierig: „Anders als 1n ihrem Hauptwerk hleibt die philosophische Betrach-
VO.  - „Potenz un! 66 geplante Habil.-Schrift arbeitete S1e 1936 ihrem phi- Lung nicht mehr innerhalb der (srenzen des Rationalen, die ann jeweils

durch eine Art Sprung überwunden werden. Edith eın befindet sich 1lerlosophischen Hauptwerk „Endliches un ewl1ges eın Versuch elinNnes Aufstiegs vielmehr 1n e1INeT die Grenze selbst abbauenden Verstandestätigkeit“ (1 76)ZAHR 1nnn des Se1Nns“” AU:  N Analysen Jenes Werkes bilden 1mM i { ILL, A
1m fs (81-155), den Kern der BallZ2611 Studie Biographisch Das letzte Kap. des Buches 178-187) Tag' die Überschrift: IM Dunkel

aufschlußreich sind die Kap VII un 111 (81—-104), die jeweils 1n eiINerTr knap- ohl geborgen“. Zum 400 Geburtstag des Johannes VOL KTEeuUZ, 1942, erhielt
eın VO.  b ihrer Obrigkeit den Auftrag, eine Monographie über diesen Klassi-

DE, ber präzisen Skizze ber Husserls Phänomenologie und Heideggers K ker der spanischen Mystik verfassen, der S1e bis A Tag ihrer Verhaf-stentialphilosophie informieren. eın erblickte das Ziel des Denkens VOTI-

züglich 1n der Philosophie der Person. 551e folgte ihrem ‚Meister‘ Husser! L1UFC Lung arbeitete Der Titel „Kreuzeswissenschaft“ verdeutlicht abermals e{was

e1n Stück auft dem Weg der Phänomenologie. och entschiedener Tennte sS1e VO  - der Prävalenz des Rationalen 1n der Persönlichkeitsstruktur der eın
Selbst 1mM äaußbersten Dunkel des Glaubens, woflfür das KTreuz als Symbol ste.sich VO  - der Philosophie Heideggers, dem sS1e uch der angestrebten abi- sucht S1e das Verstehen Johannes VO. Kreuz spricht 1mM Anschluß die DaU-itation halber intensive Kontakte aufgenommen a  €, dessen „geradezu linische ‚kenosis‘ VO.  - der ‚annihilatio‘. eın verdeutlicht diesen negativengischem Einfluß auf die Jüngeren un! Gleichaltrigen“ (97 Gadamer) S1e sich

jedoch entziehen wußte Die Vf. faßt die Kritik Steins Heideggers Begri{f der Kreuzligung Jesu, un! die V{i. ihrerseits kommentiert unerbitt-
lich eindringlich: „Dies 1st der Endpunkt 1n jedem S1INNne: die Zerschlagung„DeE1IN und T 1n acht Punkten 102-104) Im Blick auf diese der Gottesbeziehung durch ott selbst“ (183) Freilich, nicht das Dunkel hatPunkte fällt nicht schwer, 1n „Endliches un! ew1ges eın  wr eine christliche, das letzte Wort 1n der Kreuzeswissenschaft, sondern das Licht. KreuzeswIs-zunächst Thomas VO.  - quin orientlierte Auseinandersetzung mıiıt dem He1- senschaftt hat 9888 einmal mi1t der Dialektik des Paradoxen iu  =] mıiıt demdeggerschen Existentialismus erkennen. Reichtum 1n der Tmut, mi1t dem Schweigen 1M Wort, mıi1ıt dem TOS 1n denAls eın sich 1925 miıt Thomas VO  D Aquin beschäftigen begann, JIränen, mit dem eil 1n der Entiremdung, m11 dem Licht 1mM Dunkeln, ebenreichte die Thomas-Renaissance des Jh.s gerade ihren Höhepunkt. 51e

übertrugRdessen „Quaestiones disputatae de veritate“ 1NSs Deutsche, mıiıt dem ‚unerbittlichen Licht‘ (186)
verfaßte 1929 die Schrift „Husserls Phänomenologie un! die Philosophie des Miıt diesem Buch, das e1INeTr christlichen Glauben auch philo-
hl Thomas VO  w Aquino“ und arbeiteteE der unveröffentlichten sophisch-theologisch interessierten Leserschaft 1ine fesselnde Lek-
Studie über „Potenz un! L Bezeichnenderweise wandte 61e sich ann in ture verspricht, hat Hanna-Barbara Gerl ihre Meisterschaft 1ın dem
ihrem Hauptwerk VO:  } Thomas immer mehr ab un Augustinus Im Den- Genre der biographischen Lıteratur erneut unter Bewels gestellt. Ihr
ken des Kirchenvaters spielte nämlich das ‚.Ich‘ als fließende zwischen ist gelungen, Steins geistig-geistliche Entwicklung und Reifung
dem reinen eın unı dem Nichtsein eine dominierende ] )heses ‚doppel- darzustellen, daß el zugleich auch der Umbruch 1mM Katholi-
bödige‘ Ich eröffnete eın einen methodisch gesicherten Zugang YARE e1n.
Zugleich sah s1e darin die Brücke sowohl ZUrFr ntiken griechischen Se1ins- wWwI1e Z1SMUS der ZwWanzılıger und dreißiger Te uUuNseTeS Jh.s gebührend

mıiıt ZUTL Sprache kommt Cibt 1ne christliche Philosophie? Dieuch ZAAT. modernen, VO  - Descartes inıtlerten, sodann VO  - Husserl! und Heli- Beantwortung dieser rage seltens der 1n die katholische Kirche e1N-degger weiterentwickelten Transzendentalphilosophie 117-121) Als gläubige
Christin faszinierte S1Ee augustinischen Philosophieren das Miteinbeziehen gebundenen Intellektuellen jener e1it hatte deren Ausbruch Aaus

VO  w Offenbarungstexten konkret der (Ireilich augustinisch interpretierten) dem verordneten (zetto des Denkens ZU Voraussetzung. Die Vf
Ich- und Selbstaussage Gottes 1n | D 3,14 (nicht Genesis! 131) 1n die De1INSs- nennt neben eın Dutzende erstrangl1ger Namen, die jenen AUus-
reflexion. THG: wagiten und dem christlich-philosophischen Denken durch

Im Hauptwerk Steins bestimmen ab Kap augustinische Gedankenmu- die Auseinandersetzung mıit der zeitgenössischen Philosophie ıne
STeT 1n orm aufgewiesener nalogien VO  - lernaren zwischen endlichem un! NEeEUe€E Grundrichtung wlesen. Allein schon auf dem Hintergrund die-
ewigen eın den Gang der Untersuchung. Solches Au[fweisen, das ntikem S65 brillant gezeichneten geistesgeschichtlichen Tableaus treten die
Ordodenken folgt, nenn' die V{. 1mM Blick auf eın e1Nn ‚phänomenologi- Gestalt und das Werk Steins 1n eın enkbar helles Licht Die V{.sches Meisterstück‘ Es erreicht seinen Höhepunkt 1n der philosophi-
schen Reflexion des (ad similitudinem et imaginem dei, of. Gn 1,26) erschaffe- Degnügt sich jedoch mıiıt der Würdigung der philosophischen I-BI1s

stung Steins, deren Schriften sS1e das Unhistorische in der Dar-e  - Menschen. Im Horizont ihrer auf das Ich‘ konzentrierten Seinsauslegung
verdeutlicht eın sodann uch das Unzugängliche der menschlichen Indi- stellung Recht kritisiert, nicht S1e äht deren geistige eistung
vidualität: Der 1n sich geschlossene, jedoch über sich selbst hinaus offene vielmehr 1n einer Wissenschaft kulminieren, VOTL der alle Kritik VeI-
15 des Menschen VeErmaßg sich nicht auszuloten. ıe das philosophische An- stummt „Unerbittliches IICHES ist e1ın Buch für gebildete Christen;
liegen Steins verdeutlichenden atze der V{. „Niemand kennt den ande- macht betroffen und nachdenklich Man kann ihm gerade auch
reI, och weniger sich selbst 1mM Innersten uUun! kKıgensten. Selbsterkenntnis ist eshalb nicht Leser wünschen.
paradoxerweise Erkanntsein durch CZCHTE 146), berühren sich übrigens GI15 Würzburg/Gießen Cornelius ayermit dem Vortrag, den der ebenfalls VO.  b der Phänomenologie geprägte Romano
Guardini auf dem Katholikentag 1952 1n Berlin gehalten „NUTr WelI .ott
kennt, kennt den Menschen“ (Würzburg krinnert sel noch Augustins OUtto, Elisabeth Welt, Person, ott Kıne Untersuchung ZULT theologischen
„grande profundum est 1pse homo'  ( Coniessiones 4,14,21 Grundlage der Mystik bei Edith e1n. Vallendar-Schönstatt: Patrıs Ver-

In ihrem „Versuch e1iner Würdigung der Philosophie Edith Steins“ lag 1990 214 Diss der Kath.-Theol Fak. der Universitä: Tübingen),
148-155) verwelst die V{. auf die vollzogenen Wenden: VOIl Husser| Th0:= kart. 42,00
INnas und VO  - Thomas ugustin. Dennoch, meint s1e, könne 190158  . „1M überrascht den Leser 1mM 8 ihren eigentlichen (1
einem delikaten Sinney daß Husserl bei Edith eın letztlich doch ber tersuchungen mıit der Behauptung, Stein habe “a4s eologinThomas den Sieg davon habe“, Ja, S1e habe gerade durch die Wahl bis heute wenig WE überhaupt Beachtung gefunden“, wohlAugustins A entor ihrer Aufstiegsphilosophie „Husser]! selbst geweitet”
(151) Die V übergeht die Verstehensschwierigkeiten, mit denen eın solcher „weil s1e keine Theologin 1m fachmäßigen Sinne des Wortes“ SC WC-
Versuch des Aufstiegs ZU 1nnn des Se1ns heutzutage ringen hat, Nn1C S1e SC  - sel (45) Soll Edith Stein, der Autorin der „Kreuzeswissenschaft“,

nachdem S1e VO. J0 Sn hinsichtlic ihres „philoso-ıtiert Sören Kierkegaard un! arl Barth, die einen Aulistieg VO  - der chöp-
Iung der Vl der Geschichte ott als eine Vermessenheit betrachteten phischen“ Hauptwerkes d UusSs dem Kreise der Fachphilosophen VeI-
un! das ‚katholische Analogiedenken‘ limine ablehnten. 51e verweist ber wlesen wurde,! 198808 uch och die theologische ompetenz aber-
uch auf Vertreter gegenläufiger theologischer Tendenzen, insbesondere 1n kannt werden? Hat der Rez die zahlreıiıchen Veröffentlichungenden dreißiger Jahren uUNlseTIfes h.s, die einem Weg ott Der die Vernunfit „YAG} Fachtheologen fälschlicherweise AL Theologie gerechnet??das Wort edeten. Daher ihr Urteil über das philosophische Denken Steins
„Vernunft wird VOIl der Gnade nicht entmächtigt. Wahrheit mMu sich VOT dem Vgl StellmachHh; Joseph: Das Werk Edith Ste1Ns 1mM Spannungsfeld VO
Verstand auswelsen können auch religiöse Wahrheit. S50 unternımmt Wiıissen un! Glauben. In: Rhein-Pfälzische Schulblätter 1 1967, 49-52
eın den damaligen (wl1e uch heute noch nicht überwundenen) Trend Vgl >  > h, Bruno Erziehung 1 Lichte des Ewigen. Die Pädago-
eine Erhellung des Religiösen durch das Denken“ 153} gik Edith Steins Frankfurt 1989,
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der legitimiert die Doktorandin einfach ihr Vorhaben miıt dem handelt denn sS1e Wäal nicht 1n die Lage versetzt, den Glauben der
bel Inaugural-Diss.en schon geläufigen Hinwels, mıiıt den eabsich- Person Scheler nachzuvollziehen, sondern rlebte den über religiöse
igten Untersuchungen wissenschaftliches Neuland betreten? Phänomene redenden Philosophen. 1ler INa vielleicht das Erlebnis
Tatsache ist wohl, daß SI e1n, 1ne der bedeutendsten der Glaubenszuversicht der Anna ROinN8acH. das anderer
Frauengestalten uU1LllS5Se16Ss Jh.s, weder 1n das Klischee eiINerTr Fach- Stelle 7A3 Sprache ringt, 1n dem Sinne nachhaltiger gewirkt en,
oder Kathederphilosophin noch e1INeT Fachtheologin DIESSCH 1äßt, daß für Stein 99  1e Stärke des Ergriffenseins einiger Personen
Was auch 1n den Darlegungen VO euuıic WiTrd. die 1n der VB SPUur un ZU Zeichen e1INes ergreifenden und umgreifenden
Tat mıiıt eliner hisher 1n den einschlägigen Veröffentlichungen über Personseins“ (57) wurde. Mag Se1IN, daß sich bei eın die eX1-
die Theologie Steins nicht anzutreiffenden wissenschaftlichen stentielle Entscheidung AADE Glauben den ott der Christen
Akribie die theologischen Grundlagen ihrer Mystik ZULT Sprache HUT mitmenschliche Begegnungen, auf anthropologischem Wege,
Dbringen. anbahnte, bezeichnet einen solchen Vorgang als „mittel-

hat sich Z Ziel esetzl, „die VO  — Edith eın aufgezeigten theologi- baren Weg“ ZU Glauben. Der andere, VO Scheler beschriebene
schen Grundlagen iNnrer mystischen Erfahrungen A USs ihren Schriften heraus- „unmittelbare Weg” scheint dem Rez.en hinsichtlich der ıta Edith
zuarbeiten, ihre philosophischen Voraussetzungen untersuchen, die Steins wahrscheinlicher Se1N: „Der mehr persönliche Weg
Grundtermini ihrer Mystik erläutern un! ihr theologisches Grundproblem (zum Glauben esteht 1n dem vorwiegend plötzlichen der doch

klären“ (ibd.) Freilich wird bei Edith eın Theologie nicht vorrangig als schubartig wachsenden Zureinsichtkommen, daß die Substanz derreflektierte Theologie, sondern eher 1M Sinne eINeT „gelebten un: erlittenen
Theologie“ thematisch, worauf sich entschieden einläßt: S51e betrachtet die Person ihren vollen Daseinssinn un ihre Kettung und tieiste aute-
„persönliche Lebensgeschichte“ Edith Steins als „Schlüssel ZU Verständnis PUL 1U finden kann 1n der Hingabe ott un 1n der freien Un
ihrer Philosophie“, begreift „die Seele als der menschlichen Person“ un:! terordnung unter die göttliche Macht Tiefgehende persönliche Kr-

lebnisse sind VOL allem das Vehikel dieser Art der Bekehrung“3.macht 1es methodisch 7A3 „Ausgangs- un Schwerpunkt“ ihrer Untersu-
hungen. Dies, die menschliche Person, sel uch das „Grundthema“ 1n den Auch sich, w1e selbst 1mM Verlauf ihrer Untersuchungen
Schriften Edith Ste1ins un:! zugleich dem ihr Leben prägenden theologi- deutlich macht, bei eın diesem Zeitpunkt keine Person-
schen Gehalt geworden (vgl 16) Im Zuge der ne1lgnung des Glaubens
kenne Edith ein, „daß Jesus Christus die Ant  Ü sSe1 a11T ihre Grund{frage philosophie AUuSs einer „gelebten Glaubenserfahrung“ . w1e S1e 1m
nach dem 1Inn der menschlichen Person“ 1Dd.) „In dieser Existenzweise der philosophischen Hauptwerk der erewl1gten („Endliches un Ewiges

Sein”) 7AÄSSE Darstellung kommt Stein „wollte (zunächst) mı1ıtLiebe (ZU Christus) die eigene Existenz verzehren“ heißbe nach Edith eın der Phänomenologie als philosophischer Methode die Wahr-„Glied-sein mYystischen Leib Christi“, heiße „Mystiker sSeın  c (ibd.)
Im Anschluß diese Vorüberlegungen formuliert Elisabeth tto die e1: heit über den Aufbau der menschlichen Person finden 1Dd.)

gentliche ihrer Untersuchungen: Die „Irüheste Trage als eX1 D) Was die Phänomenologin Edith eın hypothetisch annımmt,
stentielle Grundfrage nach der Heilswirklichkeit“ un! die Suche nach einer mu nicht QUusSs ihrer eigenen existentiellen Betroffenheit resultieren:
Lösungsmöglichkeit derselben bilde den „Schlüssel A Verständnis der Zu- In dem auf 102 des Buches VO.  b zıit1erten Passus wird geireusammenschau VO  - Wissen und Glauben, VO  - Philosophie unı Theologie bei der phänomenologischen Einstellung das Phänomen des „RuhensEdith eın  ß (18) Dabei möchte die „Grenzüberschreitung VoO der Philoso- 1n (zOEt: beschrieben, das auifgrund VO Selbstwahrnehmung derphie 1n die Theologie, 1n das konsequent gelebte un! denkend verantwortete
Christentum“ aufzeigen (ibd.) Vo  - Einfühlung 1n 1i1ne fifremde Person erfahrbar ist. Das kommt ber

keinestalls eiINner Setzung (‚ottes als e1nes realiter Existierendengliedert ihre Untersuchungen In Vvler umfassende un kon- gleich denn nicht Gott, sondern das Phänomen des Ruhens wirdzentriert efaßte Kap Grundlinien 1mMm Denken Steins &8 Die
Phänomenologische Bestimmung der Person (2) Auf{f dem Weg OT1g1När erfahren.*

Miıt profunder Sachkenntnis charakterisiert 1n den beideneinem Denken AdUus gelebter Glaubenserfahrung (3) Deutung der sten Kap.n ihrer Diss. die philosophische 0OsS1L10N der VO Husserl!Person N enkendem Glauben (4 Dabei wird eUuUIlC. daß das
enk nicht einfach das Leben Steins begleitet, sondern vertretenen Phänomenologie und der damit verbundenen methodi-

schen Strategien. Treifsicher weiß S1e mıiıt der phänomenologischense1inen tiefsten SIitz 1n demselben hat Ihr Leben fordert S1e 1n glei- Begrifflic  eit umzugehen. Ihre Argumentationsfiguren könnteher Weise ZUTL geistigen Auseinandersetzung heraus WI1e uch inr
Denken dieses Leben bestimmt. Philosophieren un die Beschäfti- ILal 1n diesem Zusammenhang schon fast als „klassisch“ ezeich-
gung mıt theologischen Problemstellungen sind bei ihr keine rein 11611 Dabei greift sS1e sowohl auf die Originalwerke Hu r ıs als

uch die einschlägige Sekundärliteratur, VOTLF em ber aufakademische Angelegenheit, sondern immer zugleich Vollzug gel-
stiger X1ISTeNZ Steins phänomenologische Studien („ZUum Problem der infüh-

kıne wissenschafitliche Untersuchung, die sich unter dem An- lung  66  r „Psychische Kausalität“, „Individuum un Gemeinschaf S  z]
zurück, die transzendentale Reduktion un das troblem derspruch der VO  w aufgeworfenen Fragestellung auft die ıta und das Konstitution VO  D Akt- und Gegenstandssphäre erortern. Auch 1nDenken Steins einläßt, hat Ireilich unter den soeben erwähn-

ten Voraussetzungen mıit einer Problematik rıngen, die sich VO diesem Kontext sucht Ansatzpunkte TÜr die späater vollzogene
Metanola der Atheistin Edith Stein Der Rez meınt jedoch, daßder Sache her fast zwangsläufig einstellen mu Es werden zwischen sich das vermeintliche Brückenglied, das VO  } aufgedeckt wirTd,Denken und Leben „Brücken“ geschlagen, die hne Zweifel sSe1n

könnten, ber ben nicht seıln müjßsten. Es werden 1n die Person nicht bietet: Edith eın stehe VOLF der „Alternative, ob S1€e
sich selbst durch die Konstitution der ranzendenten Objekte 1m 1M-Edith Steins Glaubensvollzüge un e1Nn Ringen Probleme hin-
manent Gegebenen, dem reinen Bewubßitsein., ine Letztbegründungeininterpretiert, die hätten abgelaufen Se1InNn können, ber nicht

zwangsläufig mussen. Selbstreden handelt sich hierbei 1i1ne geben“ könne, „oder ob s1e sich VO einem etzten un absoluten
Grund, VOTL Gott“ beugen und ihn anerkennen könne (103) Für denProblematik, die em Verstehen eigentümlich ist! Was 1n die- Rez.en steht In Frage, ob sich hier tatsächlich iıne Alterna-SsSec Zusammenhang als wissenschafitlich gesichert präsentiert, muß

den Leser eshalb ZU eil her als hypothetisch, WEe11nN uch als tive an! Im ersten Fall geht doch ohl einen Akt der
durchaus begründet anmuten. Der Rez möchte dies wel Bel1- Kognitlion, 1m zweıten einen Akt des Glaubens! Andererseits

el dann bei O: daß ott eın „noch nicht als die Wahr-spielen verdeutlichen:
a) referiert Jjene bedeutsame Passage d UusSs der Autobiographie heit“ aufgegangen sSel Daher könne „S1e noch nicht ihr phänomeno-

Steins, 1n der 1eselDe sehr eindrucksvoll über die Begegnung logisches Gedankengebäude niederreißen“ und musse bei ihrer
„Wwissenschaftlichen Weltanschauung“ leiben (104)mıit 1n Göttingen berichtet und ihre ‚eTrste Berüh-

rung mi1t dieser bis 1ın völlig unbekannten Welt“ des katholi- In ihrem eigentlichen Element findet sich die Theologin dort
schen Glaubens schildert. Daraus zieht dann ziemlich unvermıt- S1e den Begri{ff der Person bei Stein dus deren „erlebter

Glaubenserfahrung“ und ihrem „denkenden Glauben“ entwik-telt folgenden Schluß ‚Edith Stein kam mıiıt der Welt christlichen
keln und interpretieren sucht Hier w1e schon 1n den beidenGlaubens 1n Berührung UTG glaubwürdige Zeugen. Sie er  1

WI1e Glauben geht, ITE ihre Bereitschaft, die rationalistischen ersten Kap.n erweist sich als SOUVeran 1mM Umgang mıit dem
komplizierten wissenschaftlichen Gesamtwerk Edith Steins w1eVorurteile abzulegen und sich gallızZ en auf Personen einzulassen
uch der einschlägigen Sekundärliteratur. Die „alte“ Philosophie 1mMund ihnen vVvertirauen. Sie mußte Glauben &l  y ihn

fahren als e1n Geschehen VO Person Person. Sie erlebte, daß Sinne der klassischen Phänomenologie VO. der Theologie abgren-
sich beim Glauben iıne Beziehung zwischen Personen andelte, end legt s1e dar, welcher „philosophische“ und theologische Ertrag
die den Kern der Person angıng und betraf“ 561) Zum einen sel E: Max: Probleme der Religion. In der es.-W. Vom Ewigen 1mM
hier die Frage gestattel, ob sich nicht dieser Stelle ıne Menschen. Hg Marıa Scheler. Bern (3 München 3924
Überinterpretation der Begegnung Steins mıt Max Scheler Vgl azu fe h, Bruno AailO-, 42{.
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sich darbietet, WE [I11all die ıta und das Denken der I11U gläubi- ‚Edit. Steins Leben und Wirken als Zeugni1s ökumenischen Den-
BEIl Stein auf die Probleme VO  } Welt. Person und ott hin be- kens erwuchs a US Umweelt, Erziehung und lebenslangem Kıngen
fragt Als Nicht-Theologe EIINAS der Kez jedoch nicht arüber Wahrheit und Menschenwürde“ (87) WI1e überzeugend darlegen
el  en, Was hier noch VO. Standpunkt eiNner sich wissenschaft- kann. Ziwar hatte Edith Stein wI1e ihre sieben Geschwister die Bezie-
ich verstehenden Theologie haltbar ist Ooder infach A US einem hung ZU orthodoxen Judentum, ZU Glauben der ater, weıitge-
gläubigen Herzen heraus akzeptiert werden mMu. Dieses Troblem hend gelöst, Ja s1e bekannte sich 19) vorübergehend als Agnostike-
ergibt sich für den kKkez.en VOT allem hinsichtli der bei Stein r1N und Atheistin, Der Was ihr 1e WäaT die Ehrfurcht VOTLT der Hal-
zutage geförderten die nach Auffas- tung der utter, die S1e als ind elehrt hatte, jede Religion ach-
SUNg auf dem Tatbestand beruht, „daß der letzte Sinn aller Wirk- ten und n1ıe 1ne fremde etiwas d  I1 vgl 87) Auf diese
1  el Liebe ıst; und daß eshalb a  €es, W äas 1n Liebe und A US Liebe Weise WärTr bereits 1n Jungen Jahren 1n der Mädchenseele UrTrC. die
geschieht, e1Den! 1n den Bestand der Wirklichkeit eingestiftet ist'  66 Erziehung der jüdischen Mutter der e1ım /ASER echten Toleranz
(167) Was 1n den beiden etzten Kap.n bei FA Darstellung grundgelegt worden, die auch das späatere Leben der Katholikin
kommt, das ist der e der Karmelitin und Märtyre- Edith Stein und der Ordensirau Benedicta kennzeichnete. Mehr
rn e1n, der sich ben nicht mehr wissenschaftlich Degreifen, noch als Lebzeiten Steins kommt heute VOT, daß heran-
sondern 1U noch AdUuSs gläubiger Seele heraus nachvollziehen äßt Eis wachsende oder erwachsene Kinder P großen Leidwesen ihrer
geht letztlich die Nachfolge Chrristi. Und Cdies bedeutet für
Stein 1n konsequenter Weise Maßnehmen 99 Leben Jesu, Se1NeT

Eltern andere Wege gehen, tiwa aufgrund einer konfessionsver-
schiedenen Heirat ihre ursprüngliche religiöse Bindung aufgebenPerson, weil S1e 1 Glauben erkennt, daß seine Beziehung ZU Va- oder gar iNrer Kirche völlig abtrünnig werden. Wıe darzulegenLleT, se1n Gehorsam bis Z Tod KTEeUZ, maßgebend ist für ihr

persönliches eil und für die Erlösung der Menschheit überhaupt“ versucht, könnte eın d Uus echter Toleranz und religiöser
Überzeugung heraus solchen Eltern e1Nn tröstendes un!: uch klären-

(473 des Wort SdBCIl. „Vertrauen darauf, daß der andere Mensch ott
Koblenz BrunoH. Reifenrath ebenso 1e wI1e ich, Ireue ZU Freund, ZU Familienmitglied,

auch WEeNn S1e sich anders entscheiden, als ich erwarte. Bel er
Herbstrith, Waltraud: Edith eın Ktappen e1NerTr leidenschaftlichen uCcC Ireue ZU Glaubensgemeinschaft, bei er Überzeugung, daß ott

ach der Wahrheit. München, Zürich, Wien: Verlag Neue Stadt 1991
101 S kart. 16,80 SET 16,80 OS 138388 auf den Weg der Wahrheit führt, dürfen WI1T n1ıe dem anderen

Ireue und Wahrheit streitig machen“ 921) Wie hatte doch
Waltraud Herbstrith (ST. eresia atre Del et Sanctissımo eın AUS dem Karmel die Benediktinerin delgundis Jaeger-Vultu, OGD); renommilerte Edith-Stein-Forscherin und -Biographin, schmid geschrieben, die dem gemeinsamen akademischen Lehrer

legt unter obengenanntem Titel 1ne Sammlung VO  - kleineren Auf- Edmund Husser!] 1n sSe1INerTr etzten Stunde beistand? „Gott ist die
satzen VOT, die die Wahrheitssuche der erewigten 1 Sinne eiNer Wahrheit. Wer die Wahrheit sucht., der sucht Gott, ob ihm klar ist
Kategorie des menschlichen Se1nNs verdeutlichen suchen: oder nicht.“ Stein Selbstbildnis 1n Briefen IL, Ges Bd

Der Lebensweg Edith Steins als permanente Wahrheitssuche Kingen hg Gelber und FT OmMaeus Leuven IE:  D Druten und Frel-
die eigene Identität, dargestellt Briefwechsel mıiıt dem polnischen Philoso- Durg, Basel, Wien 1977, 102.)phen Roman Ingarden AD Die Auseinandersetzung mi1t Thomas VON

quin 1mM Sinne e1ines Dialogs zwischen Vergangenheit un! Gegenwart Das Koblenz Bruno Reifenrath
Stehen VOT (,O{t für andere 1m Geiste des hl Benedikt Die Nacht als Ort der
Gotteserfahrung 1mM Anschluß Dionysius den Areopagiten un! Johannes Ein Leben für die Wahrkheit. Zur geistigen Gestalt Edith Steins, hg. 1na
VO. Kreuz Edith Ste1ins Solidarität mıit dem olk der Juden und Sühnetod S Mit Beiträgen VO.  — ına Örsig-Hover Raimund Ho-
Der Lebensweg Edith Steins als ökumenisches Zeugnis. necker Winfrid Hover Roderick Vonhögen. Fridingen: Börsig-Verlag

hne Zweiftel möchte die Autorin mit ihrem Sammelbändchen 1991 743 S: kart Y98,00
kein wissenschaftliches Werk vorlegen, dazu waäaren uch die philo- Liına Örsıg-Hover ist Lehrbeauftragte der phil.-theol och-
sophischen Bezüge 1n den einzelnen Beiträgen vielleicht eti{was schule der Salesianer Don Boscos ın Benediktbeuren. Mit ihrem
ürftig und oberflächlich gehalten. Vieles wurde zudem unter die- Mann gehört sS1e den Nachwuchskräften, die sich ıne Orien-
SC Blickwinkel bereits besser und fundierter gesagt uch beab- tierung der Philosophie AUS dem Glauben emühen 5 ist Schü-
sichtigt die Autorin ohl kaum, mıit ihren Darlegungen die theologi- lerin VO.  - Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz und arbeitet For-
sche Forschung weiterzubringen. Dessen ungeachtet ist die Lektüre schungsprojekt über Stein, Thomas VO  ; quin und Aristote-
des Büchleins VO  - em1ınentem philosophischem und VOTL allem theo- les Miıt drei weılıteren Mitautoren stellt dieser ammelband den Ver-
logischem Gewinn, kommen doch darin elebte Philosophie und such dar, Leben un Werk der Philosophin und Ordensfrau
Theologie ZUTLFC Sprache: Der moderne Mensch erhält mıit den vorlie- eın 1n den Blick bekommen.!
genden Abhandlungen e1n Identifikationsangebot mıit einer FTrau, Das Buch hat TEL Hauptabschnitte: || Die geistige ignatur Ste1ins, {{ FTrau,deren Leben selbst VO  - geistigen Umwälzungen, vorübergehender Kirche un! Gesellschaft, 111 Philosophie.Gottesferne., dann aber VO  - einem unaussprechlichen Hunger nach
Wahrheit und erlösender Gottesliebe gekennzeichnet Wa  3

ach einem e1Nn  Trenden Kap gliedert BÖöRSIG-HOvER Steins
B nach Wahrheitin vler Perioden:Steins orte über den Karmel-Heiligen Johannes VOo. Kreuz könn-

ten über ihrem eigenen Lebensschicksal stehen: „Das fortschrei- In Kindheit und Schulzeit fällt auf, daß das Kind Edith un! die jJunge
tende Zusammenbrechen der menschlichen atur gibt dem überna- Heranwachsende sich mit grundlegenden Fragen, mit Reflexionen ber eın

der Nichtsein beschäftigt. eın versucht Tun un! Erkennen 1n Einklangtürlichen Licht und dem göttlichen Leben mehr und mehr Raum. SO bringen.vollzieht sich 1ne NeUe Menschwerdung, 1ne Auferstehung VO In der zweiten Periode des Steinschen Denkens gilt allein die Rechtmä-Kreuz“ (4 Umschlagseite). Das könnte die zeitlose Otscha se1N, die Bigkeit der Vernunfft. In der Schule Edmund Husserls ist die natürliche Erfah-
uns Waltraud Herbstrith VO  H Stein her In 115676 eıit VelI- rung die einzig gültige Erkenntnisquelle. Das Phänomen des Religiösen, der
mitteln sucht ott werden nicht grundsätzlich abgelehnt, 1m Vorgang des philosophischen

Neu, ber durchaus einleuchtend, sind dem Rez jene usfüh- Denkens ber ist AaUuUs Gründen der Redlichkeit eın Kaum dafür
eın interesslert sich VOT allem für die geistige Struktur des Menschen. ImFUNgEN, mıit denen die Autorin Stein als

Sinne Diltheys möchte S1e mitarbeiten der philosophischen Begründungdarzustellen sucht vgl 851%1) Hier wird übrigens
e1n Zug 1mM Wesen Ste1ins, der spateren ST Benedicta Gruce, der Psychologie und der Geisteswissenschaften.
euUıc der zunächst einmal vordergründig betrachtet gar ach Steins Konversion Ar Katholizismus, 1922, folgt ıne zehnjährige

Vertiefung 1n vorchristliche un! christliche Philosophie. Neben dieser Arbeitnicht recht ihrer ıta und ihrem kompromißlosen Eiıntreten eistet s1e Erziehungsarbeit als Studienrätin un! Dozentin 1n Speyer SOWle alsfür ihre religiöse Überzeugung dSSeN will der recht unkonventio- Rednerin 1n den anstehenden Fragen der TAal.nelle Umgang mıit Ritualen und äaußeren Gepflogenheiten der mits-
kirche 1n eiNer Zeıt, 1n der solche Form der Kritik eiNer entschiede- Vgl uch Denken 1m Dialog, Zur Philosophie Edith Steins Hg. VO Wal-

traud Herbstrith. Tübingen: empto 1991; Edith e1n, eine große111e  ; Katholikin und späteren Ordensifrau gar nicht galnıg und gäbe
Wa  b Die Erklärung dieses zunächst rätselhaften Zuges 1 Wesen Glaubenszeugin, Leben, NeUuUe okumente, Philosophie. Hg. Waltraud
Edith Steins ergibt sich ber nach Meinung des Rez gerade auf- Herbstrith. Annweiler: Plöger 1986; Wimmer, Reiner: Vier jüdische

Philosophinnen, Rosa Luxemburg, S5imone Weil, Edith ein, Hannahgrund ihrer Entschiedenheit: Wer sich mıit Leib und Seele Christus Arendt. Tübingen: empto (s. ThRv Wa 1991, 275-276; vgl ebund seiner Kirche verschreibt, der kann nicht bei Außerlichkeiten 39-40); Hecker, Herbert, Phänomenologie des Christlichen, Die Kreuzeswis-
stehenbleiben, ja muß vielmehr gerade Anstoß daran nehmen. senschaft nach Edith e1n, Dissertation, Augsburg 1993
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Als Periode sieht B die Arbeit Steins ihrem Hauptwerk „ENall- anziehen (Zum Gedanken der geistlichen Mutterschaft 1n der christ-
ches un!: ew1ges eın  p Hier versucht eın die Wahrheit des aubens 1n das lichen Tradition, Festschrift für Prof. aC alzburg , die
philosophische Denken einzubeziehen. nachweist, daß schon 1M die Politikerin Helene ange den

M spricht VO  - e1INeT un! etzten Phase des Steinschen Denkens, die Begri{ff „geistige Mutterschaft“ bei der Frau hervorhebt, weil die e1N-
S1e mıit dem Begri{ff Mystik umreißt. Dabei ze1g s1e, daß eın weniger seitig VO  - Männern gestaltete Kultur schwere Mängel aufweist.eine Werkheiligkeit 1 SiNNe des Jh.s geht, sondern die Beziehung des
Menschen Gott, diese fußt auf na  e, auf Angezogenwerden, auf Schau uch evangelische Frauen übernahmen 1n ihrem Kampf Gleich-
Erkennen un! Erkanntes 1n Iun umsetzen sind wel grundlegende igen- berechtigung das Symbol der spirituellen Mütterlichkeit. e1n
schaften Steinscher Existenz. Gegengewicht sSschalien die reıin sexistische Deutung der

Dıie rage bleibt, inwleweit Stein Thomas WITK11C verstanden Frau als Weib Geschlechtswesen. Von spiritueller Vaterschaft
hat Leo Elders betont, Thomas gehe als Philosoph nicht VO  } Lehr- sprach INa  ; schon Jahrtausende lJang, spirituelle Mutterschaft als K1l-
meinungen dUsS, sondern VO  . der Zuverlässigkeit der Sinneserkennt- genwert wurde e  'r entdeckt und 1n den Kampf Gleic  erechti-
n1s |)hese gibt dem Verstand spontan das Erkannte weiter. „E1In gUuNg einbezogen. Besonders die Nationalsozialisten sahen die Frau
grundlegender Zweiftel dieser Zuverlässigkeit des Erkenntnisver- rein biologisch, als bloDes Geschlechtswesen. egen diesen e1s
mÖögens ist ausgeschlossen, weil WwWIT 1mM Zweiftel und 1n der Untersu- kämpfte Stein., und S1e betonte das 1Nne Menschsein der Geschlech-
chung asselDe Vermögen benützen müssen.“ Elders sagl, ter 1mM gemeinsamen Kulturauftrag. Mannseın und Frausein sind für
eın habe nicht genügend darauf geachtet, „WIl1e scharf Thomas die sS1e das Sekundäre. Diese pannung zeigt 12 bei eın nicht auf,
natürliche Ordnung VO G lauben trennt. Für Thomas ist das erste ebenso Steins mutige theologische Vorstößbe 1n Richtung der Integra-
philosophische Axiom nicht, daß ott die erste Wahrheit ist, SOUOI1- t1on der Frauen 1n die AÄAmter der Kirche vgl e1n, Werke Bd AILV,
dern die Einsicht der Existenz der Welt,. selbst, und der eV1- 228, ubnote Viele Fragen, die eın damals das Menschenbild
denten SeINsSprinz1plien.“ Stein, Leben, Philosophie, oll- tellte Species FTrau, Specles Mann, verschiedene ypen bei beiden
endung, Würzburg 1990, 260.) Geschlechtern., sind AB die jahrzehntelange selbstverständliche

Seit 1991 liegt der 1IIL Band der (ÜeS Werke Steins VOTL PraxI1s der Berufstätigkeit der Frauen und Da das sich veräan-
„Einführung 1n die Philosophie  “ In diesem 1932 als dritte dernde Bild VO Mann, vielerorts aufgearbeitet.
chrift verfaßten Werk spricht Stein VO Sein nicht 1mM Sinne der In legt BörRsSıG-HoveEr die Steins dar, VOTL allem 1n ih-
Offenbarung. Se1in ist hier ideale Vorstellung. Philosophie muß ffen IN etzten Werk „Kreuzeswissenschaft“. S1e deutet S1e als Mystik
und unabgeschlossen Jleiben, auch WEeNnNn S1€e sich 1mMm Sinne Erich .1m Wahrzeichen des Teuzes“. Hier müßte stärker die damalige
Przywaras HIC Theologie dILESEI äßt Das Sprachspiel Steins, Quellenlage Johannes VO Kreuz beachtet werden, die eın ZUTLC
philosophisch VOo  - natürlicher und übernatürlicher Erkenntnis Verfügung stand
sprechen, ist anfechtbar (siehe Husserls Phänomenologie und die In I1 untersucht B.- Steins Analysen über
Philosophie des Thomas VoO  H Aqu1no, Festschrift für Husserl! W E- E  6 g1 1n ihrem Werk „Endliches un! ewiges Se1in  . eın

Geburtstag, Tübingen SOWI1Ee „Endliches und ew1ges Sein  “ arbeitet hier auch als Theologin. S1e möchte herausfinden, inwIle-
Freiburg fern Bilder der Heiligen Schrift bedeutsam sind für die Wesenser-

Faszinierend ist der Artikel „Wegkreuzungen kenntnis des (‚e1istes S51e untersucht das Gesetz der Analogie un
eın und artın Honecker“. er  UTOT, RAIMUND HONEK- reflektiert über Wesensmöglichkeiten reiner Formen. Das Leibliche
KER, ist e1n Sohn des Philosophen und Psychologen artın Honek- als olches muß kein Hindernis se1ın für den Geist
ker, den artın Heidegger 1931 Stein verwles zwecks einer Im eil des Buches sucht WINFRIED HOVER den Idealismus Stein-
Habilitation. Dieser historische, nach neuesten Forschungen Tal- scher Prägung auf die Berufung des Künstlers, se1ne „hörende Ex1-
beitete Artikel Hugo (Jtt a.) zeigt die SOUVeräne Haltung des Phi- stenz“ übertragen. geht einen Beitrag Stelins eiNer
losophen Honecker, se1ine Aufrichtigkeit und se1n Wunsch, Edith christlichen Asthetik und Kunsttheorie. Der Künstler habe das
eın helfen Aus den VO.  b ()tt veröffentlichten Briefen Steins Recht nicht 1U erfahrene, sondern uch gedachte ınge w1e Wesen
Prof. Heinrich Finke un! Honecker geht hervor, daß eın ıne Unıi- des Se1Ns, Urbild-Abbild, darzustellen. Auch der Künstler sollte VOoO
versitätslaufbahn anstrebte und s1e liebsten 1n Freiburg ausgeübt dem Was darstellt, betroffen se1n, sich verwandeln lassen. Eın
hätte Honeckers Habilitanten Max Müller und (sustav Siewerth gewlsseT Kulturpessimismus durchzieht das Anliegen H.s
hatten den Vorsprung 1n der Reihenfolge der Habilitationen. Das be- Steins Denken oder ihre Forderungen werden 1n der damaligen g -deutete für Stein jahrelanges Warten, ohne ausreichenden Ver- schichtlichen Situation belassen, Schwächen oder Verkürzungen 1mMmdienst. Honecker und Finke bemühten sich e1n Stipendium für

Stein Gleichzeitig mühte sich Honecker über seinen Freund Steinschen Denken werden nicht aufgezeigt. ESs die Aktualisie-
ru1lg Steinscher Impulse für die heutige geschichtliche S1ıtuationund Kollegen, den Theologen Joseph och 1n Breslau, Stein der eın konnte nach eigener Erkenntnis 1n vieler Hinsicht 198808 An-Breslauer Unıv. ıne Habilitation vermitteln. Auch dieser Ver- stöDße geben, Wege aufzeigen. Vieles VO.  - ihrem Vor-Denken ist 1msuch scheiterte, wahrscheinlich Urc Steins jüdische Abstam-

INUN$S S50 übernahm Stein 1932 ıne Dozentur Deutschen Insti- Zweiten Vatikanischen Konzil Wirklichkei geworden, muß aber Je
18153  e entwickelt werden, dem Steinschen nsatz gerecht WeTI-Lut für wissenschaftliche Pädagogik 1n Münster 1n Westfalen. Ho- den.necker WäarTr VO  - der Qualifikation Steins für ıne unlıversiıtäre Lauf-

bahn überzeugt. Aus dem Brie  echsel Honecker-Stein geht herTVvor, In {{{ Seiz sich BÖöRSIG-HOoveEr mıit Steins
deggerschen Philosophie auseinander. Beiden gingdaß Honecker e, Stein könnte auf die Dauer die Uniıv. 1n den Sinn VO Se1in. Stein sagt, w1e nlıe UV! habe Heidegger als eI-ünster wechseln. Raimund Honecker schildert die schwierige ster das „n der Welt se1n“ des Menschen betont. eın hat die sellung seines Vaters als Kollege des dem Nationalsozialismus

freundlich gesinnten Heidegger. Heidegger hätte den katholischen nialität des Heideggerschen Denkens erkannt, 99 steckt uUu1ls alle 1n
die Tasche“ schreibt sS1e Roman Ingarden. S1e nennt ber seinenLehrstuhl Honeckers liebsten abgebaut. Auf dem Hintergrund Begri{ff des ase1ns „unerlöst“.dieser Forschungen sieht INa Stein hätte keiner deut-

schen N1V. abh 1933 einen Lehrstuhl erhalten können, da ihr ja Das ist vielleicht VO: ihrer damaligen ähe Husser| un! Heidegger VelT-
ständlich, ber philosophisch nicht rechtfertigen. hne Heideggers TnNst-schon katholischen NSUIV 1n Münster keine Möglic  el mehr nehmen der Geschichtlichkeit wären weder die Theologie arl Rahners ochgegeben Wäl, öffentlich lehren. die Erkenntnisse des Ziweiten Vatikanischen Konzils denken. Im RückblickIn den Kap.n un! {1 behandelt BÖRSIG-HOVvER Steins E1in-

Satz für die Förderung der 1mM Berufsleben und ihre Gedanken
auf Heideggers bahnbrechende Leistungen ann INa  - philosophisch-theolo-
gisch ontrovers argumentieren, ber religiöser Glaube ist N1C Prämisse der

für das eif- und Mündigwerden der FTrau. Zwischen 1928 und 1932 Philosophie, eher umgekehrt: Indem ich philosophierend me1ın Dasein durch-
hielt Stein zahlreiche orträge 1mM deutschsprachigen kuropa. B denke, annn ich auf Glaube, auf Gnade 1m christlichen Verständnis stoßen,
sieht bis 1928 ıne starke Emanzipationsbewegung VOT allem linker mMu. ber nicht uch WEl Heideggers Charakterschwächen Anlaß boten
Kräfte, die die Frauen aQus Sklavenketten befreien un: ihr leiche einem Begri{ff wl1le „unerlöst“, annn INa  - philosophisches Denken nicht

durch eine Grenzüberschreitung 1n das Gebiet der Theologie festlegen.Pflichten w1e den Männern einräumen wollen Man vermißt bei :
die das /Ziweite Vatikanische Konzil andeutenden Gedanken In I1 untersucht RODERICK VONHÖGEN 1n eiNer sauberen phäno-

Steins einer partnerschaftlichen Gleichberechtigung VO. Män- menologischen Darstellung den bei e1n: Das
HNeTrn und Frauen. Stein spricht Wäar VO Eigenwert der Frau, VO  . psychophysische Individuum, Seele Leib, Kausalität und Motiva-
ihrem Wesen, VOoO  b ihrer geistigen Mütterlichkeit. B müßte Je- t1on, die geistige Person. Beim Überschritt VO.  - der Phänomenologie
doch diesen Themen die Arbeiten Elisabeth (Öössmanns her- ZUTLC Metaphysik Steins leiben viele Fragen en
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Vielleicht könnten die Analysen, üunsche und Hoffnungen die- er materialreiche Bd bietet anschliebend M.-  S Wacker/
SPS Buches dazu Deitragen, noch einmal galız NEeuUu die Frage stel- Zenger (Hgg.) Der 1Ne ott und die (‚Oöttin. Gottesvorstellungen
len, inwleweıt Philosophie als Religionsphilosophie möglich ist. des biblischen Israel 1 Horizont feministischer Theologie 1353

Tübingen Waltraud Herbstrit 1991 weiıltere Ergebnisse eINeTr Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft der deutschsprachigen katholischen Alttestamentler und Alt-

Actualitas omn1ıum actuum. Festschrift für Heinrich Beck ZU Geburts- testamentlerinnen d US dem Te 1990 ET kommt., W as den Erschei-
nungszeitpunkt angeht, miıt einer thematisch konvergierenden Ver-Lag Hg. VOIl Erwiıin e ] mit e1INem Vorwort VOI Arnulf Kı

Frankfurt/M.: eierTr Lang 1989 vA , (Schriften YARSN Triadik un: Ontody- öffentlichung VO  } Dietrich/O. LOTEetZ überein, nämlich: „Jahwe
namik, 3) kart. 109.— und se1ne Aschera“. Anthropomorphes 1ın Mesopotamıien,

Ugarıt und Israel. Das biblische Bilderverbot, 1992 Offensic  ichDiese dem 1ın Bamberg lehrenden Philosophen Heinrich Beck BO- handelt sich einen Gegenstandsbereich, 1n dem die isTraeliti-widmete Festschrift enthält nicht weni1ger als Beiträge AQUS fünf-
ehn Ländern., 1n vIier Sprachen ertaßt Dem umfangreichen, reich- sche und altorientalische Religionsgeschichte 3008888 mi1t ([58,
haltigen hinzugefügt sind e1n Lebenslauf und e1N aus  hrliches genwartsproblemen 1ne Herausforderung die T’heologie nicht

[1UTL des Alten Testaments darstellt: eel und Uehlinger wollen 1nSchriftenverzeichnis SOWI1e 1ne aufschlußreiche und eingehende ständigem 1 auf den Wahrheitsbedartf feministischer T’heologieWürdigung der bisherigen Arbeit des uD1lars, der sich mit drei all-
gemeinen Zielrichtungen beschäftigt hat, nämlich mi1t Erkenntnis- „der rage nach E:xistenz und Status einer Oder mehrerer weibli-

cher Gottheiten“ nachgehen und dazu die Evidenz AUSs dem Bildma-theorie, Metaphysik und Seine Seinskonzeption ist darauf terial aufarbeiten, das archäologische Ausgrabungen 1n Palästina/gelegt, VO.  — einer Analogia Entis A Analogia Irınitatis hinzufüh-
TeIl. Die VO  - Thomas VO  - quin entlehnte Formulierung Actualitas Israel tausendfältig zutage gefördert en, ohne daß 1n der altte-
OomMmN1ıUumM actuum verwelst auftf Becks Versuch, die thomasische stamentlichen Wissenschaft bislang genügend AB enninıs CNHNOIN-

I1  - wäre (AI)Seinsauffassung Ure ıne Begegnung mıit Hegel weiterzuentwik- Die V{f. begründen auft DA ausführlich die methodischenkelin In der Formulierung des Hg.s „Vermittels aktontologischer
Analysen menschlicher Geistinnerlichkeit wird dem Beckschen Voraussetzungen el1nes weltgespannten VO eel un anderen

Forschern Biblischen NSULU der Univ. Freiburg (Schweiz se1itPhilosophieren möglich, 1mM Menschen e1Nn Unvergänglich-Ewiges 1931 betriebenen ikonologischen Forschungsprojekts, Vorausset-entdecken: die 1n em Seienden analogisch sich auswirkende Drei- ZUILSCI), die 1mMm vorliegenden Bd paradigmatisch wirksam werden.einigkeit VO  > Se1In, Erkennen und LIODON- (30) Berücksichtigt wird 1n Zurückhaltung gegenüber eiINer den ÜDri-
Die Schwerpunkte B.s aufgreifend, gliedern sich die Beiträge des BEN Alten Orient einbeziehenden Phänomenologie ausscCc.  ieDßlichvorliegenden Bds 1n drei Themenbereiche: „Metaphysik und Se1Ns- Material dQUuSs Palästina/Israel, insbesondere Stempelsiegel Siegel-analogie“, systematische und historische Erläuterungen ZUTFLFC Rubrik amulette), die „aufgrund ihres halböffentlichen Status als 1ıne

„Onto-Triadik“ und „Aktuelle Perspektiven anthropologisch-kul- Art Leitifossil für die Religionsgeschichte dienen“ z&r Um e1
turphilosophischen, gnoseologischen und ethischen Problemen“. Der eiINeT einseitigen Synchronie entgehen, werden die Befunde

Die Fülle des Angebotenen gestattet C lediglich einzelne Arbei- der Mittleren Bronzezeit MB) {1 und der Späten Bronzezeit
ten, die für die christliche eologie VO  w} besonderem Interesse sSind, SB) dUuS dem gleichen Raum mıi1ıt einbezogen (21-54.55-122). ele-

dieser Stelle nerauszugreifen: vante epigraphische Evidenz ist berücksichtigt, steht Der nicht 1M
DerSeinsbegriff des Thomas VO Aquin wird in Beiträgen von Mittelpunkt. Gegenüber dem Deutungspotential der Ugarittexte

STALLMACH, SEIDL und ( OMOTH behandelt ber die T1 waltet, W as die Religionsgeschichte Altisraels angeht, allerdingslogie legen ‚BER, : BALOTZ und ]. SPLETT Abhandlungen VO.  — (SUTH
greift die mittelalterliche Idee des fa ft auf. Auf Skepsis, deren Folgen lediglich RE 1ne grundsätzliche Offenheit

für den Einbezug VO  - Umwelteinflüssen ausgeglichen werden.die 1n Zusammenhang miıt Leibniz’ efensio In Dezug auf den religionshistorischen Quellenwer des AltenIrinıtatıs geht SCHADEL e1N. Über die neuzeitliche Diskussion bezüglich der Testaments sind die Y olfenbar VO  - den mit den heute gängıgenHeilsbedeutung des Trinitätsglaubens referiert J. STÖHR. SCRI-
BANO-ÄLBERCA befaßt sich mıit Blumenbergs Säkularisierungs- Spätdatierungen motivierbaren Zweifteln erührt vgl dage-
theo r1ıe aus der Perspektive der Eschatologie. BUCHER reflektiert über SCI1 die „Konservativere“ Tendenz 1n der ebenfalls gleichzeitig eI-
die aggressive Talit der schienenen „Religionsgeschichte Israels 1n alttestamentlicher e1it

VO  - Albertz (ATD); Erg.-KR. +2) 1992 Vorbehalte dagegenUm zumindest 1ne die Theologie nicht direkt tangierende, ber
dennoch relevante Arbeit erwähnen, empfehle sich die inter- werden S  1€ COMMUNIS OP1IN10 1n bezug auf den vermeintli-
disziplinären Ausführungen VO. STROBL (Pamplona) über „Onto- hen israelitischen Polytheismus“ vorexilischer eıt (6 s 473)

erhoben:; vgl eel (Hg.) onotheismus 1mM Alten Israel und (in)logie der Physik Potenz und Akt 1n den drei fundamentalen se1iNer Umwelt (Biblische Beiträge 14), 1980 Dies kann I11d.  - e1INeT-Energiefeldern“, die das Anliegen Becks und gewissermaßen die
IL Festschrift rekapitulieren. Strobl geht VO  } Becks Darstellung se1ts als e1Nn Stück Unvoreingenommenheit begrüßen, ist doch das

Forschungsobjekt der Yr ben e1nNn Element des Polytheismus:; ande-über das Se1in und das Seiende dUs, 1ne mögliche Antwort rerse1ıts scheint sich die Unvoreingenommenheit einem Vorurteilder naturwissenschaftlichen rage „Was ist Knergle?” 1n der S6
schichte der aristotelisch-scholastischen Potenz-Akt-Philosophie verdichten, die Belege für JHWHs Aschera geht (s u.)
suchen. Fundamental ist e1 die traditionelle augustinische Idee, Wo 1Ne frühe Monolatrie 1m alten Israel kenntlich wird, ist sS1e

der Reflex eiINerTr noch unzureichenden Hierarchisierung derdaß die Dinge der Welt eshalb existlieren, weil sS1e VO.  D ott erkannt Irühbäuerlichen Gesellschaft In archaelogicis wird starr ab-werden: „Es gibt also die schöpferische Schau Gottes, die alles Se1l-
nde 1n seinem Wahr-Sein begründet und ständig e  u erscha  C grenzende Periodisierungen, für 1eDende Übergänge plädiert 141)

W ds sich 1n Andeutungen den Anfängen der Geschichte auswirkt(435) Somit gelangt INa  - eiINer Gesamtsicht, die der Formel ctu- 16-20alitas omn1ıum actuum 1mM Sinne der Grundtendenz der Festschrift Hermeneutische Entscheidungen fallen bei dem VO einem all-einigermaßen gerecht wird „ES ist e1n dreifacher Weg, der wlssen-
schaftlich-philosophisch ZUE Immanenz und Transzendenz eines gemeinen Kulturbegri{ff her entworfenen Religionsverständnis und

eiINerTr sich daraus ergebenden Verhältnisbestimmung VO  a} Bilderndreipersönlichen höchsten (eistwesens hrt Die Zeitlichkeit der Texten derselben Kultur und Religion. Wird „menschliche Kultur“Welt erfordert ihre Begründung 1n einem ew1gen Leben, das 11ULI: 1m kritischen NsSChHhIuU Dever „generell als Zeichensy-Geist se1n kann. Die kosmische Ordnung 1n der Naturgesetzlichkeit stem  06 verstanden, das ‚e1n bestimmtes uster, eın Gewebe“ bildet(causa formalis ei efficiens, Energie-Strukturen, die Finalität bewir- 7,14) definiert sich 1ıne 1n Bildern und Texten dokumentierteken) kann DL erklärt werden als Schöpfung einer allwissenden In Religion leicht als e1Nn 'e1] ben der Kultur. Nach ssmann WEeTlI-
telligenz. Die Tatsache SC.  ieDßlich, daß alle inge wesens-notwen-
dig wahrgenommen und erkannt sind hrt ZUTLFC ‚Actualitas

den ikonographische Konstellationen, die sich als „Beziehungsbil-
der“ twa auf Siegeln darstellen lassen, als ‚vormythische Sinnkom-

n1um actuum:!' 1n der schöpferischen Schau Gottes.“ (436) plexe“ den Voraussetzungen mythischer Texte, aQus denen sich
Münster WilliamJ. oye „Mythen“ umgekehrt „Jjederzeit wieder 1n die reine Ikonizität

rückziehen“ können 131) azu sel freilich der 1nwels gestattel,
Keel, Othmar Uehlinger, Christoph: Göttinnen, Götter un! Gottessymbole. daß erst die narrative und darin immer schon rationale) Gestaltung

Neue Erkenntnisse ZUT Religionsgeschichte Kanaans und Israels aufgrund eines G(Öötter un:! Menschen umgreifenden Handlungsablaufs e1Nn
bislang unerschlossener ikonographischer Quellen. Freiburg: Herder Chaos VO  - 1n sich beziehungsreichen mythischen Grundsituationen
1992 XIV, 526 (QD 134), kart. 58,00 auf e1nNn ordnendes iel hin integriert, das adurch für typische Le-
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benssituationen und Instıtutionen 1ne befriedigende und verbindli- nachexilischen 11L kKıne Zusammenfassung sagt Beherzi-
che orm Seiz genswertes über die Vieldeutigkeit des Wortes und VOL em der

Die Einzelergebnisse des VOTL em ikonographisch ausgiebig do- Namen 1mM Gegensatz ZU ber auch 1n Verbindung mıt dem Bild
kumentierenden Werkes lassen sich 1n e1INeT Rezension allenfalls (453-456.469), TÜr das sich ebenso wWI1e ür Inschriften die rage ach
andeuten. ıe Bilderwelt der l bringt ıne kreative Ver- dem S1ıtz der besser: nach fun  10Ne ditferenten Sitzen 1m Leben
schmelzung iIirüherer ägyptischer un: vorderasiatischer Einflüsse, stellt (471) E1ın Quellennachweis den Abbildungen un diverse
als deren Produkt „die nackte (‚Ottin‘' miıt den Zweigen un:! der egister helfen, das ODUS IMa UuI ersSC  1eDen.
Göttinnenkopf mıit pflanzlichen Motiven“ erscheinen: als Miıtverur- Am Ende ist iragen, ob das 1n jeder Hinsicht emühte uch
sacher der Vegetation wird uch der Wettergott „mıt e1Inem Zwelg feministischen Wahrheitsbedartf befriedigen kann Können reli-
der einer Blume dargestellt“ (53) „Das religiöse Zeichensystem miı1t gionsgeschichtliche Befunde Altisrael der uch der Urkirche
Masseben, eiligen Bäumen, exuell geprägten Gottheiten und Rıiten Normativıtät beanspruchen? Oder leiben für Theologie und Kirche

dürfte allein 1n der {{ entscheidende Geltung gehabt, 1n die „Offenbarungsurkunden“ nOormatıVv, die feministisch relevante
den folgenden Perioden ber 1U noch stark modifiziert oder den Gottesvorstellungen unterdrücken halfen? Wıe auch immer die
and gedrängt als Religion der paganı weitergelebt haben“ (54) V{ift. mussen sich keine feministische Voreingenommenheit ihrer
Während der ägyptische Kolonialismus der 1ne Domınanz der Darstellung vorwerifen lassen: sS1e vermeiden VOTL allem auch die 50
ägyptisch beherrschten städtischen Zentren und dort der kämpferi- fahr, AdUuSs ngs VOT dem Odium eliner Obsolethei biblischer exie
schen und politischen Gottheiten auf Kosten weiblich geprägter religionshistorisch der mıit theologischem Anspruch nachzulegiti-
Gottesvorstellungen zeitigt, äDßt die Eisenzeıt EZ) nicht 1U 1ne mileren, W ds 1n der Gesellschaf! ohnehin kaum noch umstritten ist.
Deurbanisierung erkennen, VO  } der ce1it dem lediglich Münster Hans-Peter Müller
die Philistergegend dUSSCHNOÖININ ist: auf iKonographischem Gebiet
entiernen sich ägyptische und aägyptisierte Göttinnen, un 1n der
Glyptik „wird der weibliche Aspekt der Fruchtbarkeit 18555 noch 1n McKenzie, Steven The Trouble ıith ings The Gomposition of the Book

of ings 1n the Deuteronomistic History. Leiden: Brill 1991 XIIl, 186nicht-anthropomorpher Form Urc Symbole, Substitutions- und ( Vetus J estamentum, Suppl 42), geb 98,00Wirkgrößen w1e das säugende Mutterter, den Baum der den Skor- Theorie des deuteronomistischen Geschichts-plıon repräsentiert”; Ausnahmen Sind Dillige Terrakotten, worin „die werks 1943 gehört den erfolgreichsten Thesen der moderneneinfachsten Formen der attributlosen ‚nackten Frau dominieren“ Exegese E1N dtr Theologe habe 1n exilischer eıt zahlreiche Quel-(146) „Anthropomorph werden 1n der I“ Sonst „L1UFT noch männli-
che, dominierende und triumphierende Gottheiten dargestellt“ 147) len mıiıt Hilfe eıgener eiträge einem Literaturwerk verbunden,

das die heutigen Bücher Dtn bis Kön abzüglich ein1ger spatererW as der Atmosphäre 1n den Büchern K Rı und S5am entspricht. Zutaten m{ifaßte Daß e1n solches Werk gegeben hat, wird heuteUmgekehrt werden „Segen und Fruchtbarkeit nicht mehr 1n
ster |.ınıe mi1t e1INeTr personalen, willentlich andelnden Größe Vel-

nahezu einhellig anerkannt. Um kontroverser fallen die Urteile
bunden, sondern zunehmend als num1ınose Wirkkräfte und über Einzeliragen dU:  N

Namentlich werden I altere Vorstufen des trG ANSCHNOIN-_mächte wahrgenommen“ (148 INEN, VOTL allem A US wel Gründen: Erstens erkennen viele Forscher
Wenn 1n der {{ generell anthropomorphe Gottheiten, Iso uch Kohärenzstörungen, die durch die VO Noth ANSCHNOININEINEIL JjJünge-dromorphe Fiıguren, zugunsten VOIl Attributen wWI1e dem 1l1er zurücktreten, Fe  D Einschübe nicht erklärt werden. /Ziweltens stoben die Auskünftewobei lediglich „einige Darstellungen VO 1yp der ‚Herrin der Löwen:'‘ un! üDer den Zweck des Werkes auf Skepsis. Noth meınte, das tirGder ‚Herrin der (Mutter-) Liere‘” die Ausnahme sind (198) Mag naheliegen,

auch die epigraphischen Zeugnisse VO.  - JHWH un! Se1INeEeT Aschera, wWI1e sS1e habe die Exilskatastrophe verständlich machen sollen: Wie UV!

sich während der 11 1n Kuntillet A  grü un! Hirbet el-Qöm finden, ent- das Nordreich, habe 188808 auch die Judäer das Ende erTeilt als Strafe
sprechend herunterzuspielen, insbesondere WE 1es für eine relative Früh- für ihre Sünden. E1Nne Hoffnungsperspektive hat oth dem Werk
datierung israelitischer Monolatrie 1Ns Gewicht fallt, die nicht generell nicht zugeschrieben, 1ne maßgebliche CAwache seliner Theorie:
gilt / war sind ın der Ikonographie des bislang 1n Palästina/Israel bezeugten Daß jemand einen Traktat dieser Gröbe un: kompositorischen SOTS-phönizisch-israelitischen Kunsthandwerks L1UT gerade wel der TEL anthro- falt hervorgebracht habe, 1U  ear das Entsetzen über die atastro-pomorphe Darstellungen weiblicher Gottheiten vorderasiatischer Tradition
bezeugt“, die besprochen werden; uch das epigraphisch Dezeugte phe schierer Hoffnungslosigkeit stelgern, erscheint schwer
Onomastikon VO  - 11 ze1lg „sich einem Teil der staatlichen VOTrTStie  ar Das TG kann nicht einfach ine Atiologie des definiti-
‚offiziellen Religion, Israels orientlert“ (233) Anders verhält sich freilich 1n Ve  - Endes SC WESEN sSe1N.
den Inschriften VO  - Tell Deir "Alla mıit einer „Göttin, vermutlich Den nach menschlichem Ekrmessen unabdingbaren Lichtblick 1
Sagar“, der 1€e Fähigkeit un! ompetenz zuerkannt wirTd, Unheil stiften Konzept des Werkes glaubte 1947 gefunden
und die Ordnung der Welt grundlegend stören“ 235 Handelt sich hier en ET verwles auft die Schlüsselrolle der Verheißung eiINer
Der weder JHWH, noch Aschera, Sind doch die Nispre-
chende Interpretation der Inschriftenbelege VO.  o Kuntillet ‘A  grü un:! Hirbet „ew1gen” Dynastie für David (cd cwlm Sam, un den Ab-
el-Qöm zumindest keine philologischen Einwände möglich, w1e der Kezens- schluß mıiıt der Begnadigung Jojachins (2 Kön 25,27-30) e1in Wink,

daß die Davidsdynastie autfleben und uda wiedererstehen könne?ent 1n ZAH 5.A 1992, 7/-3  0—44, gezeigt haben hofft: vgl uch Dietrich
och Zweiftel lieben ach all den ausholenden Exhorten üÜüber-LoOretz, aaQ., TT un! Albertz, aaQ).,, ögen 1n der ‚unscharfen Logik“

der Volksreligion, WI1e 61e sich 1n den betr Inschriften dokumentiert, die rascht die INasSEIEC Schlußnaotiz. Sollte der V{. gerade 1ne selner
(Grenzen VO Gegenstandsbegriffen „Seine Aschere“, eın stilisierter Baum Kernbotschaften L1LUTFr lakonisch insinulert haben?
un! Namen „SeIne Aschera“) uch gelegentlich verschwimmen nota 454),

bleibt die Annahme, daß e1in sich gegenüber dem Symbolisierten verselb-
Solche Schwierigkeiten führten Versuchen, Vorstufen des

4r ermitteln, die höhere Konsistenz un e1n klareres theologi-ständigendes, substituierendes Symbol, konkret Iso e1in Kultobjekt 2631%), sches Konzept aufwiesen. kıne Gruppe postuliert e1Nn intens1ves1mMm Segensspruch ebenso WI1e der galız personhafte JHWH als Segensspender 1n Wachstum : E1ın exilisches DirG* sSe1l TST OEG umfassende Bearbei-NSpTrucC.SCwürde, semantisch schwierig und hne althebräi-
sche Analogie; außerdem müßte, WE "Srth 1mM Sinne VO.  - „seine Aschere“ tungsschichten der VO Noth postulierten Fassung angeschwol-
lediglich e1n Kultobjekt wäre, die betr. Aschere e1n JHWH-Symbol se1n, eın len. Von Smend angeregtl, wurde dieses Erklärungsmuster VO
Symbol der Aschera, Wäas doch uch für V{ift. das einzig Naheliegende ist Im- Dietrich derart ausgebaut, daß ıne dtr Grundschrift DtrG
merhin wollen uch V{ift. „der Polysemie des ortes "Srh Rechnung tragen ıne prophetische DirP und 1ıne nomistische DtrN) Redaktions-
un! nicht ausschließen, daß 99  1e (;öttin uch stärker als personale Größe schicht erweitert worden sSe1l Der alternative Ansatz rechnet dage-vorgestellt werden konnte“ (264) einen grundsätzlichen Widerspruch der SEIl VOTL allem miıt einem extensıiven Wachstum: Kın vorexilisches
VOIl ihnen entworfenen Geschichte der gynaimorphen Gottesvorstellungen
sehen A 1n dieser Möglichkeit des „Tast vollständige(n) Fehlen(s) VO. se1l späater verlängert worden, indem INa  > den Berichtszeit-
anthropomorphen arstellungen e1iNerT (5O086: 1n I1 Iso nicht (318 dAUII bis Jojachins Begnadigung ausdehnte und zusätzlich Passa-

SCI1 einstreute, die das Exil berücksichtigten. Die These wurdekine Identifizierung der beiden Bes-Darstellungen auf den Inschriftträgern
VONn Kuntillet ‘A  Erü w1e überhaupt eine JHWH-Ikonographie schließbe V{ft.

666

schon 1 VO  . für die Königsbücher
Au  N Zur „Darstellung elines Els un!: ‚seınerTr Aschera auf einem Rollsiegel A US entwickelt und 196838 VO  b TO auft Noths Theorie des trG
Bet-Schean des BT Jh.s vgl 356—-360 angewandt. (‚TOSS un se1ne Nachfolger lassen das ir * mıt Kön

Z wird die Astralisierung der himmlischen Mächte, das enden un sıtuleren unter Joschija. kKinige Forscher rech-
Wiederaufleben der (öttin und die orthodoxe Reaktion darauf be- NeIl zusätzlich mıiıt einer hiskijanischen Vorstute. Beide Modelle
handelt: das Werk erweiıitert sich damit wWI1e uch sonst weithin existieren 1n diversen Varılanten.
ZU  I israelitischen und altorientalischen Religionsgeschichte ÜDer- In dem angezeigten uch beabsic  igt St F eINEeT-
haupt Anschliebend finden sich wichtige Einsichten ZUTFLC exilisch- se1ts aktuelle Trends „the real insight of Noth’’s theory of the



299 1993 Jahrgang THEOLOGIS VU NT 300

DH“” retiten, „that this History W ds {undamentally the creation OT der Belagerung Jerusalems endgültig VO Tisch se1n!) oder
durchlaufenden Redaktionsschichten elınerseıts WI1e dem Verzichtsingle individua  6 (18) andererseits Noths These miıt der Theorie

des extensiven Wachstums versöhnen. auf Rekonstruktionen andererseits. uch scheinen I1T die Davids-
Das paradox klingende Ziel meıint konkret Erstens verlagert McK Noths verheißung un:! der Bericht VOoO  ; der joschijanischen Reform besser

Bild einer einheitlichen Neukomposition auf e1n joschijanisches 1M als vorexilische LETZEUgNISSE erklärbar, die ZU eil exilisch adap-
S5Sinne (;TOSS_. DIie Jüngeren Zutaten wertet ann zweitens mıit Noth, ber 1er wurden. Besonders freut mich, daß McK. unabhängig VO  } mi1ır2

(TOSS nicht als Redaktionsschicht, sondern als meist Nzusammenhän- erkannt hat, daß die meısten Erzählungen VO  D Elija und Elischa -
gende Einschübe [)as sSe1 also unier Oschija entstanden un! habe
der ähnlich geartete Vorläufer besessen (wie eine hiskijanische Ausgabe) wWI1e Kön und unbeschadet ihres Alters PSE nachträglich 1n

e1n bereits vollendetes eingefügt wurden. Meinungsverschie-och eine spätere Umgestaltung VO  an systematisch-redaktioneller Art erfah- denheiten betreffen lediglich Einzelheiten.16  -
Zu beweisen sucht McK seine Sicht den Königsbüchern, enn „the Manche sind 1U scheinbarer Natur. SO schreibt McK., ich hätte

scholarly debate Ver composition an elated 1SSues has converged the a USs dem Sprachgebrauch die gemeinsame Autorschaft VO  } Kön
book of ings because it ralses the most difficulties, literary critical anı ideo- und 2 Kön 17,24-33(3423) geschlossen. F6 fails LO recogni1ze that
logical, for the understanding of unitfied I)H“ (19) ET Se e1n bei der SOß. these eXpressl1ons predominate 1n the Iramework around ingsSeptuaginta-Miszelle Bas 2,243-Z, worıin G* einen Teil des Jerobeamzyklus 16 1S, of GCOUTSE, ase tr’s work“ (53 Anm 27 Ich habe Je-zusammenfaßt, während die Erzählung VO  . Jerobeams Orakelanfrage (1 Kön
„1-20) dort fehlt AÄhnlich w1e i Uun! be- doch auf diesen Tatbestand hingewiesen (402) und wWI1e McecK die AA
urteilt McK. die Miszelle ohl Recht als sekundäres Erzeugnis, „WTIitten sammengehörigkeit der beiden Passagen bestritten (418) Ich be-

trachte uch nicht S ings tr'’'s work“ (94 Anm 19), sondernthe basis of the provide the of Jerobeam’s sick SO  w for the Vorlage
of the Old Greek“. Allerdings: A 15 nOoTt clear why that TeXT of ings lacked this meılıne edigliıch, daß diese Elijaerzählung ne 9—16) schon VoO

sStory  0 (39). Das Studium des Jerobeam-Zyklus un! der exte, die durch das V{. des aufgenommen wurde vgl 448.463).
Dynastiewort (1 Kön 1631° 1L21124:; KOönN 9,8{.) zusammengehalten Echte Differenzen geben Gelegenheit, 1n e1Nn intensiveres (S6E:
werden, führt ZUTLC Ablehnung aller zusammenhängenden vordtr Quellen spräch einzutreten. Bedeutsam für die Entwicklungsgeschichte der
Selbst WEe1 mıit kleineren schriftlichen Vorlagen rechnen ist, bezeugt der Königsbücher ist die Tage, ob oder G* das ältere Systemdtr Charakter der verbindenden Elemente, daß s1e erst der V{. des der Chronologie und Textanordnung ewahrt hat Zu meinen kin-sammengeführt hat. Die meisten übrigen Prophetenerzählungen 1n Kön 13
Dis KOön 13 selen sekundäre Einschübe, ablesbar Fehlen dtr Wen- wänden e  C Plädoyer für die Prior1tät des nicht-

masoretischen Systems emerkt McK kurz angebunden: NO COIl-dungen Uun! Themen, einem andersartigen Prophetenbild, dem Einbau DET
Wiederaufnahme (1 Kön 13) der Widersprüchen ZU dtr Rahmen (Ahabs 56- vincıng“ 197 Anm 22} Das hätte ich 1U SCINM etwas SCILAUCI MIn
waltsamer Tod 1n Kap. E An stöDt sich miıt der Rahmennotiz 22,40 „Ahab enNtTt- wußt H.- hmitts Hinwels, daß Kön 1n außerhalb des
schlief seinen Vätern”). Schon der V{. des habe dagegen die TUNd- dtr Gerippes steht. 1n G>k aber innerhalb, hätte doch 1ıne Replik VOeI -
schicht VO  w Kön 18f aufgenommen, azu 9,9c—-395 sSOWwle „1-11 selbst 5C- dient SC  1eDlıic geht nicht L1UFTFrC wel ditferierende Chrono-
schaffen un! Kap Jr komponiert. Jüngeren Datums selen die Vorblicke auf logien, sondern wel Systeme der Chronologie und ext-
das Exil 1n 20,12-19 UunNn! 1mM Orakel Huldas. S50 folgt für „H.is work anordnung. Auch steht enkels Postulat der ursprünglichen An-the monarchy W as considerably shorter anı INOTeEe ocused than 15 usually
derstood“ (99) onymıtä des judäischen KÖönNI1gs 1n Kön auf schwankenden FÜü-

Ben (O)der hatte sich McK bereits iestgelegt, als meın uch ken-DIie Prüfung aktueller Datierungsvorschläge für das DtirG bzw. postulierter nenlernte (81 Anm 1) und ihm ist diesen Argumenten nichtsVorstufen demonstriert die dürftige Basıs einer angeblichen hiskijanischen
Ausgabe, während der joschijanische Ansatz die elsten rgumente auf se1- mehr eingefallen?
Ler e1te hat: Das DtrG scheint 1n ? Kön AF aufzugipfeln, insofern Joschija Eın anderes Problem etri{ft das Gewicht der Gründe für den
dem mosaischen (‚esetz wieder Geltung verschafft un! sämtliche Kultmiß- Nachtrag vieler Prophetenerzählungen 1NSs McK gibt viel auf
bräuche beseitigt; die Davidsverheißung un! die vom Hulda-Orakel abgese- das Fehlen dtr Kennzeichen. och konnte der V{i. deshen) optimistische Gestimmtheit des Reformberichts lassen S1IC.  h schwer 1n keine unbearbeiteten Vorlagen aufnehmen, WEeIN sS1e ihm erhaltens-Kenntnis VO.  — 587 erklären: das System VO  . Ankündigung un! Erfüllung
reicht nicht Der Joschija hinaus: ab Kön 23,26 wandelt sich der Sprachge- wert erschienen? McK.s These wird ‚WäaflT erfreulich bestätigt, WEn

brauch, un! die Niederlage Judas wird mıit keinem Kommentar nach Art VO  - DtirG* ach Abzug dieser extie „INOTE focused“ erscheint, doch
sollte INa  - dies nicht schon als Argument verwenden, jene ZAUT-Kön bedacht. Was exilische Datierungen angeht, weist McK 1Ur den E1ln-

wand zurück, der Rekurs auf die Davidsverheißung für vorexil kelschlüsse vermeiden, VOTL denen Recht gewarnt
sche Ansetzungen offenbare eın Mißverständnis solch propagandistischer hat.3 Der spätere Einbau folgt nicht d UuUS dem Mangel dtr Merkma-
exie len, sondern d us Spannungen AASE Rahmen und anderen äalteren

eig sich derart die aage zugunsten eines joschijanischen Passagen (Z uch VO. McK. genannt): der Widerspruch VO  } Kön
McK Passagen 1n Kön UrCch, die die Kenntnis des Exils verraten 51e ‚13 40a und dem Strafauischub 1n 21,27-29; die Plazie-erwelsen sich 1n der Regel durch Kohärenzstörungen als sekundäre Aktuali- rUuI1S der Joschafat-Erzählungen Kön DD und Kön 3* außerhalbsierungen. Insoweit folgt McK. der Cross-Schule; geht jedoch eıgene Wege,

Was das innere Verhältnis jener Zusätze angeht. Der ergleic mıit dem des Rahmens für Joschafat; der Widerspruch zwischen 2 Kön
jangreichen Schlußteil Kön 23,26-—295, (die OUZ VOIl Jojachins Begnadi- O: 12.26 und Kön a USW.,. Kön 13 kann nicht I1 seliner

Inkorporation PCI Wiederaufifnahme als Zusatz gelten (52) denn dasSUuNg scheidet McK. mit allein aufgrund des „large chrono-
logical gap between the events 1n 26 un! those 1n D A0 d US, 1373 ergiDt: hätte auch e1nNn dtr V{. gekonnt, sondern 1UT I] sSelINer speziellen
Während jener anasse anklagt un!t keine positive Perspektive erkennen Querbezüge: Der AZT. VO  b KÖön B e hat auch Kön 20,35—-43 verfaßt
läßt, machen die anderen Stellen 1n der Regel das olk verantwortlich bzw
deuten einen Ausweg AUSs dem Desaster Folglich sel L1UTC Kön ‚8-15 mıit

vgl Stipp 375-403), e1n Passus, der Kap KD voraussetzt, das dem
chöpfer des noch nicht ekannt Wa  H Laut McK ist auch3,26{11£. verbindbar, Uun! die Theorie eiNer exilischen Redaktion falle dahin: Kön: sekundär, denn ‚Ar lacks Deuteronomistic language,„Over the the work Was glossed anı supplemented 1n number of pla-

G6Ss But the History whole Wäas not systematically edited aiter ıts initial and ıts contents bear relation tr’s schema 1n Kings T17 6
cComposition” the focus 15 the prophet not the king“ (94) Im Königsrahmen für

Ahasja jedoch die Notiz VO. „Entschlafen den Väter WasMcK hat 1ne interessante Studie einem komplexen und viel-
traktierten Thema vorgelegt. In breiter Erfassung der Sekundärlite- einen un{firiedlichen Tod markiert un olglic die Kenntnis der KEr-

ählung verräat. Wenn IMNa  an Kön TT gen 22,40 ausscheidet, mußratur beachtet auch französische und spanische Titel, darunter
INa  D Tolgerichtig Kön 1* seinem Platz belassen. Wie il INa  -die hierzulande viel wenig diskutierten Beliträge VO TTOS

e VO  a dem sich erfreulicherweise hat überzeu- überhaupt bei weniıgen Prophetenerzählungen, w1e dem DtirG*
verbleiben, e1nNn uster dtr Prophetenerzählungen rheben, das alsgenNn lassen, daß für die Kompositionsgeschichte der Königsbücher

uch nichtmasoretische Zeugen WI1e die LK (G* kaige- und Kontrolle dienen kann? Wenn McK ferner mıiıt Väall Seters gerade
Iukianische Kezension) und die eius Latina wichtige Daten enthal- Prophetie 1mM Streit VOTL dem Untergang as Erzählkom-
ten. Angesichts der e1ıte se1nes Themas und der Fachdiskussion munikative Studien ZUTLC Entstehungsgeschichte der Jesaja- un: Jeremiaer-muß McK jedoch bei 150 Textseiten Probleme un: Posiıtionen zählungen 1n I1 keg 18-—-20 un! Jer 3740 BZAW 187), Berlin/New ork 1990

(vgl. ThRv 8 1992, 5Sp 367-372)recht summMmarisch analysieren. Gleichwohl berührt se1n nüchternes
H.-J. Elischa Propheten (Gottesmänner. Die ompositionsge-Urteil sympathisch, das sich ıne Über- wWwW1e Unterschätzung

vorstufenkritischer Methoden gleichermaßen verwahrt. S50 kann IC schichte des Elischazyklus und verwandter exte, rekonstruiert auf der Ba-
S15 VO.  - Text- und Literarkritik KÖön AUZ2 un! Kön DE (ATS 24),ihm I1ULTI folgen, Wenn skeptisch bleibt gegenüber chwach De- St Ottilien 1987

zeugten Postulaten wI1e einem hiskijanischen trG* (diese These S, ings ith Introduction Historical Literature FOTE 9)dürfte mit Herleitung VOIl Kön 181* dUuS$ der e1t Grand Rapids 1984,
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„the organization of narratıves DYy parataxıs and ring composition” un! dessen „Funktion“ 1M vorliegenden Jlext, schlieBlich nach dem Verhält-
als typisch für betrachtet (147) muß die Argumentation 1n N1s traditionellen Weisen der Rede über ott 1m selben Bildield.

ine „systematische Zusammenfassung“, die den Abschluß der Arbeit bil-sich widersprüchlich erscheinen.
Nach McK. standen Kön hemals hinter Kön 3,14—-17 det 242-284), faßt die Untersuchungen des Gottesbildes un! selner Funktion

und berichteten die dort verheißenen dliege über Aram Kap Dn ın den Gleichnissen SOWI1e des Verhältnisses den atl un! frühjüdischen
orgaben bzw. Parallelen un! tügt einen knappen Vergleich ZWwW1-Za jedoch keinen israelitischen Sleg, sondern 1nNne Niederlage, schen MTt un!und die Spekulation müDßte weiıt ausholen, eiınen Weg VO e1INer Am Schluß des Bdes ste e1Nn Literaturverzeichnis 285-308). Auf Indices

solchen (schriftlichen! Vorstufe ZU vorltindlichen Wortlaut fin- hat der V{. leider verzichtet.
den Derlei Hypothesen sollte INa  ; nicht „1M TOAa!| outline“ (92) enNnt- Die Fragestellung der Arbeit ist ebenso zentral w1e interessant.werien, der Analyse der Textdetails entgehen und die (Uun- Es ist das Verdienst der ıss., die Aufmerksamkeit auf eın Themaumgängliche) Kompliziertheit der Modelle kaschieren. ben- elenkt aDen, daß viel weit 1M Schatten der Forschung stehtdrein übernimmt McK die These VO.  D Jepsen, der Strafauf- Auch WE keine charfe (Gsrenze den Reich-Gottes-Gleichnissenschub für Ahab (21,27-29), notwendigerweise alter als Kön Z SE SC2ZUSEI werden kann und soll), bleibt die E  Cselbst nachdtr (681) Zumindest diese Erschwernis ist unnötig, denn e1n signifikantes Merkmal der Botschaft Jesu und der SyIl-der Strafauischu mu schon immer ZUTFC dtr Fassung der Naboter- optischen Tradition.
ählung gehört en Z Z ezieht das Dynastiewort ausdrücklich Daß die Arbeit eine Vielzahl Beobachtungen A Analyse un! Nier-auf Ahab selbst („Ich bringe über dich Böses“ D ET vgl E -
ders 14,10; 16;:37 Kön 9,8) daß nicht kommentarlos uner pretatıon der Gleichnisse zusammenträgt, braucht nicht e1lgens herausgear-

beitet werden. Das Verhalten eiwa des Vaters 1n 9,11-32 wird auf der
Jleiben konnte. Jepsens sprachstatistisches Plädoyer für einen Ebene der Gleichniserzählung mıt wenigen Strichen gut portraitiert.
nachdtr Ursprung ist ohnehin her e1Nn Beispiel für die methodi- Ebenso wird die pragmatische Pointe des Gleichnisses VO: schlauen Verwal-
schen TeNzen olcher Argumente (vgl St1pp 436{ mıit ter HN 16,1-1 VOTL allem auf der Ebene des Evangeliums gut herausgearbeitet

154-159) unterstreicht das Aufrüttelnde des Gottesbildes, das Mt „1-14Inspirlert VO  w} Vergleichen mıiıt antiker (z@:= auszeichnet gerade uch 1mM Unterschied 7A8 RE Parallele 180-195) Daßschichtsschreibung resüuümilert McK., das joschijanische habe
dem Zweck gedient, StO render aCcCount Israel of ıts national ‚112 DaIT nicht LU implizit christologisch, sondern Zzuerst theo-logisch

gedeutet se1n will, hat Recht 1n Erinnerung gerufen 222-241).traditions“ (150) Ob ber Werke W1e die besonders äufig herange- och aufschlußreich die Beobachtungen des Vis sind üÜüberZUSEHNEIL Hiıstorien des Herodot 1n dem vorausgesetzten Maß mıiıt weite Strecken leiben sS1e Materialien für die Diskussion des TAe-dem DtirG(* vergleichbar sind? Bel Herodot sind unterhaltende Ele-
INas Das hermeneutisch-theologische Problem, das mıiıt der ragemente erheblich stärker ausgeprägt, während die Schöpier des nach ott aufgeworfen wird, kommt kaum 1n den IC Die grund-DBE&GE sichtlich die Belehrung 1n den Vordergrund rückten, und

Sätze, die nach Art Herodots die Glaubwürdigkei der Mitteilungen legenden Arbeiten VO  ; Schürmann un:! Vögtle üÜDer das Ver-
en 1n Zweifel ziehen, ihnen Tem Indem McK das Aussa- hältnis VO Eschatologie und Theo-logie werden noch nicht einmal

zit1ert Die Zusammenfassung, die vornimmt, ist ‚WäarTt geelgnet,geziel unspezifisch umreißt, weil weni1ger auf Textstudien
als auf iragwürdige Analogien gründet, vergibt den (;ewinn die Variabilität des Gottesbildes 1n den synoptischen Gleichnissen
Konsistenz und konzeptioneller Klarheit, den die Rekonstruktion e1- demonstrieren, nicht aber dessen Protiil nachzuzeichnen. Die

Projizierung der (Gsottes-Bilder auf das dynamische Geschehen der1165 kürzeren joschijanischen Dirts* etröffnet. Wenn jemand unter nahekommenden Basileia, die Jesus verkündet, bleibt unscharfrf. DieJoschija ıne Geschichte Israels schrieb, die mıit einer Promulgation
des mosaischen Gesetzes begann, mıt selner Neuinstallation endete Relevanz der (iimpliziten un expliziten) Christologie kommt 1U

ansatzwelse heraus. S1ie äDt sich nicht auf die Identifizierung Jesuund Beispiel des Nordreichs die Folgen sel1ner dauerhaften MIiDBß-
achtung VOT ugen Tte, wird nicht IT einen „aCCount of mıit dem Menschensohn reduzieren Wichtig diese Gleichset-
national traditions“ bezweckt aDbDen, sondern 1ıne entschlossene ZUNS uch immer se1n INa
Werbe- und Warnschrift, die Dei ihren Adressaten manifeste Ziele Überdies ist Kritik Einzelpunkten der Auslegungen üben ott figu-

rert 1n 9,11-32 sicher nicht, w1e die theologische Auslegung wahrhaben1m 1NDAIC auf Denken un: Handeln verlolgte.
DIie genannten Bedenken berühren nicht die grundlegende KOrT- will, als „närrisches äterchen“ 132} Daß die metaphorische Ansprache OE

tes als ÜÄVÜPOTOC ÜOLOC 1n „1-13 eine besondere „‚Kompetenz‘ 1n derrektheit der These McK.s Seine Arbeit tragt bei ZUTLFC umulation VO  5 Trage nach dem echten Umgang mi1t Reichtum Uun:! geschäftliche Sachlich-
Argumenten zugunsten elines joschijanischen DtrG*, das ber län- keit bel der erwartenden ‚Endabrechnung  666 impliziere 161), wirkt nicht
SCIEC e1ıt angewachsen ist, weil als sicherer ort für erhaltens- U  ” CZWUNBEN, sondern ist uch theologisch schieft. Ebenso leuchtet N1C

e1nNn 169) daß das Gleichnis einem „Konsequenten Heilsegoismus“ (gibtwerte Materialien galt DIie welıltere Klärung se1lnNer Hintergründe etwas”) das Wort redet. Die Pointe des Gleichnisses liegt auf der Ebene desund Absichten erscheint ıne ohnende Au{fgabe LkEv 1n der radikalen Entschlossenheit, Mittel und Talente uch 1n unkon-Stellenbosch Hermann-Josef 1PpPpPp ventioneller, ja anstöbig erscheinender Weise für das .ute einzusetzen.
verzichtet konsequent auf Unterscheidungen VO  ; Tra iErlemann, urt: Das Bild (sottes ıIn den synoptischen Gleichnissen. utt-

gart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1988 308 (Beiträge ZUTLFC Wissen-
t10 Dadurch umsch1 WAarTr elegant die
Klippen literarkritischer Hypothesenbildungen, begibt sich ber derschaft VO Alten und Neuen Testament, Folge, 6) kart /8,00 Möglic  eit, den untersuchten Texten 1ne traditionsgeschichtlicheDie Arbeit ist 1ne unter der Anleitung VO. Berger erstellte

Diss., die 1986 1n Heidelberg dMNSCNOINIME worden ist. Sie verfolgt
Tiefenschärtfe geben und (mögliche) Entwicklungen des (zat:
tes„bildes“ auf dem Weg VO der äaltesten Fassung eines Gleichnissesdrei Ziele Slie soll das methodische Instrumentarium Z Gleichnis- bis seliner Integration 1n e1in Evangelium 1n den 10* nehmen.interpretation verfeinern: sS1e soll die Funktion, die Kohärenz un

das Profil VO ussagen über ott 1n Gleichnistexten beschreiben:
Die Einwände, die die übliche Konzentration auf die Urge-
stalt der Gleichnisse Jesu vorbringt (21) begründen ‚WäarTr die ele-und sS1e soll das Verhältnis atl und irühjüdischen Gottesvorstel- Vanz einer synchronisch interessierten Interpretation und weisenlungen klären arüber hinaus auf Desiderate 1n prominenten Jesus- un Gleichnis-

Die Arbeit ist klar un! übersichtlich gegliedert. ach der Einl 12-55), die Büchern JIE, sind Der nicht gee1gnet, den Verzicht auf diachroni-
VOT allem eiNer forschungsgeschichtlichen Urtung des Themas un! der sche Analysen und auf die historische Rückirage rechtfertigen.thodischen Prämissen dient, werden 1n Kap. einschlägige Gleichnisse unter- Innerhalb der selbst gesteckten TeNzen liefert das uch ber e1-sucht Mt 13,24-30 6-7 IL 8,23-35 76-92); LLL Mt ‚1—-16 (93-114);

Mit „1-13 115-130); 2,11-32 131-150); VL „1-13 151-169); 1l1eIl kräftigen Anstoß, die Diskussion die Relevanz, den (Ort un
VIL 2,1-14 par 4,15-24 170-195); HI 5,14-30 Dar 9,11-27 das Gewicht der Gottes-Verkündigung Jesu weiter voranzutreiben.
6-221); 2,1-12 Parr (  2-2 Wuppertal Thomas Södingber die Textauswahl ließe sich diskutieren; beschränkt sich auf Para-
beln, weil S1e e1n differenziertes Gottesbild erkennen ließen; blendet Bel- Best, Ernest: The emptatıion and the Passıon. The Markan Soteriology. Se-spielerzählungen ‚US, weil s1e nicht metaphorisch VO  j ott sprächen; und cond Edition Cambridge: Cambridge University Press 1990 IXXX, 29721wählt 1LUFr solche Gleichnisse, 1n denen e1ın PLOC 1mMm Gegenüber anderen
Erzählfiguren begegnet. och ze1lg die EKxXegese einerseits, daß keineswegs alle (DOCclety for New Testament Studies Monograph Series 2), geb
der ausgewählten exte speziell die Gottesfrage thematisieren 3,24-30; ZUT Au{l selner wichtigen Monographie hat e1Nn aus  rli-

16,1-13). Anderseits Iragt sich, weshalb aussagekräftige Gleichnisse w1e hes Vorwort (XI11-1XXiv beigesteuert, 1ın dem auf die Beiträge
19,4—7 uUun! Mit 1,28-32 fehlen. der Forschung 1n den Jahren se1t Erscheinen der Aufl zurück-
He Gleichnisse werden unter ler Gesichtspunkten untersucht: Zuerst blickt. Damals War gerade die Redaktionsgeschichte ktuell, Jetz ist

iragt n?ch ihrer „Thematik un! Pointe“, ann nach ihrem „Bild Gotte. „the reading of ach Gospel whole  66 (X111 In seinem Über-
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e konzentriert sich auf das L11E6EUe€E Licht, das auf die zentrale Die Belege AUS KOrT werden LLUT gelegentlic UrcC Verweise aui
These se1nes Buches VOoO Slieg des Mess1as über atan VO  ; dieser Köm w K3 KOT 112 3,/-18 (nic. einsichtig, un! Cal 4,4

Sicht her fällt Seıit der Erstaufl. sieht den Evangelisten 1n ganz Besonders problematisch ist die Inanspruchnahme VO  - Köm 10,6I{1;
KOT 22 Tür „die Irennung VO Weisheit un Gesetz:, VoO  — KOT Z fürse1lNer Arbeit stärker bestimmt VOoO  > der Absicht, „LO sustaın and dee-

DEIL the Christian faith OT his communı1ty“ XVI) und widmet die „das Ausgieben der Weisheit auf alle Menschen“.
Unter der Überschrift „Gottes Offenbarung 1n eSuSs Christus“ be-Aufmerksamkeit mehr der Verbindung des Evangelisten mıiıt seinen

handelt einerseıts Themen der Weisheitstradition: das DaseıinHörern, ‚whic chared COININOIN Christian existence IC did not
always need be spelt Out butC aifecte: all their wrıting and (‚ottes 1n der Weisheitstradition, die Hinordnung der Weisheit auf

Gott, die Herrschaft der Sophia, die Unterordnung der Sophia, derlistening“ (XV)
Im einzelnen bespricht Sa Mlers Testin:!  x (XV-XX111), „The Passıon Narra- Kampf die Feinde, und andererseits spiegelbildlich dazu entl-

sprechende christologische ODOL1.t1Vve: Structure (XX1l1-XXXVIÜ), „The Temple Theme“ (XXXVi-XIlvi), oNne-
ment  \n (Xlvi-1xvili) un! „Ihe New GCLommunıty“ (Ixvili-1xxii), bevor Has geht N1C hne gewisse systematisch bedifigte Gewaltsamkeiten,
Schluß resumılert: „Not then VicCtory but restoration, restoration after ailure WE gleich einleitend unter Berufung auft KOT ZU VO  - der „Selbsterschlie-
ın discipleship, and creatlon, the comi1ing into existence of the Nne Uu- Bung (‚ottes durch Jesus T1ISLIUS  66 gehandelt WiTrd, hbesonders bedenklich die
n1ıLy, dTe for Mark the central themes of the Pass1ıon“ 1xxiv) Interpretation der Pneuma-Aussage VO  D Z10 als Sophia-Aussage un! das E1in-

Für manche Einzelthemen markinischer T’heologie WI1e für die bringen der Gesetzesfrage: „Göttliche Sophia ann sich 1U durch den £15
entfalten un ın das Christus- un Kreuzesgeschehen einführen. InsofernGesamtsicht des Evangeliums hat 1ne gute Torschungsge- hat Paulus die Tora-Weisheit durch die christologische Weisheit ersetzt“ (311schichtliche Übersicht vorgelegt, die Aufmerksamkeit verdient.

München Rudol{f esc
vgl 318.478.484) zugleich 1Ne€e Probe für den VO  —_ bevorzugten Stil eiINerTr
„MXegese VOIN ben'  “

Das umfangreichste Kap dieses Teils (326-476) ist miıt „JEeSUSs
Theis. Joachim Paulus als Weisheitslehrer. Der Gekreuzigte un! die Weis- Christus als Zentrum der Verkündigung“ überschrieben, 1m einzel-

heit Gottes 1n KOrT Regensburg: Pustet 1991 5/5 (Biblische Ne  } werden behandelt „DIie Präexistenz des ESUS Christus“ „DieUntersuchungen, R ), kart 36,00 Schöpfungsmittlerschaft des Christus“. „Das (‚esetz und Christus“,
Titel und Untertitel beschreiben ziemlich N  u die These und „Die Bedeutung der Weisheit für den laubende

das Untersuchungsfeld dieser rlerer D1ss. S 1989/90). sieht die Identifikation VOI Weisheit und Tora 1n S1r als für das BC-Das Buch gliedert sich 1n Vier Teile Deren erster (10—-1 ist der sSamıte Frühjudentum repräsentative un!: verbindliche gedanklich-spekulativeForschungsgeschichte zu 1 Kor 1-4 gewidmet. 20 Positionen Lösung 409 vgl 348 S1r sStTe für die alexandrinische Weisheitstradi-
Z Frage der korinthischen „Parteien“ (1 Kor 132} und ZU Nier- 10n!), daher greife Paulus, WEeNnNn das „Wort VO Kreuz“ 1n weisheitlicher
pretation VO  e} Kor 2,6—16 VO  w} 1831 (F Baur bis 1985 aV1ls) Zuspitzung verkünde, damit zugleich die „Frage nach der Bedeutung des (3e-
werden sorgfältig reieriert. SEeIZeEes fr die korinthische Gemeinde auf“ (403 un! verkünde das „Ende des

(‚esetzes“ (419) D)Die Gegner des Paulus 1n Korinth selen VO der alexandrini-Angesichts der Widersprüchlichkeit der bisherigen Diskussion, 111 V{.
„die Bedeutung der Weisheitsverkündigung für Cdie Theologie des Paulus schen Weisheitstradition inspirlerte Christen SE WESEIN, die sich Apollos
erarbeiten“ (112) Um eine „Festlegung auf e1Nn religionsgeschichtliches MO- oriıentlerten, deren Weisheitsverständnis die Sophia als erlösende Erkenntnis

des neumatikers interpretier hätte un! den geschichtlichen Charakterdell vermeiden“, soll zunächst eine KXegese KOT ‚18—-3, erstellt un! der Tat CHhristi habe zurücktreten lassen 457-460) Die Gegenüberstellungann nach den „traditions- un! religionsgeschichtlichen Linıen“ gefragt WEeTI-
den (113) VO.  b „Pneumatikern“ und „Psychikern“ 1n KOT 2,141 lasse sich 1 Zusam-

menhang der anthropologischen Konzeptionen des hellenistisch-jüdischenPositionen des exegetisch Teiis 115-282): Weisheitsdenkens (Philo) verstehen, ach welcher die Pneumabegabung dem
bestimmt KOT ‚18-3, als einheitlich gestaltete „Homilie: Weisheit Gehorsamen und Strebenden zuteil werde. Paulus betone dagegen die 519

un: Torheit“ 118) Der Sache nach gehe 1mMm lText nicht die 1ler Parteien denhaftigkeit, den Geschenkcharakter der abe un! ihre Herkunft VO CHhri-
VO  - TE sondern die Streitigkeiten zwischen wel Gruppen (130) Die e1- stuserelgnis 473{) die Tendenz ZULI theologischen Verallgemeinerung un!
gentlichen Adressaten selen Gruppierungen, die sich auf Apollos beriefifen un! dogmatischen Absicherung der paulinischen Aussagen ist ler wWI1e uch SONS
e1n falsches Heilsbewußtsein vertiraten (139) In Korinth gebe eiNe Auftfas- ständig spürbar un macht die Lektüre der Arbeit außberst beschwerlich.
SUNg, die den eigenen Heilsstand als Teilnahme der Weltherrschaft (‚ottes Der vierte e1il „Der Gekreuzigte als Weisheit Pa t-beschreibe und sich über andere Christen als Vollkommene (Anspielung 16 Ergebnis und usblick“ 477-521) hat die Funktion eINeTauf Kor 2,6?) erhebe (142) KOr 1,19{f belege, daß auch das (Gesetz 1mM Rah-
I1  . der Weisheit dieser Welt se1ine Insuffizienz erwelse (164 vgl 1L ach sammenfassenden und noch weiıiter synthetisierenden BÜ K

schau:paulinischer Auffassung haben die Juden A hdstas aufgrund ihres Gesetzes-
verständnisses gekreuzigt“) TO LUOTNPLOV TOV FA010 un! TO LOPNTÜPLOV TOUV VEOD „Die sich den Menschen offenbarende Weisheit (vgl Kor 240

KOT Z} werden praktisch als gleichberechtige Lesarten behandelt un! a US- Röm 112281 erwelst sich als Mittlergestalt, die VO  b ott her AB Teilhabe
gelegt 2011) EV ÄNOÖELEEL MNVEULOTOC KOT 2,4 beziehe sich auf „das innere e1n Heilsgeschehen beruft (vgl. KOT’ A Zi Im Kreuzesgeschehen ist
des Menschen“ 1216 die Möglichkeit eines Verständnisses VO  . ANOÖELELC als die GSOQLA TOV VE0OD erfahrbar un! wird den Menschen 1mM Wort VO KTreuz VelL-
eines rhetorischen - wird nicht einmal TwäÄhnt. 2,6-16 könne als positive kündigt (1 Kor 1L.37) Paulus) verkündet das Christusgeschehen 1n den
Darstellung der Weisheit un: als Modifikation unı Differenzierung der Aus- Motiven VO.  D der entschwundenen (vgl. KOrT un:! verborgenen (vgl

VO  . verstanden werden, die VO.  b Bultmann, Wilckens, K AB- KOorT 2,6{11) Weisheit. em der Apostel die Aspekte der Weisheit be-
zeimann vertretiene Annahme eines eigenen Themas für diesen Abschnitt se1l ußt au{fgreift un! 1MmM 16 auf Christus weiterführt, verkündet als christ-
nicht notwendig 2211) Zur schwierigen Wendung AQÄOÜULLEV VE0OD GOPLAV EV WLU- licher Weisheitslehrer Christus-Sophia, den Gekreuzigten, als Mittler ZWI1-
GTEPLO KOrT Z fehlt ebenfalls der Versuch eiNner grammatischen Klärung: schen ott und Mensch Daß ott als der Gekreuzigte (ist das 1U e1n Lap-„d1e Weisheit Gottes hat den Charakter des Mysterium:  e 2341} NT, beschreibe sus? selne Weisheit 1n dieser Welt un! ihrer Geschichte offenbarte, gehört 1n
das Geheimnis der verborgenen Weisheit (239); „Weisheit Gottes 1mM Geheim- das Zentrum des Evangeliums. In diesem Rahmen ist die Pneuma-Weis-
n1s  06 311) die 1mM Geheimnis verborgene Weisheit (316); 1 besonderer Beto- heit Gottes identisch mıiıt dem Kreuz für die Menschen gestorbenen GOAiN-
NUuNg wird hier das Kreuzesgeschehen als Myster1ium Gottes ausgelegt“ (349 stus  - 478-485).vgl 493); ott führe 1n se1in Mysterium durch die Selbstoffenbarung selner
Weisheit 485 zugleich 2,10) Kor ‚101 erwelisen sich dadurch, daß S1e stellt abschließend fest „Anhand der terminologischen Über-

einstimmung, der dazugehörigen Motivbezüge und theologischen1mMm Gegensatz erwandten Texten AQUuUs Bar nicht VO  - der JTora sprechen, als
gesetzeskritisch (252 vgl 281) In Kor E wolle Paulus präzisieren, weshalb Implikationen konnte die jüdische Weisheitstradition als histori-
se1ne Predigt den Korinthern nicht als Weisheitsrede erschienen sel, g£e1 scher Verstehenshorizont der Verkündigung des Paulus herangeZzo-
Der nicht VO  w} der Missionsverkündigung, sondern VO: der Weisheitsverkün- SEl werden“ (496) Iragt sich NUTr, ob damit der primäre und be-
digung die Rede, Kennzeichen: AQANOOL 2671) e1n richtiger Ansatz, der Der stimmende „Verstehenshorizont“ benannt ist Es ist doch auffällig,durch das vorausgehende Klischee „Predigt“ unklar bleibt: 1Ur Methode und daß die gesamte Argumentation 1mM wesentlichen auf der Auswer-Form, nicht der Inhalt der Predigt ändere sich (270 8;23 Das Zurücktreten
VonNn Weisheitstermini nach Kor 2,61 uUun:! das Hervortreten prophetischer un! Lung VO Kor , 7'_31 beruht Ekine Verbreiterung hat S1e adurch
apokalyptischer Terminologie 1n 2,9—-16 selen darauf zurückzuführen, daß erfahren, daß T , ohl unberechtigt, die Gesetzesthematik MAass1VvV
Paulus „Weisheitssprache“ 1n „Pneumasprache“ mit transzendentem Charak- 1n Kor T3 eingelesen hat und dies nde noch adurch stüt-
teTr transtieriert habe 280) das (anze könnte uch umgekehrt verlaufen, 26  — sucht, daß unter der Überschrift „Der Weisheitslehrer der
bzw. 2,6—-16 e1n VonNn Paulus bewußt montierter Text se1n, der annn ber ohl Apokalypti 1m Vergleich Paulus dem Offenbarungsträger“ einen
doch seline Pointe 1mM prophetischen Bereich hätte, während die Weisheitsaus- Vergleich mıit dem dQUus den Qumranschriften ekannten „LeHTEr der
201 mehr der Überleitung dienten. Gerechtigkeit“ und dessen torabezogener Lehre durchführt, natür-

Der dritte eil Das Weisheitsverständnis des Pau- ich mıit dem Ergebnis: „Die Verkündigung der Geheimnisse Gottes
L1u 283-476) bietet zunächst 1ıne Tabelle VO. insgesamt 21 WEeIS- aufgrund besonderer Offenbarung muß sich auf das Kreuzesgesche-heitlichen Themen un! Motiven bei Paulus 286-289). hen berufen, nicht auf das Gesetz (513)
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nicht erkennen. Vielmehr unterscheidet Lukas die Gabe des (e1lstes16 Arbeit stellt 1m BaNzZeN gesehen ıne eigenartige und breit
geratene Mischung A US exegetischen und traditionsgeschichtlichen die Kirche 1n der Taufe (mit Wasser)] VO der bloßen Wassertaufe
Analysen und e1INeTr miıt auch sprachlich unzulänglichen Mitteln bei Johannes. Die Tauferzählungen der Apg lassen uch Einzelhei-
betriebenen programmatischen biblischen Theologie dar In ihren ten des Taufritus erkennen. Dazu gehörten Gebet, Handauflegung,
analytischen und konstruktiven Teilen kann S1e als Beitrag der Glaubensbekenntnis des Täuflings und die Anrufung des Namens
gegenwärtigen Diskussion über Kor 1—4, insbesondere ber die In- Jesu ıe schnelle Abfolge VO  a} Taufe und Bekehrung 1n der Apg hält
terpretation VO  . KOrT 2,6—3,4, und über das Ausmaß der weisheitli- der V{T. insofern für historisch, als uch bei Johannes kein ate-
chen Komponente 1mM Selbstverständnis und 1n der Theologie des chumenat vorangıng.
Paulus WI1e uch 1n der Spiritualität der Korinther gewerte werden. Der VI arbeitet dann die zentrale ellung VO  - M t
Anzuerkennen Sind die relative Zurückhaltung bei der Nachzeich- heraus. Zentrale Linien des Evangeliums laufen auf diesen ext A
NUuNg der Spiritualität der Apollos-Partei und der weitgehende Ver- und die „Urmotive” nt! Tauftheologie sind 1n ihm enthalten oder
zicht, für diese Nachzeichnung auft die ussagen VO  5 KOT 2,6-16 werden VO  ; ihm vorausgesetzl. Miıt der 1LE UG 16l Forschung wird
zurückzugreifen. Jo S als Tauftext angesehen un: 1n die T’heologie des Kvange-

(>1@e Ben (5erh ara Dautzenberg liums integriert. Wiederum lassen sich mehrere „Urmotive” 1n joh
Prägung aufzeigen: eschatologische Perspektive, Glaube, abe des
Gelstes und Christusbezogenheit.artman, ars Auf den Namen des Herrn Jesus. Die Taufe 1n den neutesta- Den Abs chlu der Studie bilden zusammenfassende Überle-mentlichen Schriften. Stuttgart Katholisches Bibelwerk mbH 1992

164 Stuttgarter Bibelstudien 148) SgUuNgseEN, 1n denen noch einmal die Bedeutung der „Urmotive“ für die
nt! Tauftheologie herausgestellt wird. S5ö1e „Dilden 1ne Art Grund-Mit dieser Studie legt 1ıne Gesamtdarstellung nt[ Tauftftheolo- struktur, auf die die verschiedenen N: 1n persönlichem Kolorit ihregie VOTL

Er wendet sich zunächst dem P der urchristlichen besonderen Sehweisen legen“ (149 Von diesen „Urmotiven“ sind
wiederum die Christusbeziehung un der eschatologische RahmenTaufe S51e steht 1n Kontinuität ZUFLF Verkündigung und Taufpraxis konstitutiv, alle anderen Motive beziehen sich darauf. Der V{. be-Johannes c die urchristliche Taufe ist 1Ne christianisierte Jo-

hannestaute. Die Diskontinuitä: ze1gt sich jedoch schon sehr früh 1n geht nicht den Fehler, die „Urmotive“ statisch die exie heran-
zulragen, ıne völlig geschlossene Deutung erhalten. (z0=der urchristlichen Taufpraxis eliner Taufe -aut den Namen des ade die Variabilität der „Urmotive“ un der mıiıt ihnen verbunde-Herrn eESuUSs  89 Diese Formel versteht der V{. als „wörtliche Überset-

ZUI1S e1INes hebräisch-aramäischen Idioms, das 1n der aramäisch- 1E  D Themenkomplexe zeug VO der zentralen Bedeutung der
Taufe 1n der urchristlichen Theologiegeschichte.sprechenden Urgemeinde bei der Taufe angewandt worden ist  06 (45) Insgesamt kann die Studie VO als 1ne gelungene (esamtdar-Inhaltlich bestimmen die Erwartung des Kkommens des Herrn, die

Sündenvergebung und die abe des (‚eistes die Taufe “ar den Na- stellung ntl Tauftheologie angesehen werden.
INne  } des Herrn Jesus”,. Halle Udo Schnelle

Innerhalb der unbestritten authentischen S fe
tersucht L11LUTF: jene Texte, die ohne Zweifel autf die Taufe Bezug Robinson, lan Stuart The Papacy 311 Gontinuity and Innovatıon.
nehmen Gal 3,261; KoOor 12_13 B1 24 Köm — Er analy- Cambridge: Cambridge University Press 1990 AVI, 555 (Cambridge

medieval textbooks), kart US-$ 16,9953siert die jeweilige Gemeindesituation, 1n die hinein der Tauftext
spricht und benennt die hei Paulus mit der Taufe verbundenen Der Freiburger Mediävist erd Tellenbach, einer der besten
theologischen Themen. Sie decken sich mıit jenen „Urmotiven“, die Kenner der Kirche des Hochmittelalters, tellte VOTL e1n paal Jahren
sich bereits bei der Christianisierung der Johannestaufe zeigten: apidar fest 99  eute esteht kein Zweiftel bei der Forschung aller
„der eschatologischen Perspektive, dem Gedanken, daß ESus CHhri- Konfessionen, daß wirklich 1n der zweıten Hälfte des Jh.s sich
STUS die sinngebende und grundlegende Keverenz der Taufe ist, dem die einschneidendste kirchengeschichtliche Epoche zwischen der
Rahmen eiNer Umkehr un: Glauben zielenden Verkündigung, Konstantinischen Wende und der lutherischen Reformation ere1g-
der Sündenvergebung un der Gabe des Geistes, dies es mıiıt dem nete.‘1 lan Stuart Robinson, der traditionsreichen, anglikanisch
edanken VO. Eintreten 1n 1ne das eil erwartende Gemeinde geprägten Trinıty College 1n Dublin doziert, hat den Versuch unter-

NOINMEN, 1mMm Rahmen e1nes textbook („Ior teachers and GEverknüpft“ (78) Paulus greift 1n Kor GE SA F KOT I ZZ Gal
z und 1n Köm 6,3f auf Traditionen zurück. Bei Röm konsta- dents“‘) die Entwicklung des Papsttums VO. Gregor VL bis VASan

tiert Ahnlichkeiten 1n Gedankenmustern mıiıt Mysterienreligio- Schwelle des Pontifikats Innozenz 1L schildern Man darf also
nicht 1ıne allgemeine Kirchengeschichte der damaligen e1ıt dL1-MEI, ohne allerdings kurzschlüssige Identifizierungen vorzuneh-

H1611 Zu Recht betont die Bedeutung der korinthischen Theologie ten, WI1e sS1e eindrucksvaoll fast gleichzeitig mıt Robinson, un des-
für die VOTLI- und nebenpaulinische Tauftheologie, olfenbar herrschte Nn uch VO ihm nicht benutzt erd Tellenbach? und Colin

MorTris? vorgelegt en Der Blickwinkel istI will 1n demın Korinth e1Nn Glaube die objektive und todesüberwindende
Kraft der Taufe uch die für Paulus zentrale 1 Christus“-Vorstel- VO  b ihm gewählten Zeitraum die Beziehungen des Papsttums
lung ist e1Nn Tauf-Interpretament, S1e betont WI1e andere Vorstellun- den Kirchen un Königreichen des estens untersuchen. Byzanz

und die Kreuzfahrerstaaten leiben ausgespartl, WE S1e auch nNnOoT-SCIL, „daß die Bedingungen VO göttlicher Lebenskraft be-
stimmt sind und VO göttlichem Schutz umgeben sind, alles VO wendigerweise immer wieder Rande auftauchen.
dem himmlischen KYyr10s abhängig ist| (92) In e1inem rstien T1 1-291) behandelt der VF: Cdie Institutionen, die

DIie Tauftheologie der (Kol, Eph, Past dI- dem apsttum der damaligen Zeit ZUEF Verfügung standen der die sich 1n
jenen Jahrzehnten schuf. Fast 388 die zweıte Hälfte des Buches ist der „ET-beitet der V{. präzıs 1n Kontinultä: und Weiterführung Paulus

heraus, wobei sich speziell 1n der Eschatologie, Ekklesiologie un eignisgeschichte“ gewidmet, den politischen Vorstellungen der Päpste un:!

Pneumatologie erhebliche Veränderungen zeigen. Als e1Nn wichtiger der Kurie un! den Beziehungen den Normannenherrschern, Frank-
reich un: England un! VOT allem ZU Reich. Die Zeit VO A T E Wäal fürZeuge urchristlicher Tauftheologie wird der Petr gewürdigt. Die das apsttum alles andere als 1ne ruhige. DIies gilt N1C 1LUFr für den Pontifi-

zentrale Vorstellung der „Rettung“ gehört mıit der Taufe Z  ININEN, kat Gregors VLG der mıiıt seinen puritanischen Theokratieansprüchen für In
für den Verfasser des Peir ist "d  1€ Taufe das äußere, wirksame F1 ruhe 1n kKuropa sorgte. Mindestens ebenso stark wurde das apsttum nach
hen 1n dem andere Aspekte des Christwerdens fokussiert WeTlI- ihm durch verschiedene Schismen 1n seinem Wirken beeinträchtigt. Was Je-
den  66 (116) Obwohl 1m Hebr die Taufe L1LUTI 1n Kap 1O;22 1n den Blick der Leser der „Geschichte der Kom 1m Mittelalter“ VO  e Gregorovius
kommt, verbinden sich uch hier mit ihr zentrale „Urmotive“: Chri- weiß, wird VOI noch einmal unterstrichen: daß die Päpste ihre

Schwierigkeiten mit der Stadt Rom hatten. Vom Exil Gregors VIL 1084) bisstusbeziehung, Sündenvergebung, Umkehr, eschatologische Per-
Z.E17 Vertrag Clemens IL mıiıt dem römischen ena 1183 blieb die päpstlichespektive. Kontrolle Der Rom unsicher. Wenn das apsttum 1mM späaten T: anfing,Das spannungsreiche Verhältnis VO Wasser- un (jeisttaufe 1n gestütz auf das Constitutum Gonstantinl, 1mM Zeremoniell kaiserliche, d UuUSsder Apg bestimmt der M4: DIie Taufte gehört einem Ganzen,

das sich AdUS verschiedenen Motiven zusammensetzt „Umkehr“, „Gregorianische Reform“. Kritische Besinnungen, 1N: Reich un! Kirche VOT

„Rettung“, „ VoHn ott empfangen werden‘‘). Die Elemente dieses (56: dem Investiturstreit, hg. VO  - Schmid, Sigmaringen 1989, 100
Die westliche Kirche VO bis AA frühen E Jahrhundert (Die Kirche 1nschehens sind Verkündigung der Botschaft; Annahme des Wortes: ihrer Geschichte. Eın Handbuch, hg. VO  - Moeller, P FÜ GöttingenGlaube Jesus, der Sünden vergiDbt; die Gabe des Geistes und die 1988

Taufe 1mMm Namen Jesu Christi. kıne grundsätzliche Differenzierung The Papal Monarchy. The Western Church from 1050 1250 (Oxfordzwischen Geist- und Wassertaufe kann der V Recht bei Lukas History of the Christian Church), Oxford 1989
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Byzanz übernommene Bräuche nachzuahmen (Fußkuß, Kronentragen, Por- 1130 1n den Gegensätzen zwischen elner kaiserfreundlichen Uun! einer „S1Z1-
phyrsitze UunNn! Porphyrsarkophage), stand diese 1,  10  tat  Y  1! Imper1] 1n einem lianischen“ Parte1ı 1m Kardinalskollegium se1ine Ursache, LU daß diesmal die

„Sizilianer“ mıit der Wahl „ihres“ Papstes (Alexanders I1.) allgemeine Aner-grotesken ONITras ZUr tatsächlichen Macht der Päpste ın ihrem eigenen a{Trı=
MON1UM. kennung fanden. Die gute Beziehungen der Kurie mi1t Sizilien blieben bis

widmet besondere Aufimerksamkeit dem s IN , ZU Ende des Jh.s erhalten, als mehrere unerwarteie Todesitiälle "Tod des VO

das damals jenerT gesamtkirchlichen Institution wurde, die bis heute SC- der Kurle anerkannten Kg. Tankreds Un sSe1NeEs Sohnes 1194; Tod Kalser
hblieben ist e1 wird deutlich, daß die Päpste 1e weniger autokratisch be- Heinrichs VL 1197 und schlieBlich der VO  - aps Coelestin {{L 1198 die Kurilie
stimmen konnten, als die plakative Gegenüberstellung „Kalser unı Päpste Überlegungen ZWaNSCN.
vermuten äßt Ntier den Nachfolgern GTregOTS VIL. werden die Kardinäle 1MM- E1n eutscher Historiker ohl aum, wWwW1e N® den wichtigen Ab-
IETr mehr Leitungsfunktionen herangezogen, die ursprünglich der Synode chnitt „Papacy an empire”“ 398-524) das Ende esetzl. Immerhin wird
(Papst un! Bischöfe der römischen Kirchenprovinz) vorbehalten Dage- deutlich, daß das apsttum uch 1n dieser Zeit häufiger Konflikte mi1t dem

Kalsertum nicht auf Deutschland ixiert Wä.  H Doch nehmen zweiftellos fürgeEN wird die E  E VON einNnem Gerichtshof e1Inem CONCI-
lium generale entwickelt, eiNe Umwandlung, die untier Innozenz IL mıiıt dem Gregor VIL die Beziehungen Z Reich den wichtigsten atz e1n Gregor VIL
IL Laterankonzil VO  — 1139 abgeschlossen ist. Die Routinegeschäfte erledigte WäarTr VO  s einem tiefen Mißtrauen nicht 1U gegenüber Heinrich L sondern
seıt etwa 1100 das 5 INn , e1Nn Ausdruck, der ursprünglich den Be- uch gegenüber dem deutschen Episkopat erfüllt. Im iınter 1075/76 verban-
ratungsplatz VOTL allem 1 Lateranpalast meint. Hauptbindeglied zwischen den sich ann „alte Ärgernisse un lokale Konflikte einem brisanten [ 56-
Kom un: den Lokalkirchen die gate Il, die (Jrt un Stelle 1mM misch“;6® die Krise eskalierte rasch. folgt (gegen Kemp1) Schie{ffer,
Sinne Koms entscheiden csollten. Doch ahm die Zahl der WEl den Beschluß der Novembersynode VO 1078 Greg., Keg. VI 5
direkt den aps immer mehr IA VOT allem untier aps Alexander 11L C:3) für das ersie Investiturverbot für Lalen überhaupt, ja für „the most 1iNNO-
1159-81),* Was ZU. Einrichtung der „audientia causarum“ führte, A US der sich Vatory decrTee of TegOTYS pontificate“ hält (409) och gng Gregor jiel
die entwickelte. Der Mißbrauch der Appellationen rulinlerte mehr alg die Lalıenınvestitur. Am iebsten hätte ohl den eutschen
die bischöfliche Gerichtsbarkeit un führte SA Bestechlichkeit des Kurlen- Önilg als Vasall des Papstes gesehen. Tatsächlich behandelte den sStÖTTI1-

schen Heinrich wWI1e die Bischöfe behandeln pflegte: Wenn 6S1e nichtpersonals. och unter Gregor VIL die päpstliche Gesetzgebung ZUM1N-
gehorchten, wurden S1e abgesetzt. Kın Öönig mMu. gehorsam (dem apst) Uun!dest theoretisch 11UI das Ziel, die ursprüngliche Reinheit un! Freiheit der Kir-

che wiederherzustellen. Miıt dem Aufkommen der 5 „utilis“ Se1N; ob ist, das entscheidet der Papst! Der Ausdruck „Investitur-
Wıs hafit jedoch änderte sich das In der zweiten Hälfte des Jh.s streit“, der gemeinhin {Ür die Zeıit Gregors VIL gebraucht wird, trifft nach

je| eher auf Auseinandersetzungen untier Kalser Heinrich Lösungenist 1n jedem päpstlichen Privileg die Vollmacht des Papstes betont, das Recht
des Investiturproblems bahnten sich 1ın England H0 (kgl Verzicht auf Daändern. Miethke hat 1978 darauf hingewiesen, daß hne uniıversitär B6-

bildete Xperten die innerkirchliche Entwicklung ZUrC Verrechtlichung aller vestitur, päpstliche Genehmigung des homagium un! kgl Kontrolle der kirch-
Beziehungen gar nicht vollziehbar WAäfl, daß ber andererseits die Politik der lichen kErnennungen) SOWIEe 1n Frankreich durch die Unterscheidungen des

Kanonisten 1vo Chartres zwischen geistlichem und weltlichem Aspekt desPäpste keine Anwendung der kanonistischen Theorien war.?° Aus der
Bischofsamtes. Doch versuchten 1m Hinblick auf das Reich beide Parteien abh-Lektüre des vorliegenden Werkes gewinnt 190828  - den Eindruck, daß sich Kano-

nistik un! apsttum gegenseiltig „hochgeschaukelt“ haben wechselnd miı1ıt Gewalt, Drohungen un! Provisorien ihre Maximalvorstellun-
EKın besonderes Verdienst des Buches ist die präzise Darstellung des gEN durchzusetzen. Bekannt ist VOTLT allem der Verzicht Paschalis IL auf die

Regalien 1mM Jahre SE Woaollte der aps damit die Kirche auf das Ideal derpäpstlichen Fınanzwesens 1mM Welche Finanzquellen
standen den Päpsten UANSE Verfügung? Bis seinem Exil 1034 konnte Gregor TIMU festlegen, w1e Historiker bis eute behaupten? verneint das
VIL ber die Einkünfte d US dem Patrımonium erl verfügen. Für die Militär- un! deutet die Übereinkunft Heinrichs un! Paschals FE VO päpstlicher
ausgaben den Kalser reichten S1e allerdings nicht Us, darum mußte e1te A US als Versuch, den Kampf des Reformpapsttums Simon1e un!

für die Freiheit VO  - Laienkontrolle ZU Abschluß bringen; die Kirche wäreGregors GÖönnerin Mathilde VON (anossa ausheltien. Die -Uter dieser Gräfin
och hundert Jahre späater zwischen apsttum un! Kalsertum umstriıt- dabei keinestalls „arm“ geworden. Wenn ausgerechnet der strenge Gregorla-

ten. Die langen Notzeiten des späten 13 un! des H5: die durch die apst- 101538 Calixt IL den Kompromiß des Wormser Konkordats VO  - 1122 möglich
schismen entstanden (unter Innocenz E ann VOL allem unter Alexander HE3 machte, ann deswegen, weil sich einen solchen Friedensvertrag (der BE-

SCIL den Willen der strengen Gregorianer WAaT] ehesten eisten konnte. Ziu-ZWäaNgen das apsttum, sich ach Einnahmequellen mzusehen. Aus
diesen Krisen g1ng die CUINETI’U apostolica hervor, deren erster Leiter (unter dem WäafrTr der Wormser Friede 1n den ugen den Kurie 198088 e1nNn Waffenstill-
aps Urban 11.) e1Nn Cluniazenser Wa  — Der erstie Kardinal, der das Amt des stand und sollte bei der erstien sich bietenden Gelegenheit „nachgebessert“
Camerarıus bekleidete, WäarTr e1n Kartäuser! Der Kämmerer CGenclus Sa- werden. ber das Provisorium hat gehalten un! apsttum un! Imper1ium

nächst einmal Te Ruhe un! Zusammenarbeit geschenkt, die dem ‚pSt-velli (der spätere aps Honorius 11.) versuchte, UrcC selinen er CENsSUuUUM
VON 1192 Ordnung 1n die päpstlichen Finanzen bringen. Vor 1100 WäarTr der lichen Einfluß auf die deutsche Kirche zugute kamen. Krst untier Friedrich
jährliche GEILSUS, den Kirchen un! Klöster für päpstliche Privilegierung be- Barbarossa kam einem erneuten Wechsel 1ın den Beziehungen, wobei
zahlen mußten, eher niedrig un:! mehr symbolisch. ach 1100 wurden die bekanntlich der Erzbischof VO.  D Köln, Rainald VO Dassel, einer der größten

Scharimacher auf kaiserlicher e1te 1mM Kampf Alexander ı808 Wa  r AmPrivilegien deutlich teurTerT. Das hatte ZUT Folge, daß die Randgebiete
EKuropas Spanien, England) weıt mehr zahlten als das Reich un! Frankreich. Ende e1ines 18jährigen Kampfes beide S5eiten wörtlich kriegsmüde, und
Ahnliches gilt für den Peterspfennig, der VOTLT allem VO England kam Gerade WäarTr schließlich für den bankrotten lexander der Friede wichtiger als die
die englischen Könige hatten miıt ihm jedoch uch e1Nn Druckmittel 1n der „Freiheit der Kirche“ 1n Deutschland. SO betrachtet, Wäl der Friede VO Vene-

dig R A eigentlich doch e1Nn „Punktsieg“ für Barbarossa. In den etzten welHand: Päpste 1n finanziellen Ööten, w1e Urban IL und Paschalis He ann VOT
allem Alexander HMN., eher Kompromissen bereit, WI1Ie der Fall An- Jahrzehnten des Jh.s wurde das apsttum „nacheinander geleitet VO.  - fünf
selms VOIl Canterbury un:! die Becketaffäre belegen. Andererseits die en Herren mit umfassender kurialer Erfahrung“,” aber hne jel Fortune,
Erfahrungen, die die Kurle während der rückenden Exilszeiten machte, die ehe 1198 der Junge Innocenz LIL 1ne Neue politische Situation vorfand, die

weit günstiger WäarTr als die jedes seiner Vorgänger seit Beginn der päpstlichenGrundlage für die spätere Finanzorganisation des Papsttums.
Der zweiıte W a des Buches behandelt das „Papsttum und die Reformbewegung.

293-524) ach einem kurzen Kap ber die politi- dürfte mıit Sse1INeT Entscheidung, mıt dem re 1198 seine Dar-
schen Ideen VOT allem Gregors VIL spricht über das apsttum un:! Cie stellung enden lassen, kaum auf Widerspruch stoßen. Anders
Kreuzzüge, das apsttum un! die Normannen un zuletzt über das apsttum verhält sich jedoch mıit dem Ausgangsdatum 1073). Der wirkli-und das Imper1um. Während AD Kreuzzugsidee keinen Widerspruch 1m che Einschnitt 1n der gesellschaftlichen un: kirchlichen Entwick-Kardinalskollegium gab, kam der Normannenpolitik immer wieder

pannungen der Kurile. Ziwar fanden die päpstliche Reformbewegung Jung Europas erfolgte die des Jh.s Schie{iffer emerkt
un! die Normannenfürstentümer 1n Süditalien schon irüh zueinander, doch mıiıt Recht, daß unter Gregor VIL „I1ULI beschleunigt und unheilvoall
mußte das apsttum 1n Wirklichkeit VOT seinem Vasallen schrittweise zurück- verschärft worden“ ıst, „VWaSs 1mMm Grunde schon 1ın der inneren Logik
weichen. Dıie Anderung der päpstlichen Politik gegenüber den Ormannen des 1046 1n urı auf den Weg gebrachten Reformpapsttums gelegen
nach dem Wormser Konkordat 14202 WäarTr nach einer der Auslöser des Schis- hatte“‘“.8 Von einem olchen., mehr grundsätzlichen Bedenken abge-
INnas VO  w} 1130 Für TEl Jahrzehnte ging die Kurle auf Dıstanz ZU sizilischen sehen, hat eın grundsolides andDucC der Papstgeschichte VO
Königreich. och ach 1154 trebte eine Partelı der Kurlte, WOZU Kardinal E geschrieben. Die Fülle der gebotenen Informationen istRoland Bandinelli (der späatere Alexander I1.) gehörte, e1nNn Bündnis mıit dem
Normannenkönig Wilhelm Das Schisma VO  — 1154 hatte WI1e das VO. überwältigend. Leider ist gerade deswegen befürchten, daß L1LUFI

wenige Studenten die Geduld aufbringen werden, die mehr als 500
schließt sich der These VO  - Noonan, Who Was Rolandus?, 1: LaW, Seiten gründlich durchzuarbeiten. och lohnt sich e1n solche Mühe

church anı soclety (FS ST uttner), hg. VO  z} Pennington Ü, Somerville Die gutabgewogenen Urteile des V{. eruhen auf einer umfas-
1977 21—-48 wonach Alexander LL (Roland Bandinell:i) nicht mıiıt RKO- senden Kenntnis der Quellen und der neuesten Fachliteratur. Wennland, Lehrer der Rechte 1n Bologna, identisch ist, ihm Iso auch die
„Summa“ ZU Decretum Gratiani un! die „dententilae“ abgesprochen WEeTI- Schieffer, DIie Entstehung des päpstlichen Investiturverbots für den deut-
den mUussen. Die These scheint sich och nicht allgemein durchgesetzt schen Önilg (MGH Schriften 28), Stuttgart 1981, 205
haben. Ein 1nwels Rıs auf diesen Tatbestand wAärTre hilfreich SC WESEN., Pfa{if, Zur Geschichte des Papsttums VO 1181 bis 1198 A kan Abt 69,

ö Geschichtsprozeß un:! zeitgenössisches Bewußtsein die Theorie des INON- 1983, 265
archischen Papats 1mMm hohen un! späteren Mittelalter: 226, 1978, Gregor VIL un! die Könige Europas, 1: gregorl1anı AUNUNL, Kom 1989,
564—-599 191
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der ıne der andere Titel vermiDbt WIiTd, wI1e die Monographie seinem Gefolgsmann Petrus VO Pısa das Apsismosaik VOoO  — C219
menite ideell Zzuzuordnen, hypothetisch (Kap 9)VO  D Zuese, Wibert VoO  > avenna. Der Gegenpapst Clemens 111

(  4-—-1  ) (Päpste und apsttum 20) Stuttgart 1982, das Im BaNZeEI und darin esteht e1in Hauptanliegen des Buches
kaum 1NSs Gewicht. Leider sind nicht immer die heute maßgebenden untermauert die f.in ihre VOTL wenigen Jahren 1n T He Jewish Pop  eb
kritischen Editionen benutzt. Das gilt für Bernhard (‘]lair- 1987; 1n derselben Reihe als Bd 8) vorgetragene These, daß das
VaUX, das egestum Innocenz, 111 „SUDET negot1io Komanı 1mDperT11”, Schisma nicht auf 1iıne ideologische Spaltung der Kirchenreformer
Rahewin, Wilhelm VO  . Iyrus. adulIus 1ger, De militari liegt zurückzuführen Sel, sondern machtpolitische Ursachen hatte FTrap-
se1t 1977 in der Edition VO  a Schmugge OF die Kenntnis der Ein- pierend ber noch weiılıter erklärungsbedürftig wirken ihre Hın-
leitung dieser Ausgabe hätte den V{. uch VOTL einigen kleineren welse auf die spirituelle Nähe Anaklets seinem propagandisti-
Fe_hlern bewahren können, daß Radulfus Ziusterzienser ge WESEN schen Hauptgegner Bernhard VO  D Clairvaux, der wiederum auf In-
SC OZe12z IL 1UT weni1ıg Einfluß en scheint (147, 13

Nützlich wäre e1Nn vollständiges Verzeichnis der benutzten Quel- Z 213)
len und der Sekundärliteratur SECWESEN. Die abschliebenden Kap gelten 1mM Rahmen des Themas 1I11VEI-

Kom zichtbar, ber hne wesentliche NeEUeEeE Einsichten der EinstellungPıus Engelbert
Innozenz’ gegenüber dem römisch-deutschen önıgtum, die sich be-

Stroll, MarTy Symbols Power. The Papacy following the Investiture (7ON- kanntlich 1n Form eines Gemäldes sam nschrift) 1 Lateran bild-
ich manitestierte und deren provokativer Gehalt 1n den folgendentesl. Leiden: Brill 1991 238 a Abb (Brill’s Studies 1n Intel-
Pontifikaten erheblichen Konfli  stoff bot.ectual History, 24) geb

Zu den interessantesten Gestalten der Papstgeschichte des In historischer Sicht bedenkenswert ist der Schluß der VL.in, auf-
grund ihrer Ergebnisse das Wormser Konkordat als Epochenein-Jh.s gehört zweiftellos der dem burgundischen ochade entstam- schnitt her relativieren: ‚b A ıt transferred the conflict LO diffe-mende Guido VO  w Vienne, der als Calixt IL 1 ahr 1119 den

Petrı Destieg und sich VO kompromißlosen Erzbischof ZU. kom- rent arena.“ Den Theologen Mag das Buch aNFE6SEI, arüber nach-
zudenken, ob miıt Anaklet IL iıne gangbare Abzweigung „1N whatpromißbereiten aps wandelte, indem T die synodale Aner-

kennung des Wormser Konkordates durchsetzte. Ihm hat die 1n San proved be march from Gregory VII Boniface V 11“ 214) VEL-

1eg0 lehrende fın mehrere Studien gewidmet, und auch ihr paßt wurde.
Buch raäumt selinem relativ kurzen Pontifikat breiten aum er and ist mit guten Schwarzweißabbildungen ausgestattel;

die zugehörigen Herkunftsangaben en sich allerdings 250 VOe1n. Das hat uch se1ne Berechtigung, versucht S1e doch 1n erfireu-
lich fachübergreifender Sicht die Selbstdarstellung des apsttums ihnen entfernt:; ebenfalls unpraktisch ist, daß die Unterkapitel nicht

1mM Inhaltsverzeichnis aufgeführt sindEnde e1INerTr Epoche des Streits zusammenfassend enan-
Stefan Beulertzdeln, WI1Ie sS1e sich in der usstattung römischer Kirchen und Käume, Erlangen

iın Liturgie und Zeremoniell außert. S1e tut dies HTC umsichtige
enrıicı de Gandavo pera omn1a 10m S5umma (Questiones ordina-ikonologische und epigraphische Deutung VOIl römischen Mosaiken,

Fresken und Ausstattungstücken bei gleichzeitiger Berücksichti- riae) art. \ 6056 S4178 Raimundus Il, H:£ introductione SC -
gung der verfügbaren historiographischen Quellen. nerali Ludovico Hö d 1 Leuven: University Press 1991 266

Für Calixt IL sind 1n der lat zahlreiche Eintlußnahmen wahr- (Ancien! anı Medieval Philosophy, De Wulf-Mansion Gentre, SeTr. 2)
scheinlich > Marla 1n Cosmedin, (T1SOgONO, Peter, Kap Während die kritische Edition der Quodlibeta des Heinrich

S3B die die *ın recht überzeugend als Bewältigung des C- ent 1293 züglg vorankommt der Bde sind ın den peTra
111e  - Streits und Ausdruck imperialen Selbstverständnisses deuten omnla bereits erschienen! konnte 1991 der der auf Bde berech-
kann Keine Zweiftel lassen 1n dieser Hinsicht die bekannten VO neten kritischen Ausgabe der Summa erscheinen. Auch dieses Edi-
Gerhart Ladner entdeckten Nachzeichnungen VO  > Wandmale- tionswerk wird international VO.  b verschiedenen (Gjelehrten earTbei-
reien 1mMm Lateranpalast, bei deren Behandlung die Autorin sich (1im tel un! VO  ; Herrn Dr Macken 1n Löwen sachkundig koordiniert.

Iheser hat den Projektbd der umma selber bearbeitet.Kap „Antıpopes Footstools“) auf ıne 1815318015 Gesamtinterpreta-
tion VO  w Ingo Herklotz (ZS Kunstwissenschaft 5 9 1989, 145-214) Nach e1INerT allgemeinen literargeschichtlichen Einleitung VO.  —

tuützen kann. Auf Neuland eWwe s1e sich freilich dann, WE s1e über die Werde- un: Wirkungsgeschichte der Summa
(IX-XXXIV stellt R. Macken die krıtıschen Maßstäbe der(Kap 4—6) den berühmten Krönungsordo (‚eNncCc1lus I1 als Weıterent-

wicklung des Cencius I ler als Ordo und Tdo bezeichnet) VOT(X
3T Calixt I1 deutet, wobei der aps 1n der etiwas umständlichen e1 konnte sich auf die Erfahrungen der bisherigen erfolgreichen

Textarbeit den Quodlibeta tützen Die Bibliotheca manuscr1pta stellt dieDarlegungS als „author of TdoO C“ erscheint. FÜr letzteres fehlen
jegliche Beweise, für 1ne Datierung iwa 1n die Tre 1123/24 mıiıt Jextzeugen der handschrriftl. Überlieferung VTr Iie Analyse der expliziten
Calixt als mutmaßlichem Auftraggeber sind die gebotenen Indizien und impliziten Petienangaben 1n den Hss der Universitätsüberlieferung zeigt

die zweilache „Auflage“ der S5Summa durch die Parıiıser Univ. d un! aufgrund1n Kürze: das für den apstnamen eingesetzte „C“ 1ın den aDsC  1e- der bewährten Löwener philologisch-kritischen Methode werden jeweilsBenden Laudes, das ehrfache Mitwirken des 1n RKom erstmals wel Führungshandschriften der zweifachen Universitätsüberlieferung A US-
ter Calixt bezeugten päpstlichen Camerarlus und die Verlegung der sondiert. Besondere Bedeutung erlangt die 1n der bisherigen Arbeit vielfach
Krönung VO Petersaltar DA Altar des 1n Burgund besonders Vel- ezeugte voruniıversitäre Textüberlieferung 1n der Pariser Hs die AUS

ehrten hl Maurıtius. Ob damit hinreichend Argumente gefunden dem Nachlaß des Gottiried VO. Fontaines (und wahrscheinlich des Heinrich
sind, 1ne Neuorganisation der Kaiserkrönung diesem eıt- Gent stamm%.%. Mıt dieser zweifachen Überlieferung stellt S1IC.  h das beson-
punkt ggl LO the disgrace uffered DYy the DUDUCV In the OEFO- ere Problem des authentischen lextes der Schule un! des ursprünglichen

1m „L1Der magistrı”. Letzterer welst 1n den vorliegenden Artikeln 1ne Füllenatıon CeremonIles of FaREs (91) erwelsen, bleibt zweifelhaft,
VO Korrekturen auf, welche die Entstehungsgeschichte des authentischenmal das Zeremoniell VO  z 1133 1n den Quellen nicht ganz deutlich

wird un 1m Pontifikat Calixts also Lebzeiten Heinrichs Textes transparent machen un! darum für die Interpretation des endgültigen
kein akuter Bedart für einen Ordo estand Textes außerordentlich wichtig Sind. Die Edition bietet 1mM Varlanten- un!

Quellenapparat alle notwendigen uUun! nützlichen Lese- und Interpretations-
Der Nachfolger Calixts. Honorius IL (1124-1130), findet sich eli- hilfen. (Leider stehen 1mM Apparat bedingt durch den Umbruch bei der

Was W1  ürlich 1n e1Nn Kap über die Aktivitäten der Pierleoni VOTL Drucklegung miıtunter unzutreffende Zeilenzahlen.)
Die sechsfachen In x beschließben das Editionswerk, das für die fol-dem Schisma einbezogen. kıne Repräsentationstätigkeit des VO den

ranglpanı unterstützten Papstes kann allerdings auch kaum nach- genden Bde der S5Summa richtungweisend ist.

gewiesen werden; ihr Mangel bleibt e1n „en1gma“ (93) Für den Projektbd der Edition der Summa wählte die
Sehr viel mehr Protil gewinnt die herausragende Gestalt der Art O dQUsS, un WäarT dUus textgeschichtlichen und textkritischen

Pierleoni, Anaklet Il (1130-1138), dessen Selbstdarstellung sich Überlegungen. In sel1ner ursprünglichen Gestalt welılst der ext die-
frei VO  > imperialen ügen frühchristlichen Idealen und Symbo- SeT Artikel 1n der erwähnten Parıser Hs vielfältige sehr
len orlentierte, während Innozenz H:, als 16R auerha 1n Kom umfangreiche Korrekturen auf, die als solche 1n die Universi1ıtäts-
Fuß faßte, erneut 1n die Linie Calixts IL zurücklenkte. Deutlich faß- überlieferung eingegangen sind. Diese Korrekturen, VO.  b wenigstens
bar wird dies ti{wa bei seinem kEngagement für Marla 1n Traste- wel verschiedenen Händen VOTITSCILOINLINGN, betreifen einerseıts
vere (Kap 12} Die Zuschreibung einzelner Werke Anaklet Verbesserungen VO Lese- oder Schreibfehlern des Grundtextes
behindert HTG die spätere Tilgung se1nes Namens ist dagegen diese orrekturen können auch VO Schreiber der Hs herstam-
oftmals nicht zweifelsfrei möglich So bleibt der Versuch, ihm der INne  . s1e betreffen ber andererseits auch Streichungen un! KEr-
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gänzungen, Änderungen des Textes und der Lehraussage diese e  - WIT daraus schließen, daß diese Wissenschaftslehre, die 1M gall-
Korrekturen stammen VO  > eiInem Kenner, wahrscheinlich VO Z6  - keine Parallele hat, bereits VOT dem Quodlibet
selber. Die scholastische Literatur ist der getreue Spiegel der Lehre VO. neuernannten Magıister disputiert wurde? Ist S1e nicht viel-
der Schule: s1e hat ihren Ursprungs- und Bestimmungsort 1ın der mehr 1ıne außerordentliche, UrCcC die Zeitumstände W DS S edingte
Schule. ach der Studienordnung der Parıser Univ. disputierte der Lehräußerung des Magisters! In der Quästion dieser Einleitungs-
agister der Theologie Heinrich ent se1it KZ/G, dem Beginn S@e1- lehre („Gelingt e{I{was sicher wlissen?”) kommt auf Augu-
N1es Lehramtes, neben den alljährlichen feierlichen „Quaestiones de stins „Bücher die kademiker“ zurück. In der Auseinander-
quolibet“ regelmäßig während der Vorlesungszeit auch die „Quae- setzung miıt den „academici“ des rlangte diese Schrift
st1o0nes ordinariae“. Jene hbetrafen aktuelle Probleme. diese die The- Augustins, die 1 weni1g Beachtung fand, grobe Bedeutung.
INe  - der systematischen Theologie. Die wechselseitigen Verweise 1n FÜür Heinrich die Parıser Philosophen die modernen „acade-
den beiden Quästionenwerken zeigen die Zusammengehörigkeit mM1C1  . die sicheres Wiıssen 1n Abrede stellten und die These VO  ; der
und Einheit derselben . iefern ber auch Hinweilise auf hre Ent- „doppelten Wahrheit“ 1m Umlauf brachten. Wiederhalt verweist
stehungszeit. DIie Disputationes des Magisters wurden 1n der Schule 1n Art q.9 der Summa auf diese Einleitungsfrage (ed
mitgeschrieben und 1M ‚liber Magıistr1” 1N: RKeine gebracht. eliDstire- 224.4, )1 und Wäadl ZU eil mi1t SCIHAUECIL Stellenanga-
dend konnte der Magister seinen Liber korrigieren. kin Kopie des- ben „1N 129 quaestione disputationis nostrae“. Heinrich Gent, eliner
selben wurde der Unıiv. ZU Veröffentlichung übergeben. Hat Heıin- der achwalter des Verurteilungsdekretes VO  } VL hat diese Aus-
rich ent die obenerwähnten Korrekturen unmittelbar VOTL der einandersetzung nicht 1U ehramtlich, sondern auch wissenschaft-
Veröffentlichung und elgens für diese bestimmt vorgenommen?, ich betrieben und die TeNzen VO  - philosophischem und theologi-
oder hat s1e 1mM zeitlichen Zusammenhang mıiıt der Disputation schem Wissen kritisch aufgewiesen. Später hat diese Disputatio-
nachgetragen, ıne einschlägige Kritik, die ihm VO  a} selten der [165 ZUSaINININEIN m1t den (Quaestiones ordinariae veröffentlicht. Die
Mitlehrenden zukam. aufzufangen? Wir kennen diese Autorkorrek- außerordentliche theologische und kirchenpolitische Inanspruch-
(uren auch AdUuUS der handschriftlichen Überlieferung der Quodlibeta nahme des Heinrich 1mM Streit des Weltklerus und der Mendikante-
und dort setizen s1e die Disputation mıit den Kritikern (sozusagen 1N- norden die Pastoralprivilegien der Bettelmönche der Iractatus
ter absentes) fort de facto praelatorum ei Tatrum (ed. pera omnla 17) bezeugt diesen

In den Arto verwelist Heinrich ent wiederhaolt auf Aus- Eiınsatz bot ihm zwischen kaum Zeıt, die Veröffentli-
führungen 1n den Quodlibeta 1-111, daß WIT daraus schlieben dÜür- chung der Summa 1n Angri{f nehmen. Der für ihn enttau-
fen, daß die SEIL (Quästionen der Summa D, diskutiert wurden. chende Ausgang dieses Te1ltes (verbunden miıt der zeitweiligen
afür spricht auch, daß 1n einer später eingefügten dann ber wWI1e- akademischen Amtsenthebung Urc Kardinal (‚aetanı 1290 und
der getilgten) Notiz 1ın q.9 (ed 119 Anm.) einer der VL der TIZWUNSENE Verzicht auf kirchenpolitische Aktivitäten boten
VO  e Stephan Tempier verteilten Sätze angeführt wird Die Entste- ihm zwischen ST Gelegenheit, die Summa veröffentli-
hung der Artikel emnach In die e1t der folgenschweren Aus- chen. Dieses letzte unvollendete wissenschaftliche Vorhaben
einandersetzungen der T’heologen mıiıt den TUstien (Philosophen) 1n mochte auch der theologischen Selbstrechtfertigung dienen, denn
Parıis. Höhepunkt des 510}24 nA War die EI- Beginn der neunziger Te des wurden auch unter den
wähnte Verurteilung VOIl 219 Sentenzen durch den Pariser Bischof. Theologen Stimmen laut, welche die Verurteilung VO.  - LL 1n
Diese zeitgeschichtlichen Umstände machen Heinrichs Ausführun- Zweiftel J04
geENI 1ın diesen Artikeln außerordentlich wichtig. In Art 37 eTrorier Bochum Ludwig öd|
die Fragen der Ewigkeit Gottes, 1n Art. und die Probleme der
göttlichen Attribute und 1n Art das Thema der Wahrheit Gottes Catechismus KRKomanus Catechismus decreto Concilhii Tridentini adMit dem Problem der Wesenseigenschaften (‚ottes hat sich Heinrich parochos Pi pont INaxX, 1USSu editus. Editioni praefuit Petrus

ent zeitlebens beschäftigt und selinen Lehrstandpunkt die f Eam instruendam apparandam 1ıtem CUTaverunt Ildephonsustraditionelle, VOTL allem die thomasische 0S1L110N eltend 86 - FTanclsCus Da Radulfus dl t1 ei Marcellus Me-
macht Er hat damit die altere Thomistenschule eiINer langwieri- MNO. del Vaticano Baranain: Libreria Editrice Vatıcana Edicio-
SEIl Kontroverse herausgefordert. Thomas Sutton, Robert GLS Nes Universidad de avarra 1989 LA 1382
ford, Johannes Paris haben Heinrichs These VO  j der formal-unter- Der aufgrund eines Beschlusses des Tridentinums verfaßte und
schiedlichen Fülle und Vollkommenhei des göttlichen Wesens unter Piıus 1mMm ahr 1566 herausgegebene „Katechismus für die
scharf kritisiert. In Opposition Thomas stand Heinrich ent Pfarrer“ se1ıt der Dillinger-Ausgabe VO 1567 uch unter dem EI-
uch 1n der Disputation über die Gottes-Wahrheit. Die (metaphysi- welterten Titel „Römischer Katechismus“ bekannt hat 1n den VelI-
sche und ogische Abstraktion verstand anders als Thomas und über 400 Jahren das kirchliche Leben 1n vielfacher Weise
ebenso auch die Begründung der menschlichen Wahrheitserkennt- geprägt Seine Bedeutung äßt sich den 550 Auflagen der
N1s ın der lichtenden-erleuchtenden Wahrheit Gottes. Heinrich weltweit verbreiteten lateinischen Edition und deren Übersetzung
suchte die Autorität Augustins 11e  - ZU Geltung bringen. In die- 1n neunzehn Sprachen mıit über 350) Auflagen erkennen. In Verbin-
sSe Versuch erfuhr 1U se1inerseıts die starke Opposition VO  - S@1- dung mıt der angekündigten Herausgabe e1ines römischen
ten des Augustiner-Theologen Ägidius Komanus, der sich bei der Weltkatechismus erfährt der Catechismus OMAaNnus besondere
Lesung des Sentenzenbuches dist. 17) Heinrichs Verständ- Aktualität.
nNn1ıs der Wahrheit Gottes wandte. Veranlaßte diese Kritik den Magiıi- Für die Jetz vorliegende kritische Textausgabe ist der spanische
ster e1Ner Revision der Quästion 1n Art Die kritische Edi- Dogmatikprofessor Pedro Rodriguez VO. der N1V. Pamplona eder-
tion ermöglicht 6 die ZWEeIl- bzw. dreimaligen Korrekturen des UTrI- führend SCWESEN. usammen mıit seinem Kollegen aul Lanzetti
sprünglichen Textes mitzulesen. Die Drucklegung dieser vielschich- hatte bereits 1982 mıit Se1INeT Monographie Catecismo Romano:
tigen Korrekturen ist e1Nn Kabinettstück kritischer Editionstechnik, fuentes historia del exXTiO de la redaccion (Pamplona 1ine
das seinesgleichen sucht umfangreiche Forschungsarbeit über diesen Katechismus, die (56:

Die Summa des Heinrich ent ist unvollendet. S5S1e WäarTr UrI- schichte selıner Entstehung SOWI1e die Veränderungen se1nes Textes
sprünglich auf wel Hauptteile geplant: die Gotteslehre und die untersucht anhand VO  5 ausgewählten Ausgaben zwischen 1566
Schöpfungstheologie verbunden mıit einer umfangreichen Einlei- und 1902 vorgelegt. Im ahr 1985 gelang ihm dann 1n der Vatikani-
tung („Praeambula  L 1n die theologische Wissenschaftslehre. Diese schen Bibliothek die sensationelle Entdeckung VOIl wel Original-letztere und die Gotteslehre, gegliedert 1n ıne philosophisch-theo- manuskripten der Redaktionskommission unter Pius und der
ogische und trinitätstheologische, sind überliefert Hat der agister Revisionskommission unter Pius V 9 worüber der Osservatore Ro-
diese (Quaestiones ordinariae hnlich WI1e die der Quodlibeta fort- INallOQO ın selner Ausgabe VO. September 1985 berichtete.
aufend (gewissermaßben 1n Einzelfaszikeln veröffentlicht (Gomez- Die aus diesen wel Manuskripten und dQUuUs den 1n den Jahren 1965
Caffarena) oder hat s1e TSt 1290 1n wel oder drei gröberen Dis 1985 entdeckten sechs Gutachten den KommissionsvorlagenTeilen herausgebracht K Macken) der mu 18) mıiıt einer postu- EWONNENEN Einsichten 1n die Geschichte der Textentwick-
INeIN Veröffentlichung gerechnet werden Hödl Die Diskussion lung VO SC des Tridentinums 1563 bis /a K Drucklegungdieser rage ist noch nicht abgeschlossen. Sie käme einen Schritt des Katechismus 1566 en Pedro Rodriguez und aul Lanzetti 1n
1 könnte Klarheit geschaffen werden über die Entstehungsge- ihrem zweıten gemeinsamen Buch manuscrito original de] ate-
schichte der „Praeambula“ 1n den Art DE der 5Summa, 1n denen C1ISmMO Romano (Pamplona veröffentlicht Der Weg VO dieser
Heinrich ıne großangelegte theologische Wissenschaftslehre ent- Monographie bis der jetzt erschienenen kritischen Textausgabewarft. Darın findet sich noch kein inweils auf die Quodlibeta Kön- des Römischen Katechismus ist 1U  — konsequent.
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Dieser Textbd, der das leiche Format (heute 4°) wWI1e die krst- fiuß und Macht (im Sinne Max Webers), Chancen der prakti-ausgabe damals des Katechismus umfaßt 1460Oli0) hat, schen Durchsetzung und sozialen Verankerung V  D Leitgedanken(LXXAN+1378) un ist ın VIier Teile gegliedert: des Religiösen und Uptionen der Frömmigkeitsiorm.
Der wissenschafttliche Uriginaltext 5-671), I1 Die textliche Entwicklung Dies ist das Forschungsfeld, 1n das sich arl Heınz Braun mıit S@1-

des Manuskripts 675-1089), LLL Die sechs Gutachten 1—1240) un! iıne LEr Studie über die oberrheinischen, konkret fireiburgischen Hı=
ergänzende Dokumentation (11241-1316). Den 1er Hauptteilen, denen fünt schofswahlen egeben hat; 1n denen während eines überlangenegister folgen (1319-1378), gehen VOTAauUs e1N Vorwort un! 1ne längere E1N-
ührung: In letzterer ‚A1XA-LXZXIN) werden die verschiedenen Phasen der

Menschenlebens ermann VO.  b Vicarı 1Ne zentrale Rolle spielte; C
der 18343 mıit bereits fast Jahren Erzbischof VO Freiburg wurde,Redaktion SOWI1e der und 2. Revision unier 1US (von Feb 1564 bis

Dez 15065 SOWI1e deren schriftliche Ergebnisse VO „LeXTIUS primıtıvus” Dis eierte och 1868 sSe1ın 25jähriges Amtsjubiläum, Devor weni1ge
ZU „LEXTUS emendatus“ in Umrissen dargelegt. Nier Pius erfolgte ann Wochen späater 95jährig verstarb. Kaum e1nNn Bischof des Jh.s ist
(von Feb his Sept 1566 die Uun! Kevision VO „LEeXTuUus emendatus“ bis widersprüchlich beurteilt worden WI1Ie VIicarlIı, wobei die Entstehung
ZU „LEXTUS definitivus“, der die Manuskriptvorlage für die Erstausgabe dieser Urteile se1ine Rolle 1m badischen Kulturkampf euWlic 1n den
Dept. 1566 gebildet hat Be]l den insgesamt ler Kevisionen haben die Kezen- Vordergrund stellte. Ekıne „histoire engagee“ stilisierte ihn entweder
s1ionen (Dictamina 1—6) des Kardinals Sirleto un:! des Bischofs Viıttori eine enNTt- AA Athanasius der deutschen Kirche der ZU wiıllenlosen Werk-scheidende Rolle gespielt. ZCUS eiINerT ultramontanen Kamarilla Je nach Parteistandpunkt.er Teil } der die Hälfte des vorliegenden Textbds umfaßt, bietet die hat sich ZASE iel gesetzl, die „Diastase dieser Urteile“ aufzulösenwissenschafitliche ((esamtausgabe des g1 textus Criticus) des
Römischen Katechismus, wofür TEe1 Manuskripte die zwel 1n der Vaticana 1m Sinne einer „Versöhnung beider Wertungen“ (2) arüber hinaus
entdeckten (Cod Vat Lat 4994, pars el 11) un! e1Nn mıiıt einem der beiden VOTI- den Widerspruch zwischen dem stillen und freundlichen persönli-
genannten identisches Manuskript AUS der Bibliothek des Mailänder Metropo- hen Erscheinungsbild 1Carls und dem schroffen Stil seiner schrift-
litankapitels Cod. 182) SOWI1Ee die TEel ersten Drucke des Paulus Manutius lich, VOT allem mıiıt Karlsruhe ausgetragenen Kontroversen klä-
(Kom 1566 un! als Quellentexte dienten. Zusätzlich wurden fünf für die
Textgeschichte repräsentative Drucke (Kom I/O%E 1urıin 1/61: Madrid 1798,

Fe Diese Au{fgabe ist schwieriger, als persönliche Quellen
VO  } und ber Vicarı, Brie{fe, literarische Erzeugnisse, redıgten eEICRom/Turin 1924 /28 und Rom/Tournai zugrunde gelegt Die einzelnen völlig fehlen und der Historiker gerade für die Te bis VABAR Erzbi-Textseiten bieten 1m wissenschaftlichen Apparat ZUeTrst die verschiedenen

Textvarıanten (Hinzufügung, Auslassung, Umstellung, Änderung) un! die schofswahl 18492 weitgehend auf Fremdzeugnisse angewlesen bleibt
Marginalien des Erstdrucks SOWwl1e weitere textkritische Anmerkungen. Dem entsprechend hat sicher gut daran getan, seine Studie als

S0 steht auf 215 1m Apparat A:873) die zwischen die Zeilen 373 „Beitrag elner Biographie“ 1Carlis kennzeichnen.
und 874 se1t der Clementinischen Ausgabe Rom oftmals f ü gl DIie akribische Detailforschung 3S die sich VOT em auf bisher
E xtstelle [”7) über die Salbung des Täuflings mıit Katechumenenöl. unbekannte AQus vatikanischen Archiven stutzt, hat 1ne
Hier wAäare für den LeserT interessant SCWESEN erfahren, diese 1mM Vielzahl Faktenkenntnisse zutage gefördert:Erstdruck noch fehlende Textstelle später eingefügt worden ist ine Antwort ntgegen ultramontanen Kontinuitätsbehauptungen, die die kirchenpoli-darauf gab bereits Baumgarten, der 1n der ThRv 29; 1926, 462{) ber
„Z,Wel Gensuren ZU Catechismus313  —— ——  1993 Jahrgang 89 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  314  Dieser Textbd, der das gleiche Format (heute: 4°) wie die Erst-  fluß und Macht (im Sinne Max Webers), um Chancen der prakti-  ausgabe  (damals:  des Katechismus  umfaßt 1460  folio)  hat,  schen Durchsetzung und sozialen Verankerung von Leitgedanken  (LXXXMH+1378) S. und ist in vier Teile gegliedert:  des Religiösen und Optionen der Frömmigkeitsform.  I. Der wissenschaftliche Originaltext (5-671), II. Die textliche Entwicklung  Dies ist das Forschungsfeld, in das sich Karl Heinz Braun mit sei-  des Manuskripts (675-1089), III. Die sechs Gutachten (1091-1240) und IV. Eine  ner Studie über die oberrheinischen, konkret freiburgischen Bi-  ergänzende Dokumentation (1241-1316). Den vier Hauptteilen, denen fünf  schofswahlen begeben hat, in denen während eines überlangen  Register folgen (1319-1378), gehen voraus ein Vorwort und eine längere Ein-  führung: In letzterer (XIX-LXXII) werden u. a. die verschiedenen Phasen der  Menschenlebens Hermann von Vicari eine zentrale Rolle spielte; er,  der 1843 mit bereits fast 70 Jahren Erzbischof von Freiburg wurde,  Redaktion sowie der 1. und 2. Revision unter Pius IV. (von Feb. 1564 bis  Dez. 1565) sowie deren schriftliche Ergebnisse vom „textus primitivus“ bis  feierte noch 1868 sein 25jähriges Amtsjubiläum, bevor er wenige  zum „textus emendatus“ in Umrissen dargelegt. Unter Pius V. erfolgte dann  Wochen später 95jährig verstarb. Kaum ein Bischof des 19. Jh.s ist so  (von Feb. bis Sept. 1566) die 3. und 4. Revision vom „textus emendatus“ bis  widersprüchlich beurteilt worden wie Vicari, wobei die Entstehung  zum „textus definitivus“, der die Manuskriptvorlage für die Erstausgabe  dieser Urteile seine Rolle im badischen Kulturkampf deutlich in den  (Sept. 1566) gebildet hat. Bei den insgesamt vier Revisionen haben die Rezen-  Vordergrund stellte. Eine „histoire engag6e“ stilisierte ihn entweder  sionen (Dictamina 1-6) des Kardinals Sirleto und des Bischofs Vittori eine ent-  zum Athanasius der deutschen Kirche oder zum willenlosen Werk-  scheidende Rolle gespielt.  zeug einer ultramontanen Kamarilla - je nach Parteistandpunkt. B.  Der TeilT, der ca. die Hälfte des vorliegenden Textbds umfaßt, bietet die  hat sich zum Ziel gesetzt, die „Diastase dieser Urteile“ aufzulösen  wissenschaftliche Gesamtausgabe des Originaltextes (textus criticus) des  Römischen Katechismus, wofür drei Manuskripte - die zwei in der Vaticana  im Sinne einer „Versöhnung beider Wertungen“ (2), darüber hinaus  entdeckten (Cod. Vat. Lat. 4994, pars I et II) und ein mit einem der beiden vor-  den Widerspruch zwischen dem stillen und freundlichen persönli-  genannten identisches Manuskript aus der Bibliothek des Mailänder Metropo-  chen Erscheinungsbild Vicaris und dem schroffen Stil seiner schrift-  litankapitels (Cod. 182) - sowie die drei ersten Drucke des Paulus Manutius  lich, vor allem mit Karlsruhe ausgetragenen Kontroversen zu klä-  (Rom 1566 und 1567) als Quellentexte dienten. Zusätzlich wurden fünf für die  Textgeschichte repräsentative Drucke (Rom 1761, Turin 1761, Madrid 1798,  ren. Diese Aufgabe ist um so schwieriger, als persönliche Quellen  von und über Vicari, Briefe, literarische Erzeugnisse, Predigten etc.  Rom/Turin 1924/28 und Rom/Tournai 1902) zugrunde gelegt. Die einzelnen  völlig fehlen und der Historiker gerade für die Jahre bis zur Erzbi-  Textseiten bieten im wissenschaftlichen Apparat zuerst die verschiedenen  Textvarianten (Hinzufügung, Auslassung, Umstellung, Änderung) und die  schofswahl 1842 weitgehend auf Fremdzeugnisse angewiesen bleibt.  Marginalien des Erstdrucks sowie weitere textkritische Anmerkungen.  Dem entsprechend hat B. sicher gut daran getan, seine Studie als  So steht z. B. auf S. 215 im Apparat (A:873) die zwischen die Zeilen 873  „Beitrag zu einer Biographie“ Vicaris zu kennzeichnen.  und 874 seit der Clementinischen Ausgabe (Rom 1761) oftmals eingefügte  Die akribische Detailforschung B.s, die sich vor allem auf bisher  Textstelle (IL,2,70) über die Salbung des Täuflings mit Katechumenenöl.  unbekannte Quellen aus vatikanischen Archiven stützt, hat eine  Hier wäre es für den Leser interessant gewesen zu erfahren, warum diese im  Vielzahl neuer Faktenkenntnisse zutage gefördert:  Erstdruck noch fehlende Textstelle später eingefügt worden ist. Eine Antwort  Entgegen ultramontanen Kontinuitätsbehauptungen, die die kirchenpoli-  darauf gab bereits P. M. Baumgarten, der in der ThRv (25, 1926, 462f) über  „Zwei Censuren zum Catechismus . . .“ berichtete, u. a. darüber, daß der Nun-  tischen Anschauungen des greisen Vicari schon in der Erziehung des Elfjähri-  tius und Bischof Caligari im Jahr 1585 im Römischen Katechismus bei der  gen durch streng religiöse Benefiziaten vorbereitet sehen wollten, haben die  Kindheitsjahre offenbar in einer ganz anderen Weise prägend gewirkt: eine  Erklärung des Taufsakraments das Katechumenenöl vermißte und diesbezüg-  sorgfältige, das Kind aber auch ängstlich isolierende Erziehung hat eine starke  lich eine nachträgliche Vervollständigung verlangte (vgl. G. Bellinger: Der Ca-  techismus Romanus und die Reformation, Hildesheim 21987, S. 179, N 708).  Introvertiertheit und Weltabgewandtheit wie -ungewandtheit zur Folge ge-  Ferner steht z. B. auf S. 543 im Apparat (A:64-73), daß dieser Textab-  habt, die auch im Erzbischof eine Unfähigkeit zurückließ, anders als strikt  schnitt in den drei Originalmanuskripten fehlt. Auch hier (nicht erst auf  prinzipiell zu denken und zu handeln und sich einer politischen oder takti-  schen Dimension seines Amtes auch nur zu nähern.  S. 1218-1220) wäre für den Leser der Hinweis von Interesse gewesen, warum  Den Versuch, Vicari im Sinne ultramontaner Ideale nicht nur zum Kir-  dieser letzte (mariologische) Abschnitt im gedruckten Katechismus (IV,5,8) zu  finden ist, obgleich er in der Manuskriptvorlage (ms1) für den Erstdruck fehlt.  chenkämpfer von Anfang an, sondern auch zum Seelsorgsbischof zu stilisie-  Die Antwort darauf findet man in dem Gutachten (Dictamen 2) des Kardinals  ren, hat B. widerlegt: Vicari hat in seinem langen Priesterleben nur ein einzi-  ges Mal gepredigt, als Bischof niemals. Ebenso selten hat er Beichte gehört:  Sirleto (Cod. Vat. Lat. 6211 [P.1.], fol. 148f), das auf ein diesbezügliches Manko  im Katechismus-Manuskript hinwies und eine Ergänzung sowie den Hinweis  „Vom heutigen Standpunkt mag uns die Ausübung seines Priestertums defi-  auf den Bischof Irenäus forderte (vgl. G. Bellinger, a.a.O., S. 241, N. 37 und  zitär erscheinen.“ (25) Statt dessen ergeben die Studienjahre und der Dienst  Abb. 3).  an der Konstanzer Kurie ein gänzlich anderes Bild: Vicari als josephinistischer  Jurist ohne tiefe theologische Kenntnisse, der „kirchliche Probleme ... fast  Obwohl sich zwei Varianten der manutischen Folio-Erstausgabe von 1566  (Mf) in den heute noch vorhandenen 122 Exemplaren (vgl. G. J. Bellinger: Bi-  ausschließlich auf kirchendisziplinarische und juristische“ reduzierte (342),  bliographie des Catechismus Romanus ..  ad parochos. Baden-Baden 1983,  als gehemmter Provinzler, als gegen seinen späteren Kurs auch innerlich loy-  Nr. 1) nachweisen lassen, die sich im Text und in den Marginalien durch un-  aler, zurückgezogen fleißiger Mitarbeiter der dalbergischen und wessenbergi-  terschiedlich abkürzende Schreibweise der lateinischen Buchstaben unter-  schen Reformen (28f), deren Inhalte durch die Forschungen von Franz Xaver  scheiden, hat die kritische Textausgabe diese Textvarianten im Apparat lei-  Bischof kürzlich eine späte Rehabilitation und Neubewertung erfahren ha-  der nicht gebracht. So steht z. B. im Folio-Erstdruck auf S. 60, Z. 15 bei der  ben. Bereits 1824 galt Vicari selbst Mitarbeitern der „Frankfurter Verhandlun-  1. Variante (V1) „paredum“ und bei der 2. Variante (V2) „parendü“, ferner in  gen“ als episkopabel (44).  Der Versuch B.s, die diastatischen Wertungen Vicaris zu verbinden, gar in  Z. 39 bei V1 „nö pertineant“ und bei V2 „non pertineät“. Ähnliches gilt für die  S. 61 und 69. Bei den Marginalien findet man z. B. auf S. 51, Z. 22 und 30 bei  einem neuen Persönlichkeitsbild „aufzuheben“, fällt für sein Studienobjekt  V1 „Matth. 25.“ und bei V2 „Mat. 25.“. Vergleichbares erscheint auf den S. 53  nicht unbedingt positiv aus. Geradezu stereotyp wiederholen sich bis in die  und 69. Diese zahlreichen Textvarianten lassen auf eine zweifache Druckle-  Episkopalzeit hinein die Urteile der Zeitgenossen, Vicari sei gut und fleißig,  gung der Folio-Erstausgabe (Mf) schließen.  aber schwach - er könne nicht führen; er müsse geführt werden (Bsp.e: 54, 59,  Die vorgenannten kritischen Ergänzungsvorschläge sollen nicht  69f u. ö.). Seine stille Freundlichkeit erscheint für diese Periode fast als einzi-  den insgesamt positiven Gesamteindruck trüben. M.E. ist diese  ger konstant greifbarer Charakterzug; erst im hohen Alter wird ein zweites  Persönlichkeitsmerkmal durchgängig wirksam: das sichere Bewußtsein, bald  textkritische Ausgabe des Catechismus Romanus ein „Jahrhundert-  vor Gottes Richterstuhl bestehen zu müssen; ein Bewußtsein, das gleichsam  werk“ der Katechismusgeschichte, wofür den Autoren Ildephonsus  „fundamentalistische“ Neigungen und Verhaltensformen bestärkt und der In-  Adeva, Franciscus Domingo, Radulfus Lanzetti, Marcellus Merino  transingenz eines Julius Jolly einen „Altersstarrsinn“ entgegengesetzt hat, der  und vor allem Petrus Rodriguez die Anerkennung in den entspre-  selbst den Wiener Nuntius Viale Prelä in dem greisen Oberhirten nur noch  einen „alten Kindskopf“ (187) sehen ließ.  chenden Disziplinen der historischen, systematischen und prakti-  schen Theologie sicher sein wird.  Dabei ist es gerade Viale Prelä gewesen, der sich das „Charakterloch“ Vi-  Dortmund  caris für römische Interessen konsequent zunutze gemacht hat. Wenn Vicari  GerhardJ.Bellinger  tatsächlich der „Platzhalter“ gewesen ist, den seine jeweilige Umgebung nach  je ihren Interessen „besetzen“ konnte, dann erklärt sich, wie er einerseits  Braun, Karl Heinz: Hermann von Vicari und die Erzbischofswahlen in Ba-  loyaler Mitarbeiter Wessenbergs, andererseits aber auch verlängerter Arm  den. Ein Beitrag zu seiner Biographie. - Freiburg, München: Verlag Karl  südwestdeutscher Ultramontanisierungsbestrebungen sein konnte. B. hat de-  Alber 1990. XL, 354 S. (Forschungen zur oberrheinischen Landesge-  tailliert analysiert, daß Vicari gerade als schwache Persönlichkeit der ge-  schichte, Bd XXXV), kart. DM 78,00  suchte Mann war: 1836 für ein in sich gespaltenes Domkapitel (75), 1842 für  „Der Punkt, an dem die Geistesgeschichte konkret wird, ist die  eine Kandidateneinigung zwischen den divergierenden Interessen der Karls-  Personalpolitik.“ — so Christoph Weber 1973 in seiner Studie über  ruher Regierung und des Heiligen Stuhles.  Entscheidend wurde nun, daß nicht die Karlsruher Kirchensektion, son-  die Auseinandersetzungen zwischen Aufklärung und Orthodoxie  am Mittelrhein (S. 18). Die Geschichte der Ultramontanisierung in  dern die römische Kurie den entscheidenden Zugriff auf den Freiburger Me-  den deutschen Diözesen ist demnach auch die Geschichte einer ste-  tropoliten erlangte. Es ist wohl kaum Zufall, daß die überwiegende Anzahl  der römischen Aktenstücke entweder der Einflußnahme auf Vicari, oft durch  ten Auseinandersetzung um Personen und Posten gewesen, um Ein-  Mittelsmänner, oder der zufriedenstellenden Regelung seiner Nachfolgeberichtete, darüber, daß der Nun- ischen Anschauungen des greisen Vicarı schon 1n der Erziehung des ElHNÄähri-
t1us un Bischof Caligari 1m Jahr 15853 1M Römischen Katechismus bei der SCIl durch streng religiöse Benefiziaten vorbereitet sehen wollten, haben die
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tropoliten erlangte. IS ist ohl aum Zufall, daß die überwiegende Anzahl
der römischen Aktenstücke entweder der Einflußnahme auf VicarI, oft durchten Auseinandersetzung Personen und Posten SC WESEN, Ein- Mittelsmänner, der der zufriedenstellenden Regelung selner Nachfolge
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117e Aufstellung e1inNes römisch gesinnten Koadjutors gilt. KErst als (3Te1Is hat Autors den 1n ihr behandelten Ereignissen [1U[LI noch als PTIMAÄäT-
sich VicarIı, sich VOTL seinem ott als einem „stTengen Richter“ (342) VOI-.- quelle“ (3) gelten kann: die Geschichte der Oberrheinischen KI1Tr-
antworten können, die römischen Posiıtionen wirklich eigen gemacht 1n chenprovinz VO  } Heinrich Brück ist nicht besser estie Immer-
eiINer KOnsequenz UunNn!: Heftigkeit, die selbst der römischen Diplomatie weiıt hin wird B.s Buch e1n erheDpDlıches Verdienst den Vorarbeiteng1ng. Viale Prelä gab schon 1847 dem peyerer Bischof Nikolaus Weis den
Auftrag, se1ne Kontakte Vicarı für e1INeEe AaSS]Ve Einilubßnahme 1n einer solchen Bistumsgeschichte Deanspruchen dürtifen.
mischem Sinne nutzen (107) darüber hinaus hatte Vicarı mi1t dem Hof- Zum anderen Jeiben Studien den endogenen und

Faktoren des Ultramontanisierungs- und Milieubildungsprozesseskaplan Adolf Strehle un! späater mi1t dem konvertierten Kanzleidirektor He1in-
rich Maas fast ausschließlich konsultierte, ber einseitig engaglerte Ver- 1mMm Katholizismus des Jh.s e1nNn dringendes Desiderat. Iie Perso-
trauenspersonen, die gegenüber seinen „langen, oft skrupelhaften Überlegun- nalpolitik und ihre diplomatische und intrigante e1lte darf uch
ß  gen un se1inen „unbeweglich hartnäckigen un! politisch impraktikablen Po- dank des vorliegenden Buches als weitgehend erhellt gelten. ber
sitionen“ (340) „Kein beratendes Korrektiv  66 (342 darstellten. „Solche Ziusam- die sozlal-, religions-, Irömmigkeits- und mentalitätsgeschichtlichenmenhänge hat VO  - Vicarı nicht durchschaut“ 340) Dimensionen der Problematik w1lssen WIT noch wen1g. Solcher Auf-

Dies hatte wel Folgen: Zum einen Thielt die Informationspolitik der
untaturen 1n München un Wiıen, gespels VO.  — badischen Zuträgern, eine lärung edurien WIT mehr, als sich die uch 1n dem vorlie-
VOT allem deshalb übergroße un! zweifelhafte Bedeutung, weil die Zustände genden Buch spürbaren Bewertungsunsicherheiten ıIn bezug auf den

genannten Prozel) und se1ne religiöse und gesellschaftliche Valenzder Erzdiözese 17 den schwärzesten Farben geschildert wurden. Das
Domkapitel, VOTL allem zentrale Persönlichkeiten wWwI1e Johann Baptist VO verschärten werden VOTLT dem Hintergrund e1nes derzeitig als A ZU-
Hirscher, wurde ler nicht L1UTI einbezogen, sondern direkt verantwortlich B6- sammenbruchsgesellschaft“ erscheinenden katholischen Milieus.
macht (ZUr Verfemungsgeschichte Hirschers 1n allerdings unklarer Bewertung Münster Andreas Holzem
vgl 92f, 119, 340U, dagegen jedoch 1331) Daraus folgte, zweıtens, 1Ne Aushöh-
lung des Wahlrechts des Domkapitels, damit verbunden eine tast vollständige Die Zeıt ach 1945 als Thema kirchlicher Zeitgeschichte. Referate der inter-
administrative Entmachtung un! uch öffentliche Desavouierung der Ortskir- nationalen Tagung 1n Hüningen/Bern (Schweiz) 19835 Miıt einer Bibliogra-che durch römische Einflußnahme etwa auf später gescheiterte) oadjuto- phie Andreas Lindt. Hg. VO Victor S; artın aT
rien DIie KONSEQUENZ: Der legitime Versuch eINeT Herauslösung der un! ermann Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1988 3292
deutschen Kirche AUS staatskirchenrechtlichen ystemen hat zwangsläufig Ö kart 48,00
Wandlungen des innerkirchlichen Verfassungsgefüges w1e der Religiosität ıe 1n diesem Bd dokumentierte Tagung fand se1inerzeıt beson-gestoßen, deren auch problematische Fortentwicklungen eTST mıit dem IL O
kanischen Konzil produktiv bearbeitet worden Sind. dere Beachtung, weil ler auf Einladung des weni1g spater verstorbe-

LEeIl Andreas Lindt erstmals Vertreter der Temilen zusammenka-Das diplomatische Hın und Her zwischen Karlsruhe und KOom, 1n INEN, die cse1t 1955 bzw. 1962 1M 9) 018 und kath Kaum die zeıitge-dem die Freiburger 1ne zunehmend untergeordnete Statistenrolle
spielten, hat akribisch und mıiıt einer großen Liebe ZU Detail be- schichtliche Forschung gefördert und koordiniert en Die „AT-

beitsgemeinschaft für kirchliche Zeitgeschichte“ und die „KOmMMI1S-schrieben. Die analytischen Dimensionen des Themas wW1e des prä- S10N für Zeitgeschichte“. Da verschiedene Tagungsberichte vorlie-sentierten Materials und damit auch die Qualitäten des Buches WT -
den jedoch ILUFr zögerlich dargeboten dem Leser wird ıne Vielzahl SCIl (Verzeichnis: 208 Abdruck J.-Chr. Kalser, 1n Herder-Korre-

spondenz Nr 8 1985, 578-581), erübrigt sich dieser Stelle ine
VO  ; Schlüssen selbst überlassen. Das hängt wohl auch mi1t der 1a- eingehende Vorstellung der Beiträge.tiven Struktur des Bandes 7Ä  ININEN, die weitgehend
gisch und Nıcht problemorientiertarbeitet und arüber Koselleck behandelt einleitend den Begri{ff der ‚Zeitgeschichte‘ 7-3

. CONZEMIUS vergleicht die konfessionellen Kirchenkampfgeschichtsschrei-hinaus die Valenz VO.  . Detailinformationen für die Gesamtfragestel- bungen 5-57) LINDT un! ÄLTERMATT sind mıiıt wel Beiträgen AD Plung kaum abstuft schichte der Konfessionen 1n der Schweiz vertireien 61-71 un! 72-96 Den
Nur wel Beispiele: 50 stehen gleichsam zufällige Aussagen 1caris Übergang VO  - der NS-Zeit ZU Nachkriegszeit (Selbstverständnis, Schuldfrage)

kleinen Vorlieben un! Abneigungen (nicht eiwa SeINeT „Persönlichkeit“ reflektieren für die jeweiligen Konfessionen 1ın Deutschland M. GRESCHAT
SO B., 128], sondern Rebenzucht, Wanderlust un!| Hausmitteln Ka- 99-126) un! KEPGEN 127-179). Es folgen eiträge über das Verhältnis der
arrh) neben zentralen Aufhellungen Der die kirchenpolitischen Konsequen- Kirchen ZUTFC Politik A BIRKE, 180-193 uUun! JOCHMANN, 194-212), ber den

volkskirchlichen Au{fbau 1n der SBZ. MEIER, 213-234), Gerhard Kıtter als26  — der Spaltungen 1m Domkanpitel. GroDbe Teile der Darstellung des badischen
Kulturkampfes und der Beteiligung 1Carıs werden unter der Überschrift „Das Berater der EKD K, NOWAK, 235-256) un! die Entnazifizierung der Kirche
25jährige Erzbischofsjubiläum ermann VO.  - Vicaris“ VEl - 1n Hannover G BESIER, 257-284).
steckt. Der Duktus des Autors folgt vielfach GI1E un! paraphrasierend den Je- Bereits dUus der Distanz weniger re ist erkennbar, daß diese
weiligen Quellenzeugnissen und dem, Was S1e uch peripheren Informatio- Tagung tatsächlich den Beginn eliner Phase der Zeitge-HE  w bereithalten. Das hat uch der sprachlichen Gestaltungskraft gewisse schichtsforschung markiert hat Neben einem ökumenischen Im-Grenzen esetzt,. puls signalisierte sS1e die (in Deutschland relativ verzögerte) Verlage-Eın welteres Problem erscheint jedoch gewichtiger: hat FULS der Schwerpunkte kirc  1CcCher Zeitgeschichtsforschung VO  ;Schluß 339{7f) die zentralen Informationslinien gebündelt und der NS-Zeit auf die Nachkriegszeit. Letzteres lieben uch die Bel1i-die Darstellung des Erzbischofs Vicarı als „Symbol des Kampftes für räge des 1987 veranstalteten Symposions anläßlich des 25jährigendie Freiheit der Kirche“ e1in ‚wesentlich differenzierter[es]“ (339) Bestehens der „Kommi1ssion für Zeitgeschichte“ erkennen, wobeiBild gezeichnet. Dennoch hat letztlich mıit selner Interpretation gleichzeitig 1ne verstärkte Öffnung auf sozialwissenschaftliche Me-kein die 1lastasen aufhebendes Persönlichkeits- thoden hin gefordert wurde (Dokumentation: Hehl Rep-geschaffen, sondern 1ın zentralen Punkten die alte „Kamarilla- SCIL, Der deutsche Katholizismus 1n der zeitgeschichtlichen FOT-
These“ der politischen Gegner 1Caris 1n Baden mıiıt Hilfe römischer schung, Mainz Ausdruck der Dynamik auf diesem
Quellen gestützt. Es hrt nach der Lektüre kein Weg der Kr- Felde ist ebenso die Begründung der Zeitschrift „Kirchliche Zeitge-kenntnis vorbei, daß der „Athanasius der deutschen Kirche“, abge- schichte“ 1m TE 19883, die nicht I11UI die ökumenische, sondern
sehen VOIl späaten Verhärtungen unter den Bedingungen einer arüber hinaus mıt besonderem Nachdruck die internationale Per-
nehmenden Abgeschnittenheit VO. der Aubßbenwelt Strehle als ”d  1€ spektive 1n den Vordergrund gerückt hat widmete sich Heft
einzige Brücke nach außen, 342), mehr Getriebener als Treiben- 1/1989 den Kirchen Kuropas 1n der Nachkriegszeit, Heft 1/1991der WAar Christlichen Inıtiatiıven und ökumenischer Friedensethik 1mMm

Die Präzision des Details hat hier bisweilen den großen Zusam- Vom interkonfessionellen und internationalen Ansatz ist uch die
menhang der Ultramontanisierungsgeschichte und der Milieubil- 1990 begründete Reihe „Konfession und Gesellschaft“ getlragen,dung des Katholizismus VETITSESSECN gemacht. Wenn die Geschichte bei s1e insbesondere den interdisziplinären Diskurs 1n der Zeıltge-der Personalpolitik, und 1ne solche handelt sich bei der VOTLI- schichte fördern will, freilich ın ihren Beiträgen bis 1Ns
liegenden Arbeit, vornehmlich die Konkretion der sozialen Wirk- rückgreift, wWI1e auch der Tradition der „Kommission für Zeitge-samkeit und der Durchsetzungschancen VO  n Ideen ist, dann macht schichte“ entspricht.das Buch mıiıt allen Fragen, die beantwortet, gleichzeitig eutlich, Das Feld der kirc  iıchen Zeitgeschichte ist Iso se1t der Tagungdie Desiderate zukünftiger Forschung liegen: VO  } 1985 1n Bewegung geraten — daß der Zusammenbruch der DDR

Zum einen bedarf dringend einer modernen Geschichte des und die Wiedervereinigung dies noch verstärkt hat, bedarf keiner
Erzbistums Freiburg, die gewandelten Fragestellungen und erwel- besonderen Erläuterung. Vertraute konfessionelle, nationale oder
terten methodischen Erkenntnismöglichkeiten Rechnung tragt vgl methodische Koordinaten verlieren offensichtlich BedeutungSchatz: Geschichte des Bistums Limburg]). Dem vA der vorlie- der SCNIeEe: VoO alten EKuropa äßt uch die Forschung nicht -
genden Studie ist 1n jeder Hinsicht zuzustimmen, daß die Bıstums- geschoren.
geschichte VOIl Heinrich Maas aufgrund der ellung des Münster Wilhelm Damberg
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00NeY, Hilary The Liberation of GConsclousness Bernard Lonergan’'s Auge ehalten Denn S16 spricht nicht LLUTFTC De facto-
Theological Foundations Dialogue ith the Theological Aesthetics of Unterschied sondern verwelst auf Voraussetzungen und Sicht-
Hans Urs VOI Balthasar Frankfurt Knecht 1992 Al 284 (FTS 41 W 615611 auf Grundentscheidungen die dem WI1Ie dem ande-kart

Te  — Bemühen GISCILCI Weise zugrunde liegen Eın näheres E1N-
Die Untersuchung wurde als theologische )iss der och- gehen auf die inha  IC Darstellung würde dieser Stelle über

schule St Georgen vorgelegt und dI1LSECNOINII Dem Untertitel ent- 1116 bibliographische Vorstellung 1Naus  Ten Der Versuch hat
sprechend handelt das Thema über Lonergans „T’heological Founda-
101NS

S1111 Interesse, wirtit ber uch wichtige Fragen auftdie bis ZUL kürzlichen Veröffentlichung der deutschen UÜber- Das Buch scheint Zwitterstellung verbleiben E1nNer-
ıragung „Methode der T’heologie“ Le1ipzig 11UI der IL Se1Ts könnte deutschen RKaum intensiveren un GI1Sd-rezıplerten (Quaestio disputata „IT’heologie Pluralismus heutiger
Kulturen (Freiburg 1975 deutschen Sprachraum dokumentiert gıerteren Befassung m1T Lonergans Denken führen E1 wünschens-

wertes jel och erleichtert diese Veröffentlichung das nicht unter
TeNN Insofern 1ST erfreulich daß diese Arbeit hier angefertigt jeder Rücksicht Es könnte auch HPC VO  an Balthasar englisch-und veröffentlicht werden konnte, wenngleich die englische Fas-

SUNS den Belitrag dann doch wieder für die wünschenswerte Kennt- sprachigen aum 111e Art katholischen Denkens bekanntmachen
die eigentlich als TemM: un weitab iegend empfunden wird ochnisnahme und Diskussion Lonergans fernrückt uch dies dürfte nicht SallZ leicht SEC1IM Die sachliche VermittlungDie (1 6) bringt knappe Hinwelse auf das Ziel un! die Me-

thode Im S wird „LONeETgaNs Stellung allgemeinen oskizziert
zwischen WEel Posıtionen IC auftf katholische Theologie bDer

(7 73) m1T Anmerkungen 7A3Er Person AB Problem der Methode un!| des- We1n auch Sinne der Ergänzung der ur noch einmal
1Ne UÜberprüfung der stillschweigenden VoraussetzungenSC  - Bedeutung Tfür 11106 heutige Theologie Das zweılte Kap stellt anschließend

„LONergans theologische Grundlegungen“ (74—127) VOT, dem 611 sehr kurzes 1g machen Man nımm(1ı den Eindruck m1t daß onergan
Kap „Assessment of Lonergan' Position“ (128-—-130), besser 88l Überleitungs- echten Zugang ZUE Welt VO  5 Religion un: eologie Rah-
text, ZU vlerten Kap o1lg! „LONergans thetik“ (131—171) E1N lext VO 6 1- INe  —m der kulturellen 1e UuUNsSeIeTt e1t geht Be1 VO Balthasar ist
NerTr elte — als Kap bezeichnet — ll 1116 vorläufige Zusammenfassung geben der Eindruck nicht abzuweisen daß schon Vo  a dem d US-
(172) Es schließt sich als sechstes Kap 6111 Blick auf „Von Balthasars Theolo- geht wohin onergan methodisch nachweisbar zielt kın eigentli-
S1C allgemeinen“ (173 180) der welılıter durch das Kap „Von Balthasars hes roblem des Zugangs esteht für VO Balthasar nicht da 1st al-Fundamentaltheologie (181 185) präazıslert wird Diese Bestim- les evident Dem ber steht die Welt- und WirklichkeitserfahrungINnNUNg 1ST indes ebentfalls recht knapp ausgefallen Um breiter ann sich
danach das Kap über „Von Balthasars Asthetik“ (186 242) entfalten „Uberle- al derer gegenüber die soviel Schönes garl nicht VOT sich sehen un
gUNgSEN VO.  - Balthasars Stellung (243 354) gehen mittleren Zusam- die sich aAUS gutem Grund WEISETIN sich schönen Sicht den
menfassung (255) auf e1te VOIaus, während das elfte Kap „MInNe theolo- Preis des Ausblendens VO Realität überlassen Es gibt vielleicht
gische Asthetik Lonergans“ 256-260) entwerfen SUC. Devor das (Ganze keinen Bereich der der Neuzeit mehr auseinandergefallen 1sST als

allgemeinen Zusammenfassung (261—263) abschließt. eigegeben wurde I1 der Asthetik Sich auf ihn beziehen, T1IN. Schwierigkei-
e11le Übersicht den benutzten Quellen (265—281) un! 6111 Autorenverzeich- ten die nicht leicht nehmen sind Gerade die Befrei-nı1s (283{) UunNng VO  - Bewußtsein un: Gewilssen geht wird das als besondere Last

Wer die Anlage der Untersuchung SENAUET anschaut merkt spürbarhne welteres, daß nicht Vergleich eigentlichen Für die Begründung VO  5 Glaube un Theologie sind Wege 11ZU-S51nnn tun ist Balthasar wurde der Katalysators i
Blick auf die „Rechtfertigung und Ausweitung theologischen schlagen die nachgehbar un glaubwürdig sSind Wenn WITL das

recht sehen Wäar die Suche danach das vornehmliche Anliegen HOAsthetik Lonergans” 607 255) herangezogen. Allerdings bleibt das auf NETSANS, das auf Weise ber Verein m1T Sall1Z6Ilden ersten 1C seltsam onergan 1st Theologe AdUus der -
gelsächsischen Welt WE uch mıt starken Bindungen und E.lın- Reihe VO  - Zeitgenossen verwirklichen suchte Eis ist gut daß auf

ihn auimerksam gemacht wird un daß die Darstellung gearbeitetflüssen VO katholischen Denken Kuropas her Nur betreffen diese 1st daß S16 als Grundlage welterer Diskussion dienen kann Die ] -gerade nicht die urzeln Balthasars, sondern Marechal die der enfTIalls WärTe wünschen weil S1e etwas klären könnte W ds nichtSchweizer eologe nicht 1U kritisiert sondern abgelehnt hat L9s 1U  —_ als künstliche Au{fgabe VOTLT unls steht
NETISaN Dbeginnt WI1e die me1lsten SE1NeTt (‚;eneration m17 der der

Innsbruck KarlH Neufeld >5Theologie der Kirche während der eıt den Zwelten Weltkrieg
gültigen und allgemein vertretenen Scholastik Aus lintensıven
Beschäftigung mıiıt Methodenproblemen Mathematik und atur- Rapp, Friedrich Fortschritt Entwicklung un! Sinngehalt philosophi-

schen Idee Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 19992 11wissenschaften stellt sich ihm das Methodenproblem der Theaolo-
230 kart 32S1E 18137  e Eın fundierter jedoch keineswegs IL Thomismus

au hm, Verbindungen herauszuarbeiten, die für 1116 Konzeption ohl keiner eit 1ST das Fortschrittsdenken „Iragwürdig
VO  w theologischer Wissenschaftlichkeit vielversprechend scheinen geworden WI1e der Gegenwart Krise das 1st die Situation des
Ein Gespräch Feld der zeitgenössischen Wissenschaft soll wieder Menschen uNlseTerTr e1ıt Wissenschaft und Technik en uUunNs

möglich werden Dazu wird ersten Schritt der Begrif un: ‚WäarTr mehr VO LTe11I1 mechanischen Funktionen VoO Vel-
meidbaren ein WI1e Krankheiten VO  z} der bedrückenden Last derder Umgang m1T ihm der katholischen eologie Nne  C gefaßt Naml-

ich dynamisch und operational Aufgabe der Theologie 1st nach O Arbeit VO  w} Naturkatastrophen befreit WelTl VO  . uns
NETSaN die Vermittlung „between religion and culture Der möchte auf diese pos1itıven Errungenschaften verzichten? och hat
nächste Schritt besteht Bewußtwerden der religiösen Erfahrung, erselDe Fortschritt HTE fast unbegrenzten Möglichkeiten
die mehr ist als die rationale Erfassung VO.  b Wahrheitsgehalten Und auch zerstörerischen Folgen geführt Wer könnte also den Fort-
das wieder wirtft die rage auf nach der „Toundational reality“,. Der schritt och bedingungslos bejahen? In dieser Situation hat der FE
Art und Weise VO. Lonergans Vorgehen entsprechend spielt e1 Ser sicherlich 1Ne SE W1SSE Erwartungshaltung, WEeNnN O11l uch
Asthetik kaum 1ne Rolle Der VorwurfY, vernachlässige S16 130) WIlie das vorliegende die and nımmt dem der Vf WI1ie der
wird direkt formuliert. och ist die V{ der Meinung, i den nicht Titel schon sa der Entwicklung un:! dem Sinngehalt der Nniloso-
veröffentlichten Unterlagen ZULEC „‚Philosophy of education“ VO  . 1959 phischen Idee des Fortschritts nachzugehen sucht
141—-164) dem längsten zusammenhängenden Textstück des Bdes Diese Erwartungshaltung wird auch noch bestärkt WE

den Schlüssel Ästhetik Lonergans herausstellen kön- dem einleitenden eil schreibt IN uUNseIeTl eit die Zeichen der
NenNn. Natürlich kommen i Betrachtungen VABER Erziehung 111e Bewußtseinshelle und der Reflexivität angetreien ist hrt kein d
VO  } Aspekten i gebundelter Form VOTL, twa auch Fragen der Wahr- rekter Weg den Stand der intellektuellen NSCHU zurück Es
nehmung, der Internalisierung, der Bedeutung menschlicher Sinn- bleibt I11UFr der Weg nach VOTN Eiıne NEeEUe Unbefangenheit ist L1UF:
lichkeit USW Ob das schon für 1i1ne Ästhetik i Sinne VO Baltha- möglich WE INa  . UV! den Kreis der Theorie abgeschritten hat“
SdIS hinreicht muß als rage offenbleiben Die philosophische Re- (6) Und 1U  —_ G1II115C Zeilen welılıter heißt „Solche Einsichten sind
chenschaft und die Verbindung VO  - Schönheit mıiıt Erfassung VO  b gee1ıgne ad1VeIll gefährlichen Vertrauen die 18258 allzu
Wert und Liebe vgl 218 bleibt auf beiden Seiten sehr allgemein N unterstellte Selbstheilungskraft der Zukunft entgegenzZuUWIT-und wird doch jedem Fall auf ihrem CISCILEINL Hintergrund le- ken  6 (6)
SC  — Se1N Wiıe dann die theologische Ebene 1115 Spiel kommt das Das Buch gliedert sich ‚Wel eıle ersten Teil geht dem be-
I  u WädIe die Frage Fundamentaltheologie In der Tat A„The griffslogischen Gehalt (10—72) zweıten dem zeitlichen Wandel derworld created by the WT1UNgS of VO.  D Balthasar VEILY different Fortschrittsidee nach (73-216) „DerT einführende, systematische, begriffsana-that of Lonergan” (185 Man wird gut daran tiun diese Feststellung lytische Teil behandelt übergeordnete, allgemeine, für jede orm des Fort-
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schrittsdenkens charakteristische Gesichtspunkte un! Implikationen. Der andersetzung mıiıt Thesen dar, die VO.  H winb 1n 1E Uee-
zweite Teil ist der historischen Untersuchung gewidmet“ (8) rTe  > Publikationen vorgetragen worden S1IN!  en Gegen die Position, daß

och äßt der erste, begrifislogische eil grundsätzli- sich die Eixistenz (‚ottes mıiıt formalen rgumenten kausaler Art be-
che Fragen en, WI1e die nach dem Unterschied zwischen Fort- welsen 1äßt, ergreift Parteı für einen Ansatz, nach dem der Theis-
schritt als „Begriff” und Fortschritt als „Idee“ Denn während der BHe- I1US her als ıne vervollständigende Erlärungshypothese (integra-

t1ve explanatory hypothesis betrachtet wird Zugunsten einesgriff „Fortschritt“ 1Ne Abstraktion ist, die auf der Beobachtung und
Beschreibung VO  > Tatsachen fußt, also keine willkürliche nterpre- fassenderen Erklärungspotentials, das sich imstande ze1gt, d UusSs den
tatıon der Welt darstellt, ist die „Idee des Fortschritts“ 1ne gallz be- verschiedenen Gegebenheiten mehr Sinn machen, Opfert 1ne
tiımmte Auffassung UMNSSCIES eigenen Lebens. hätte die einengende Bewelsstringenz. er Leser wird durch fortlaufendes
grundsätzliche rage eklärt werden müUüssen, Fortschritt möglich Argumentieren mitgeführt, und ‚WäarTr mi1t e1INeTr solchen Klarheit 1n
ist, nicht Denn 1ne solche Klärung ist notwendig, die „Idee der Darstellungsweise, daß Vorkenntnisse über diese 1MmM deutschen
des Fortschritts“ ALNSEINESSCIL beurteilen können. deutet diesen Sprachraum wen1i1g bekannten Denker nicht erforderlich Sind. Mit
Unterschied zwischen Fortschritt als Begrift und Fortschritt als Idee anderen Worten, INa  . bekommt die Gelegenheit, sich 1in einem
leider {[1UI d WEeNnNn schreibt: „Der teststellbare Fortschritt eirı iremden Land chnell heimisch machen. Was sich Recht als
her die äußeren, strukturellen Lebensbedingungen als die Kultur Provinzialität kritisieren lassen muß, erweılst sich ennoch als

Chance für andere, e1Nn intellektuelles Klima betreten, das vielund die Moralität“ (43)
Dieses grundsätzliche Defizit 1M begriffslogischen eil äDßt letzt- (;ewıinn bringen VEIINAS. Die wichtigsten Gesprächspartner 1n

ich uch den ‚roten Faden“ 1m l vermi1ssen, der die dieser Abhandlung außer Swinburne sind Mackie, Stuart
üuütkhkertian ohn Hick Roderick 1Ss  OL, New -G Lımensionen ZUTL Geltung bringen sucht. S0

macht 1n dem Kap „DIie Geschichte als Fortsetzung der Evo- [O02-SMiItBS. Basil 1tCHe LUGCas. Roderick Sykes,
Iution?‘ Recht darauf aufmerksam, daß die Evolutionstheorie Gary Gutting, Stephen Pepper, Patrick Sherry und nicht
1U die Art des genetischen Fortschreitens erkläre, VOoO  ; sich AUs zuletzt der bekannte Thomist Er1ic
Der keinen normatıven Fortschrittsbegriif iefere (84 90) och Die fundamentale Konzeption des S} die verteidigt, betrach-
könnte hier ıne grundsätzliche Klärung dessen, Fortschritt tet LL als eine N, die mıt logischer Notwendigkeit exıistiert un! be-
möglich ist, nicht, wesentlich weiterhelfen. SO hat der Gedanke tiımmte Absichten mit der Schöpfung des Universums hegt Diese C soll

bDer nicht bewiesen, sondern mi1t Wahrscheinlichkeitsargumenten, die V{T.der Evolution ‚Wäar der Fortschrittsidee sicherlich 1ecUue Impulse g — eingehend un! ditferenziert erläutert, herausgestellt werden. Von e1INeTgeben, ber die biologische Entwicklungsreihe gibt gerade keine
Grundlage TÜr 1ne allgemeine Fortschrittslehre ab Man kann nicht nehmbaren Welterklärung verlangt unter anderem, daß die Fragen ach

moralischen erten und dem INn des Lebens Berücksichtigung finden.irgendein Lebendiges als 1ne technisch vervollkommnete Ma- Durch die Konfrontation mıiıt dem Problem des Bösen AFÜCH: allem entwickelt
schine 1mM Verhältnis anderem Lebendigen deuten. Obwohl das eine 116 UE Methode, die als „cumulative-case approach“ charakterisiert. In-
Jl1er der Pflanze technisch überlegen ıst, kann das Verhältnis VO  } formelle rgumente erhalten somıit Thöhte Aufmerksamkeit, wobei die

Trage nach der Existenz Gottes nicht für sich allein, sondern 1n einem größe-Pflanze und Tier nicht nach Analogie des Fortschritts VO  5 der Post-
kutsche ZU Flugzeug edacht werden. Die Pflanze hat ihren e1lge- ren Zusammenhang mit anderen relevanten, den Gottesbegriff betreffenden
NeI Sinn. Fragen gesehen wWwird.

Ebenso verhält sich 1n den Gebieten VO Recht und Sittlich- P.ıs Auffassung VO  z ott als e1INeT Person ist dabei alles andere als alV. Als
Alternative der Auffassung VO  — .ott als eiNer Person befaßt sich insbe-keit, Philosophie, EESES und Religion. Hlier liegen, WE überhaupt, sondere kritisch mit der thomistischen Gotteskonzeption, nachtechnische Elemente, die dem Fortschrittsschema unterliegen, L1LUTFF der ott als rTeiNne Aktualität, als die Identität Vo  3 Wesen un! ExXistenz,außerlich VO  S Dieses E: Spektrum bleibt ber unerortert. aufgefaßt wird. V{. geht davon dUS, daß der Begriff der „Kontuiltion“ (con-

Wenn 1n dem Kap „Fortschritt als säkularisierte Heilserwar- ullıon für den Thomismus einen iundamentalen Stellenwert besitzt.
tung?“ schreibt: „Dıie ‚Mythen‘ uUNsSeIer eit sind der Fortschrittsge- e1N rgumen verfolgen, das AT Feststellung der Eix1istenz Gottes führen
an. und die Idee der Machbarkeit der Geschichte, der Glaube soll, hänge alles davon ab, inwiefern INa imstande sel, die Gegenstände uNlse-

I6I ahrnehmung erkennen, wWwW1e S1e 1n Wirklichkeit selen, alsNaturwissenschaft und Technik und die Erwartung einer beständi- dikal kontingent. Aus dieser Mit-Wahrnehmung entstehe Gottesbegri{f.SCIL Verbesserung der menschlichen Verhältnisse“ 117) ist das Für die elteTre Herausarbeitung legt e1N Verständnis VO  o Analogie98088 bedingt richtig. Denn der wissenschafitliche und technische grunde, das VO  } dem thomistischen Analogieverständnis explizit abgesetztFortschritt ist kein Mythos, sondern Realität! Wenn das Fortschritts- wird. Dazu ist kritisch anzumerken, daß V< ler versaäumen cheint, die
denken „ZLULI Religion der Gebildeten“ (119) WiTd, dann bedeutet dies Besonderheit der thomistischen Sicht berücksichtigen: handelt sich
ben zweierlei: einmal, daß das Fortschrittsschema auf Gebiete nämlich bei Thomas die Analogizität des ens-Begri{ffs selbst, Iso

Nn1C 1Ur des Personbegriffs.gewendet wird, 1n denen Fortschritt grundsätzlich nicht möglich ist
Ferner erwähnenswert,Ider Aktualität der Tage, ıst P.s ablehnende(was hier möglich ist, ist e1n gewWlsses Fortschreiten 1m S5Sinne der

Reifung, Was ber nicht mi1t einem unendlichen Weitergehen VOeI- Stellungnahme ZULI rage ach der ragweiıite eines Ansatzes, der VO  w} einer

wechselt werden darf), A anderen, daß der Mensch dQUuUs der OT1- Gotteserfahrung ausgeht.
Von der ersten bis ZULFC etzten Seite schreiten die Überlegungenzontalen se1n eil erwarterl. Daß dies notwendig 1n die Einttäu-

schung Lührt, liegt auf der and. dieser Studie fort 1n Form eines mehrstimmigen Streitgesprächs. DIie
Im Kap „Theodizee“ wird die Problematik der Anwendung des Ausführungen leiben el STEeIs gut verständlich, hne sich ber

einem eNTDuUC degradieren. Mithin SEeIz V{. einen mündi-Fortschrittsschemas auf die Sittlichkeit angedeutet: Das Böse kann
nicht grundsätzlich überwunden werden (144) och verstellt uch SE Leser OTaus, den nicht elehren, ber doch überzeugen
hier WI1e 1U allzuoft die des Materials und das Anhäu{fen 11l

Münster William HoyeVOI Autoritätsbelegen den Blick für den leitenden Gedanken und
den Standpunkt des Verlassers.

Das esümee des Buches demzufolge enttäuschend dUus Daß Versöhnung. Versuche ihrer Geschichte un! Zukuntftt. Festschrift für
Paulus EngelhardOP, hg. Thomas Eggensperger, UlrichEn -Fortschritt „Erfolg un Scheitern“ impliziert 200) und daß e1n Fort-

schritt auf dem einen Gebiet unvermeidbar Verlust der Verzicht 1n un! tto ermann Mainz: Grünewald 1991 268 (Wal-
einem anderen Bereich bedeutet (201) diese Einsichten erscheinen bDerberger Studien, Philosophische Reihe, 8) geb 42,00

Festschriften haben 1n sich S1e möchten ıne personbezogenegegenüber den sich heute andrängenden Fragen fast trivial. Denn
WEerT wüßte nicht, daß sich die Atomenergile nicht 1L1LUTLI ZU Guten Dankesgabe für den Geehrten se1N, ber uch für die wissenschaftftli-
nutzen ieDße: und uch hiermit scheint Ja nicht eindeutig che Fachwelt einen weiterführenden Forschungs- und Diskussions-
se1N, WI1e Ial das bisweilen geglaubt hat beitrag bgeben, der möglichst einem bestimmten esamtthema

TI eTr Werner Schüßler verpilichtet ist Dieser Doppelanspruch hrt zuweilen 1n das BIE
lemma, beiden Ansprüchen gerecht werden. Das vorliegende
Sammelwerk offenbart diese Pronlematik gut wird 1n allen S@e1-Prevost, Robert: Probability anı! Theistic Explanation. Oxiord Clarendon 111e  - Beiträgen sehr ohl der wissenschaftlichen Persönlichkeit desPress 1990 195 (Oxford Theological Monographs), Ln 25,00 Geehrten, Paulus Engelhard (: und seinem menschlich-geistli-Nier englischsprachigen Theologen und Philosophen ist se1t e1- hen Protil als „Mittler der Versöhnung“ gerecht. Wer freilich CI-nigen Jahren 1ne vielseitige Diskussion 1m Gange, die NEeUe un! artel, daß die Ankündigung des Klappentextes eingelöst wWird, die{undierte Perspektiven auf die Gottesirage erschlossen hat Der VOTLI-

liegende Beitrag dazu tellt, vordergründig betrachtet, ıne Ausein-
Thematik „Versöhnung werde hier ZU erstenmal interdisziplinär
auifgearbeitet“, wird sich enttäuscht sehen dazu eistet der e1n ahr
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UVO. erschienene, wissenschaftliche eıträge umfassende Sam- tuelle un: theologische Schlüsselfigur des Dominikanerordens, der
melband VOoO  . Garhammer d ‚D und hre 188855 1n Versöh- für die verschiedensten Wissenschaftsbereiche, VOTLF em ber TÜr
NU11$. ZUur Theologie und Prax1is e1INer christlichen Grunddimen- die Philosophie und ihre Geschichte VOoO  H höchster Bedeutung WarTr

S1017  06 München 1990U, erheblich mehr und umfassenderes!). ])as und ist.
Vorwort der Hg nımmt eshalb Recht diesen Anspruch bereits Konrad BaumgarinerRegensburg
zurück: das Werk will „eE1In a  uCcC YARE Begri{ff Versöhnung
se1ın das sich streckenweise geradezu als Plädoyer Versöh-
NUuNg lesen 66  mag (73 er Anspruch des Titels und der Werbung]) Versöhnung ıIn der jüdischen un! christlichen iturgie, hg Hanspeter

He1i1inz, Klaus Kienzler, Jakob Petuchowski. — Freiburg: Herder
und die Einlösung widersprechen sich Iso selbst das Sachregister 1990 232 (Quaestiones Disputatae, 124)
welst E: Stichwort Versöhnung verhältnismäßig wenige dAU:  N Der vorliegende amme enthält die leicht überarbeiteten Ke-

Unmittelbar auft die Thematik bezogen ist zunächst der Beltrag ferate der jüdisch-christlichen Tagung ZU Thema „Atonement 1n
VO  > JACOBI, „Versöhnung Wo S1e nottut und N1C.  ht“, 1n dem the LitUrgy Die Versöhnung 1n der Liturglie  e  , die 1n Augsburg VO.
der VT. aAdUuSs sprachphilosophischer Sicht für präzisen Wortgebrauch bis uli 1989 stattfand. iel dieses YymMDOS1UMS WäarT die rageangesichts der Inflation des Versöhnungsbegriffes votliert Se1in
Wunsch, daß die christliche Botschaft als Versöhnungs-Botschaft > nach den Gemeinsamkeiten un Beziehungen zwischen jüdischer

und christlicher Versöhnungsliturgie aufzuzeigen. In den 56 -stematisch-theologisch 1ın anderen Beliträgen vorgestellt wird, erfüllt 18137  D Jahrzehnten Wäar immer mehr ZU Bewußtsein gekommen, w1e
sich 11UT iragmentarisch: 1mM Beitrag VO ÄRENHOEVEL, 1n dem
e1n zentraler ext des Propheten Hosea, durchsetzt miıt vielen EX- sehr die christliche Liturgie auf der jüdischen auifiruht und 1n ihren

grundlegenden Vollzügen LLUTI untier Einbeziehung der jüdischen y
kursen auf die heutige Zeıtsıtuation, exegetisch analysiert wird; AdUus turgischen Felern verständlich gemacht werden kann. Denken WIT
nt! Sicht findet 119  b kaum etiwas ZUTL Versöhnungs-Frage. Wesent-
ich interessanter sSind die eiträge Q u praktisch-theologischer 1LUFr die Entwicklung des Eucharistischen Hochgebetes der

die Bedeutung des gegenwärtigenden Gedächtnisses für das Ver-
Sicht der VO  D BLASBERG-KUHNKE, die Beispiel des konzi- ständnis der christlichen ı1turgle, das bereits 1 jüdischen (;ottes-liaren Prozesses „DIie dämonische Macht des SCeX1ISMUS un die \/1=-
S10N einer geschwisterlichen Welt“ darstellt der der fundamentale dienst vorgegeben ist. Schon Paulus welst auftf diese bhängigkei

IdER WE betont, daß den en auch der Gottesdienst und die
Beılitrag VO PESCH, „Versöhnung 1n der Kirche“ 1nNne wichtige Verheibungen gegeben wurden (Köm 9,4) Wiıe CI die BeziehungenErgänzung AT immer wieder vorgestellten Versöhnung mıt der Kir- auch 1mM Bereich der Versöhnungsliturgie sind, wollten die einzel-che Auch der Beılıtrag VO MISSALLA über die Gewaltfreiheit als
Grundexistential des Christseins gehört den bedeutsamen TE H- 111e  w Referate dieser Tagung aufzeigen. Die wWI1sSs. Aufarbeitung dieses

Themas WarTr aber uch mıiıt e1INeT existentiellen Betroffenheit Vel-
INne  } dieses Sammelbandes, auch WE der Beitrag die TeNzen VO bunden, da gerade diese Fragestellung en W1e Christen mi1ıt ihrerGewaltfreiheit 1n der Welt und Lebenspraxis übergeht. Zu empha-
tisch-essayistisch verbleibt der Belitrag VO  ; NEUFELD, der unter eigenen Geschichte kon{irontiert, die durch e1n nahezu ständiges

Zerwürtfnis geprägt Wardem Aspekt „Wıe ott das Leben miteinander teilen“ pastorale Kon-
Der erste Beıitrag VOo HANSPETER HEINZ befaßt sich mıiıt der Theolo-

SCY UEINZEIN für e1n versöhntes Leben auszieht. Anhand VO.  b famıi-
lien-biographischen Erinnerungen notiert ECKERT fundamen- gie un Geschichte der christlichen Bußliturgie 11-31).

ETr verweist auf die Tatsache, daß auf keinem anderen Gebiet kirchlichentale Grundsätze für die Begegnung VO. en und Christen eben-
Lebens stärkere Umbrüche festzustellen sind als auf dem Gebiet der kirchli-falls der Geschichte versöhnender Annäherung orientiert ist der

Beitrag VO CRAEMER-RUEGENBERG ZU philosophischen Begegnung chen Bußpraxis, die 1n der irühen Kirche sehr stark auf die Gemeinde hin

zwischen westlichem und islamischem Denken. Im Kontext der orientiert WäarTr (Versöhnung miıt der Gemeinde als Zeichen des Versöhntseins
mıiıt (} ce1it dem Mittelalter Der 1imMmmer stärker als individuelles Geschehen

500-Jahr-Feier der Eroberung Lateinamerikas ist der Beitrag VO.  b $a der Sündenvergebung durch ott verstanden wurde. Die Neuordnung ach
EGGENSPERGER sehr erhellen: über den Konflikt zwischen der alten dem Konzil brachte ine Wiederbesinnung auf den Gemeinschaftscharakter.
und der Welt und die Rolle VO. Bartolome de las (‚asas el In der geschichtlichen Darlegung vermisse ich einen 1nwels auf die Bedeu-

Über die Wirkungsgeschichte des emaldes VO  5 Picasso „Guer- LUunNng des jüdischen Synagogenbannes für die Entwicklung des christlichen
nica“” bei dem Schriftsteller eier Welss zieht ENGEL wichtige Par- Verhaltens gegenüber Sünde un Schuld und der amı verbundenen Wieder-
Helen FRANK schildert die Rolle des Dominikaner-Ordens versöhnung (vgl. 8,15-18)
hinsichtlic der Ausfaltung eliner „Theologie des weltlichen 19 Gerade 1mMm Gespräch mıit dem Judentum würde ich TÜr bedeut-
bens  66 und eiINer Spiritualität des Lebens 1n den Städten. 5a halten, auf diese Zusammenhänge hinzuweisen. Des weıteren

Über den unmittelbaren Themenbezug des Buchtitels Ten vermilsse ich einen 1Nnwels auf die Bußpraxis der Kirchen des
Ustens, die ja uch ine legitime Form der christlichen Bußliturgiewichtige eıträge hinaus: der VO H.-' ADAMER „Geschichtlich-

keit und ahrheit  66 den der berühmte AI als „Fortsetzung VO frü- darstellt und sich doch 1n mehrfacher Hinsicht VO  i der der abend-
heren philosophischen Gesprächen“” 1n Walberberg verstehen ländischen Kirche unterscheidet. Was die erneuerte Lıturgle be-
möchte: ausgehend VO. biographischen Ekrinnerungen Hel1- trifft; fehlt 1n der Beschreibung die dritte sakramentale Form der
degger werden wel Probleme erortert die rage ach dem histori- Bußliturgie, nämlich die „gemeinschaftliche Feler der Versöhnung
schen Bewubßtsein angesichts der Allgemeingültigkeit und Verbind- mıit allgemeinem Bekenntnis und Generalabsolution“, 1ne Form,
lichkeit VO  w Wahrheit SOWI1Ee die rage ach der aNnNgEINESSENEN ede die gewiß bestimmten rechtlichen Einschränkungen unterliegt, ber
VO. Göttlichen beim Philosophen STRUBE zeichnet den Zusam- gerade die eigentlich NeUue Form des Bußsakraments darstellt Ich
menhang VO.  5 Pessimismus und Nihilismus bei Nietzsche nach: hätte I1T uch einen 1n wels darauf gewünscht, daß die heutige
als psychologisch-anthropologische Konstellation,8 Aaus Bußbliturgie im Unterschied ZU  — früheren VO. trinitarischen Heils-
dem Studium der Krise der griechischen Kultur. Dabei wird deut- verständnis geprägt ist Ausgang der Versöhnung ist der ater (nic
lich, „daß das Versöhnungsproblem das eigentlich Persönliche des w1e bisher Christus), der durch die Erlösungstat des Sohnes Pascha-
Philosophierens VOIL wWwWar  . Und AUS dem Klugheitstraktat des myster1um) 1m Heiligen Geist dem reuiıgen Sünder Vergebung seliner

Sünden schenkt un ihn wieder 1n die volle Gemeinschaft der Jlau-Thomas VO quin gewinnt MEYER Überlegungen /D äß Bedeutung
der menschlichen Verständigung: als Postulat der Gerechtigkeit 1 benden aufnimmt.
zwischenmenschlichen Ausdruck der eigenmenschlichen Erfahrun- Der olgende Belitrag VO  - SHMUEL SAFRAI befaßt sich mıiıt dem Ver-
gEN der Begrenzung der eigenen Klugheit und damit der otwen- söhnungstag un selner Feler 1n Tempel und ynagoge (32-55)
igkeit, für Unterweisung empfänglich sSe1n realisiert 1m Sich- Solange der Tempel bestand, War das Ritual des Versöhnungstages durch
miteinander-Beraten, welches das kontingente Singuläre ZU GB Opfer gekennzeichnet, die der Entsühnung 9a12 Israels galten. Wenn uch
genstand hat Problematischer 1m Sinne des angemahnten präzise- schon den täglichen Tamidopfern Sühnecharakter zukam, WäarT doch das

Opfer des Sündenbocks Versöhnungstag, das e1INZ1Ig der Hohepriester voll-Te  aD Gebrauchs VO  } Versöhnung sind die Beiträge VO.  b ÄLBERT
„Philosophisches ZUT Versöhnung VO. Mensch und atur  66 un Q eaR Z0B, die eigentliche Entsühnung des Volkes und se1ine Versöhnung mıit ott.
WOIKE („Nichtlineare Dynamik Versöhnu miıt der Natur?”), ach der Zerstörung des Tempels un dem amı verbundenen Ende des Op-
Was dagegen PETERS 1n seinem Beitrag ”ber ähe und Ferne ferkultes konzentrierte sich der Versöhnungsgedanke auf die Feler des Ver-

söhnungstages 1mM Rahmen der Synagogenliturgie. An die Stelle der Opfer TIGottes“ Unterscheidendem und Verbindendem zwischen den das Gebet der Gemeinde, ihr Schuldbekenntnis un! ihre Keue, wobei dieserT’heologien VO Bonhoeftifer und Metz darstellt, ist nicht L1LULI eine zentrale Bedeutung ukommt „Tod un! Tag der Versöhnung bewirken
für den Fundamentaltheologen höchst lesenswerrt. 1U annn ne, WE s1e VO RKeue begleitet sind“ 52) An die Stelle e1INes

Wer die „Biographische Würdigung“ des Geehrten VOoO MEYER Opferrituals TT die persönliche Haltung jedes Gläubigen, der UurCc se1in
studiert, dem wird euttWlıic hier geht ıne menschlich-spiri- Schuldbekenntnis und seine Reue Gottes Versöhnung erbittet.
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Klemens ICHTER befaßt sich mi1t „Ustern als Fest der Versöh- der Schlüssel ZU theologischen Verständnis aller ıten des Versöhnungsta-
BES, während die jüdische Tradition VO.  - eiINer Wiederherstellung des Opfer-nung” 56-87).

Ausgehend VO  - der Botschaft des Neuen J estaments, daß Jesus Christus kultes 1m Zeitalter des essias spricht.
uUu11Ss durch se1nNn menschliches Schicksal, VOT allem durch Tod un! Aufterste- Das abschließende ri VO  . (CLEMENS I HOMA SEeTIZ sich
hung die Versöhnung mıit dem ater erwirkt hat, deutet Richter das christli- mıit der Bedeutung dieses erstmaligen jüdisch-christlichen S
che Osterfest als Feler des Paschamysteriums Christi 1m Sinne e1INeT Ablöse sprächs ZU Thema „Versöhnungsverständnis“ auseinander
des jüdischen Versöhnungstages, der Ja 1mM Unterschied anderen Festen
nicht ın den christlichen Festkalender übernommen wurde. Wenn uch die 220-231). Das Gespräch ergab viel Neues, Unerwartetes, das TÜr die

kommende Forschung VO  . Nutzen se1ın wird, insofern viel (eme1ın-
alttestamentlich-jüdische Paschatheologie un! -liturgie der authentische N-@OT- aufgezeigt und eutilic wurde, daß die Vo  _ ott dem Men-
ständnishorizont für das neutestamentlich-christliche Paschamysterium ist,

findet Richter doch uch Elemente des jüdischen Versöhnungstages 1n der schen angebotene Versöhnung, die VoO Menschen mıtgetragen
wird, e1nNn zentraler Strahlungspunkt der jüdischen und christlichenlturgle der (Osterzeit. In seinen Ausführungen ZU ıturgle des Osterfestkrei-

S65 kommt darauf d der Thematik Umkehr un Versöhnung nachzuge- Religion ist.
hen: die Feler des Paschamysteriums CHhristi ist die christliche Umsetzung der Zusammenfassend kann INa  a} I1, daß die 1n diesem Bd enthal-
Feler des jüdischen Yom-Kippur. Man annn ber ohl nicht VO:  b eiNer direk- enen eıträge jüdischer und christlicher Theologen einen edeu-
ten Beziehung sprechen, eher ist die Thematik VO  - Umkehr, Keue Uun! Ver- tungsvollen Schritt ZUTL Wiederentdeckung der gemeinsamen Basıs
söhnung, die für die Verwendung bestimmter Perikopen 1n der iturgle des beider Religionen darstellen Wenn 1n den Evangelien immer WI1e-
Versöhnungstages un! der christlichen lturgie des Osterfestkreises, VOT gl-
lem der österlichen Vorbereitungszeit, der Quadragesima, maßgeblich Wä.  H der festgestellt wird, Christus S@e1 gekommen, die chrift AASTE KEr-

füllung bringen, bedeutet dies TÜr 188855 Christen, u11ls der Wur-
Klaus KIENZLER stellt 1n den Mittelpunkt Se1INeEeT Ausführungen

nd  1€ Erlösungslehre Anselms VO  z Canterbury“ {  -  ‚B die als „Da- eln bewußt werden, die 1n jenem eil uUNllseIel Hl Schrift liegen,
den WI1T miıt den en geme1insam en Aus dieser Hinwendungtisfaktionslehre“ verstanden, durch Jh.e das abendländische ErI5-
Z gemeinsamen Wurzel mu dann ber uch e1n Verhältnissungsverständnis geprägt hat zwischen beiden Religionen erwachsen, das VO e1s Jener VerT-

Der Gottmensch Jesus Christus hat KTreuz .gtt die gerechte Sühne für söhnung geprägt ist, die uU11lSs VO  w ott geschenkt wird, die WIT ber
UNseTIe Schuld geleistet und durch sSe1ln Leiden un! Sterben die unendliche uch annehmen muüssen 1n uUuNseTITeTr Umkehr ott und damitenugtuung für uULNSSCI6e Sünden dem atier erbracht. csieht darin eine VeTI-
kürzte Wiedergabe der Lehre Anselms, der neben der „Gerechtigkeit“ (‚ottes auch Jenen, die SENAUSO WI1e WIT das Angebot der Versöh-
sehr ohl uch dessen „Barmherzigkeit“ betont In der Spätscholastik un! 1m NUuN$S (G‚ottes w1issen und daran lauben
Nominalismus zerfiel diese Synthese Anselms: W as blieb und prägende Be- alzburg FTrTanz Nikolasch
deutung erlangte, War LUTC mehr eine Karikatur des eigentlich (‚egmeınten.
ze1g auf, daß Anselms Lehre VOL allem 1n sel1ner Schri{ft AT Deus homo  ÜL

Gottesdienst Kirche Gesellschaft. Interdisziplinäre UunNn! ökumenische1mM Dialog mıit jüdischen Einwürien sehen ist, VOT allem miıt den Einwän- Standortbestimmung ach 25 Jahren Liturgiereform, hg. Hansjakobden Menschwerdung un! Erlösung 1M christlichen Verständnis. Die
zentralen Begriffe Anselms sSind die „Gerechtigkeit Gottes“”, die 1mM Buch S@1- Becker Bernd Jochen Hilberath Ulrich Willers St Ottilien:
NerTt Schrift dargelegt wird, und die „Barmherzigkeit Gottes“, der das Buch EKOS 1991 542 Pietas L.1turglca, 5), geb 98,00
gewidmet ist. Gerechtigkeit un! Barmherzigkeit treffen sich in der .üte (Z5ö6 Die der eıträge dieses Bds geht auf ine durch die Hg.
Les, die Anselm wiederum 1n der alttestamentlichen Bundestheologie begrün- 1983 unter dem Thema 25 Te Liturgiekonstitution. Zum Ver-
det sieht. hältnis VO Kultur Liturgle Spiritualität“ veranstaltete Studienta-

DAVID ELLENSON befaßt sich mi1t „Opfer und Versöhnung 1n der gU115 (Programm : 461-—-463) zurück. Wenn 61€e nunmehr kurz VOT

lturgle der deutsch-jüdischen Orthodoxie“ 117-132). dem Jahrestag der Dezember 1963 verabschiedeten Konsti-
S1e behandelt and der Schriften dreier bedeutender Kepräsentanten tution „DaCTrosanctum Concilium“ (SG) publiziert werden (tatsäch-

des 19. Jh.s, nämlich Samuel Raphael Hirsch 118-126), David Hoffmann ich ist der Bd erst 1mMm Frühjahr 1992 ausgeliefert worden), sind s1e
f  6-1 un! Marcus Lehmann 128-132) die Einstellung der Orthodoxie keineswegs veraltet, ja vermutlich wird 1993 kaum 1ne gehaltvol-Opfer und Versöhnung 1n der zeitgenössischen ıturgle. Als Wächter der ITa- lere Studie diesem Komplex jedenfalls 1mM deutschen Sprachge-dition sehen S1e als ihre Au{fgabe d. die außer Gebrauch gekommenen Pas biet erscheinen.si1tuLonen des Opferkultes die Angriffe der Reformer verteidigen,
allerdings entsprechend dem Geschmack und den Idealen ihrer Zeeiıt, insofern Das Werk wendet sich 1n vler großen Teilen zunächst dem histo-

rischen Kontext VO  = Z ihrer VOor- und Nachgeschichte, sodannS1e die Elemente der Opferliturgie 1n K  reli  giöse uUun! moralische Symbole für
ihre Ze1t umwandeln. uch außer Gebrauch geratene Elemente des Opferkul- wird das spannungsreiche, uch Gegensätze nicht ausschließende
tes bewahren ihre bleibende Bedeutung als Symbole für Gottes Eingreifen Spektrum der interdisziplinären Relecture 1n Blick 96  INLINLEGL, wel-
un! se1ine rettende Gnade 1n der Geschichte. ter wird der fundamentale Wandlungsprozeßb 1m Selbst-, Welt- und

JONATHAN MAGONET schildert die jüdische ıturgle des Versöh- Gottesverständnis und dessen Auswirkungen auf den Gottesdienst
nungstages 133-154), beschränkt sich ber auf wel Aspekte, nNnam: untersucht und 1n einem etzten eil finden sich systematische Re-
ich den Begri{ff „Versöhnung“ und dessen Verständnis für die 582 flexionen (Dogmatik, Okumenische Theologie, Missionstheologie)
samtbeziehung zwischen ott und Mensch und dann die Entwick- SOWI1Ee pastoralliturgische Prozesse (Spiritualität, Religionspädagogik,
lung und Vielgestalt der Liturgie des Versöhnungstages. Pastoraltheologie, Liturgiewissenschaf{t) dargeste

Theologisch bedeutsame Fragestellungen ehandeln die beiden Selten ist 1n einem wissenschafttlichen Sammelbd. e1n Vorwort der Hg.folgenden Beiträge VO HELMUT MERKLEIN „Der UunNnneltio Jesu nach vorangestellt das 1n sich schon eine äaußerst kritische Rezension der
dem Zeugni1s des Neuen Testaments (155-183) SOWI1Ee VOoO ]- einzelnen eıträge bietet. Tatsächlich ist ja iragen, ob heute noch aIl96-
KOB PETUCHOWSKI AZU? Dialektik der Kappara” 184-196). INesseIl ist, einen Beitrag des als Gegner der Reform hinlänglich bekannten

alnzer Kanonisten (GEORG MaAY (Die Liturgiereform Bemerkungen el1nesWährend Merklein and der Aussagen des Neuen Testaments das
christliche Verständnis des Sühnetodes Jesu darlegt, ihn als Zeichen der Kirchenrechtlers, 77-116) abzudrucken, der völlig uUuNangeMeESSE VO.  -

endlichen Liebe (;ottes ZU. Menschen deutet, sich Petuchowski mıt nNnkenntnis, Irrtum un Täuschung der Konzilsväter spricht. Die Hg. bemer-
ken aZzu: „Uns schien wichtig, Kritik ernst nehmen un! das VOT allemdem jüdischen Verständnis VO Umkehr und Versöhnung auseinander. etzt-
A US wel Gründen: Kritik 1m allgemeinen schützt VOT harmonisierender Ver-ich ist uch für den Juden Gott, der die Versöhnung gewährt, für die Cie

Umkehr des Sünders unabdingbare Voraussetzung ıst. Versöhnung ist ber einfachung der Problemlage un! fordert dezidierter Stellungnahme her-
N1IC. eistung der Verdienst des Menschen, sondern abe un! eschen. AdU:!  % Im besonderen Fall der Liturgiekonstitution haben deren Befürworter
(Gottes nicht nötig, die Gegner mundtot machen, während die Kritiker VO.  - Konsti-

tution un! Reform S1C  h selbst mehr der öffentlichen Kritik stellen sollten, alsMit dem Verständnis VOI1l Opfer und Versöhnung 1n den exegetl- 1es bisher geschehen ist Diese Gegenkritik findet sich 1n vielen anderen Bel-schen Traditionen VOIl Judentum und Christentum SeTizZz sich MI- trägen uU1Se171765 Sammelbd.s, die ber 198808 ihrerseits keineswegs unkritische
HA SIGNER auseinander 197-219). Bejahung der Liturgiekonstitution un! der auf s1e gegründeten Reform sind

Hinzu kommt e1n Ziweites Wer sich heute mi1ıt beschäftigt, muß nichte1n Beitrag ist gewissermaben eine Synopse der beiden vorausgehenden
Referate. Grundlage ist die Darlegung des Rituals VO Versöhnungstag 1n 1LUF mit einem Höchstmaß wissenschaftlicher Objektivität das Dokument
Lev 1 auf das 1mM Neuen Testament wiederhaolt ezug SC wird, un! selbst untersuchen, sondern muß-bereit sein, sich mıit dessen Wirkungs-
dessen bleibende Bedeutung über das Ende des Opferkultes hinaus VO. den geschichte auseinanderzusetzen. Wirkungsgeschichte ber heißt nicht L1UTrC

Ernstnehmen soziokulturellen Wandels, sondern auch Geltenlassen DEISONA-Rabbinen aufgezeigt wird. Schließlich seizen sich uch die Kirchenväter miı1t
der Deutung der Elemente des Versöhnungstages auseinander un! erblicken ler Betroffenheit. Denn: 25 Jahre ist die Geschichte VO 25 Jahren Hoffnun-
darin e1in Symbol für die unNs 1n Jesus Christus geschenkte Versöhnung. 0> gEI un! Enttäuschungen, Versuchen un:! MiDßerfolgen. Die menschliche Be-
ohl 1n der jüdischen als uch 1n der christlichen Tradition wird immer wle- troffenheit aus der Wirkungsgeschichte heraustfiltern heißt, diese selbst manıl-
der auf Lev ezugBfür die christliche Exegese ist Jesus T1SLIUS pulieren“ (6f)
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Daß dieses Togramm miıt diesem Bd hervorragend umgesetzt ung VO geschichtlicher orm un! Formbereitschaft, kultur-kollektiv
Vorgegebenem un! produktiv Sinnausdruck.“ Im Gegensatz ande-wurde, darf den Hg bescheinigt werden. Sö1e hielten mit Recht für

überflüssig, hinter den schützenden Mauern oDender eıträge TeI Veröffentlichungen erläutert Lorenzer, weshalb nicht bestreiten sel,
daß die Liturgiereform uch e1n Berechtigungsmoment enthält: die Wendung

verteidigen. erstarrte Formen un! das Verlangen nach einem freieren Ausdruck
nNntier AF finden sich ler eiträge. stelle bis 1NSs Detail gehender Reglementierung.

KLÖNNE (Die Liturgische ewegung: ‚erblich‘ belastet?, 3-21 geht der rage Daß das Werk e1n ausgezeichnetes un! ine
nach, ob ideengeschichtliche un! sozialkulturelle Zusammenhänge mentaler S besitzt, mMu. nach den bisher erschienenen Bdn die-
un! emotionaler Art 7zwischen Liturgischer ewegung un! Jugendbewegung SeT Reihe (1 Liturgie un! Dichtung, 1983: Im Angesicht des Todes,
einerseılits SOWI1e der politischen ewegung des Faschismus andererseits estie- 1987; Wozu Bilder 1mM Christentum ” eiträge einer theologischen unst-
hen. BALTHASAR FISCHER (Konziliare Reform un! kurilale Politik, 3-27 wider- heorie, 1990; Liturgie un! Frauenirage, 1990 aum e1gens hervorgehoben
legt als ugen- un! Ohrenzeuge des Werdens VO.  - den oft erhobenen Vor- werden.
wurt der Protestantisierung. JERZY STEFANSKI (Die Rolle des ‚Conciliums' 1n der JJ)er vorliegende Bd ist e1Nn bedeutender Beitrag dem Verhält-
nachkonziliaren Liturgiereform, 9-46 stellt 1n Kürze die Bedeutung des ‚Ka-
tes AT rechten Ausführung VO  - für die nachkonziliare Reform dar (vgl. nN1s VO.  b „Kultur iturgle Spiritualität”, der der Beachtung nicht

1U er theologischen Disziplinen wert ist. ET zeigt VOTL allem, daß
azu Bugnin1, Die LiturgiereformAZeugni1s un J estament, Frel-
burg 1988 HEINRICH KENNINGS (Kirchenamtliche eliträge YATER nachkonziliaren Liturgiewissenschaft heute notwendig interdisziplinär betrieben
liturgischen Erneuerung 1M deutschen Sprachgebiet, 47-58 gibt einen (wohl werden muß | D ist er en, daD weiterführendem (36-

spräch auch üÜüDer die Theologie hinaus beitragen wird.knappen Einblick 1n die offizielle Nachgeschichte VO.  -

nNnier „Interdisziplinäre Relecture  66 tinden sich besonders - Münster Klemens Richter
teressante eiträge vornehmlich VO  - Nichttheologen. Der Literaturwissen-
schaitler HERMANN KURZKE Scheideweg zwischen Fundamentalismus un!
Postmoderne. Erinnerungen die alte iturgle, 9-67 richtet 1n persönli- Richter, Klemens Schilson, ArTno: Den Glauben feiern. Wege liturgischer

krneuerung. Maınz: Grünewald 19839 163 (Rothenf{felser Reihe),chen Beobachtungen SOWl1le Trwägungen kulturpsychologischer un: äastheti-
kart. 24,80scher Art das Interesse auf Bedingungen, untier denen Zeichen S1C  h sinnenfäl-

lig präsentieren. eın Stimmungsbild rufit manche Enttäuschungen über die I )eses anregende Buch, erwachsen aus einer „Rothenfelser :
Reform 1n Erinnerung. Der Germanist ÄLBRECHT (GREULE (Sprachkultur un! gung AT liturgischen Erneuerung 1mMm Maı 987“ (9) vereinigt fünt
Sprachkultivierung 1n der muttersprachlichen Liturgle, 37-144) skizziert SC- Ref{ferate, die bel dieser Gelegenheit auf Burg Rothentels Maın
radezu e1ın Forschungsprogramm ZUTL deutschen Sprachkultur 1n der Liturgie.
Der Soziologe (JERHARD SCHMIED wiederhaolt se1ine kritischen Anfragen die gehalten worden sind, einem Ort 1m Bıstum Würzburg, der gallzZ

VO selbst Komano Guardini und den „Quickborn“ denken äßt
Liturgie als Zeichen- un:! Handlungssystem un! ag VOT em die 1n

)rei Referaten VO Arno SCHILSON folgen 1n diesem Band wel eiıträgegeforderte Vertiefung des Glaubenslebens e1n. ÄLFRED LORENZER (S! der An-
fang der ‚Buchhalterei‘, 53-161) ll mit psychoanalytisch-kulturkritischem VO.  - Klemens KICHTER. Schilson behandelt die Themen „Die
Instrumentarıum s  [(0)01 außen die Art und Weise des Vollzugs des Agglorna- AnstöDße Geschichte Hintergründe“ (11—48), Bn
mento als ‚Unterwerfung untier den Zeitgeist‘ analysieren“; der Pädagogisie- Guardiniund dieLiturgische Bewegung. Aspekte einer spannungs-

vollen Beziehung“ 49-77) un! „Feler‘ un:! ‚heiliges Spiel‘ Wandlungenru1ng un! dem Verbalismus sel durch Besinnung auf und sich Einlassen 1ın
und Sakramentenverständnis“nichtdiskursive Symbolik gegenzusteuern. Kine kritische Diagnose bietet 1mMm eutigen Gottesdienst«-

uch der Kommunikationswissenschafitler MAXIMILIAN (GJOTTSCHLICH (Bewußt- 78-108) Mıt dem dritten Beitrag Schilsons ist das Tor gegenwärtigen Fra-

seinsindustrie un! Heilsmysterium, 163-177), der eine Anpassung der Kirche gestellungen aufgestoßen, die Richter ausbreitet, indem auf das Desiderat
einer „m ystagogischen Liturgie“ und auf die rage nach der „Litur-die moderne Bewußtseinsindustrie vermutet un! demgegenüber den fun-

damentalen Unterschied zwischen der Logik der Medienwelt un! der ande- e des heutigen Menschen eingeht: „Mıine mystagogische 1LUFr-

e  b Strukturbedingungen folgenden Glaubensverkündigung hervorhebt. Weli- gie Wunsch un! Wirklichkeit nach einem Vierteljahrhundert lturgle-
reform“ 109-135 „Die erneuerte Liturgle 1mM Horizont der Fragestellungtere eıträge dieses Teils befassen sich mi1t Reaktionen auf A US ortho-
Komano Guardinis nach der Liturgiefähigkeit des Menschen VO.  b heute  66dOXer (Metropolit DAMASKINOS P APANDREOU)] un! evangelischer (JOHANNES ROS-

SEDER]) Sicht 136-163).
Der dritte Teil befaßt sich mi1t „anthropologischen und theolo- In en füntf Beıträgen werden — gallZ 1MmM Sinne des Untertitels

g1 - &S MIKLÖOÖS 1LOMKA (Wandel der Welterfahrung „VWege liturgischer Erneuerung‘ markiert, bezogen auftf die Vergan-
Wandel des Gottesdienstes, 179-201) weist 1n seinen soziologischen Überle- genheit w1e auf die Gegenwarrt,. Und dies geschieht darın mıiıt er
BUNSCIL darauf hin, daß die Ausdifferenzierung der Gesellschaft 1n eigenstän-
dige Subsysteme der Religion ihre universal-integrierende sinnstiftende gebotenen Sachlichkeit. Demgegenüber „schießen“ LUDGER BRADEN-

Funktion raube, Was einen Vorgang VO  - erheblichen Konsequenzen für die RINK un: ANNA-BARBARA (GERL 1n ihrem Vorwort u schnell
un: nicht I  u NUS, WEeI1 s1e behaupten: Die Liturgische Bewe-

Feler der iturgie bedeute. Auf dem Hintergrund kirchen- un! religionssozl0-
logischer Forschungsergebnisse erortert KARL (3ABRIEL (Wandlungen 1mM Er- gu habe „seinerzeıt den Weg dazu geöffnet, den bewubßbten Vollzug
scheinungsbild VO Kirche, 203-216) Konsequenzen für das liturgische Leben der Liturglie für alle Beteiligten ermöglichen, 1ne Sprache
1n der Kirche: Wiedergewinnung des unmittelbaren Zusammenhangs un: der finden, die ZU Leben efreit un: 1ne Haltung einzuüben, die
ähe den elementaren Sinngebungsakten der Menschen 1n ihrer Lebens- 4 US der Gottesbegegnung Z wahren Menschsein führt“ (10)
welt, stärkere Akzentuierung der symbolisch-kulturellen Integration un! RT Die Leichtfertigkeit olchen Redens wird bereits Urc. den
wicklung einer spezifischen Laienkultur. ULRICH WILLERS (Wandel der Gottes- sten Beitrag SCHILSONS entlarvt, der sich mıit Recht ıne
erfahrung Wandel des Gottesdienstes, 17-243) analysiert die Interdepen- Gleichsetzung VO.  m Liturgischer ewegung mıiıt Liturgiereform WEeIl1-
enNnz VO  - Gotteserfahrung un! Gottesdienst. Besonders hervorzuheben ist der det un: für „notwendige Unterscheidungen“ plädiert:Beitrag VO.  - HANSJAKOB BECKER (Liturgiegeschichte 1n Bildern, 245-—300), der:am
Beispiel VO  - 16 Bild-Dokumenten VO. Judentum bis YABEL uns der Gegenwart „Die Liturgische ewegung ist ihrem Ansatz un! ihren verschiedenen
herausarbeitet, welche soziokulturellen Bedingtheiten die Ausdrucksformen Ausgestaltungen nach mehr un! anderes als ıne ewegung ZUTL Erneuerung
der christlichen Liturgie bestimmt un verändert aben; darüber hinaus zeigt der Liturgle S1e ist mehr, weil s1e ‚.Wäal mıit einer gewissen inneren Logik 1m

auf, daß Tradition als Inkulturation verstanden werden mMu. un! Wäas der Laufe der Jahre un! Jahrzehnte uch ıne Reform der Liturgie mi1t sich
Kontext VO  - Industrialisierung un! Säkularisierung TÜr die Zukunft der 1{Ur- brachte, indem s1e azu die notwendigen theoretischen un! praktischen Vor-

aussetzungen geschaffen hat. Eine solche Reform selbst ber hat s1e keines-g1e edeute
Der vierte Teil, der sich „systematischen und praktischen WEBSS als ihre eigentliche un zentrale Aufgabe betrachtet“ (11)

widmet, soll 1LUFr 1n aller Kürze skizziert se1n. FRANZISKUS EISEN- Miıt dieser Einsicht spricht Schilson dUs, Was Urc einschlägige
BACH befaßbt sich mi1t der Gegenwart Jesu CHhristi 1mM Gottesdienst (301-318), der Forschungen als gesichert gelten kann und VOTL kurzem auch VO  -
Dogmatiker BERND JOCHEN HILBERATH mıit dem ekklesiologischen Kontext eines einem hochqualifizierten „Zeitzeugen“ wW1e J0pastoralliturgischen Programms 1mM Rahmen der VO. Konzil angezielten Com- bestätigt worden ist: Iie grobße Masse der „Liturgisch Bewegten”, be-
munio-Ekklesiologie 319-338). TERESA BERGER ze1g ökumenische Aspekte VO  -

auf 339-356) FRANZ WOLFINGER handelt über Erfahrungen, Probleme und tont der inzwischen Te alte ehemalige Leıliter des Liturgischen
Chancen der Liturgiereform 1n den Jungen Kirchen 357-370 Von den weiıte- Instituts I TIier, habe die iturgle für unveränderlich gehalten. 99  1e

emühte sich, s1e verstehen, 1n ihre Tiefe einzudringen, s1e WUÜTr-en Beiträgen sel besonders hingewiesen auf RKALPH SAUER, der die liturgische
Bildung aQus religionspädagogischer Sicht behandelt (383-404), BALTHASAR FI- dig feiern und geistlich aus ihr leben. Aus diesem Bemühen

mit einer Rezeption der Grundaussagen VO  - 417-428) sSoOwle MARTIN entstand das Verlangen ach einem wenigstens teilweisen muttier-
KLÖCKENER mıit einem Bericht über Veranstaltungen un! Publikationen sprachlichen Vollzug“ Meın Weg ZUTI LiturgiereformDKETr-
un! Reform 1n den ersten Jahren 429-459). innerungen. Freiburg, Basel, Wien 1993, 1) Mit allem Recht Tklärt

Das Werk enthält eine Dokumentation des Vigilgottesdienstes, der Schilson denn uch ‚Ihrer San ZeEI Art nach ist die Liturgische Be-
auf der Studientagung gefeiert wurde. Das ist deshalb bemerkenswert, weil
dieser einem Brief ÄLFRED LORENZERS 499-502) Tte, 1n dem mıit- CgUNßs etiwas völlig anderes als ıne liturgie-reformeri-

sche eWegung: Sie stellt iıne innerkirchliche Erneuerungsbewe-teilt: MT imponierte die alles Einzelne abstimmende Fassung der liturgi-
schen ‚Feier‘-Handlung einer Gestalt autf dem hohen Niveau einer Vermitt- gulg VO  - em Kang und VO  D fundamentaler Bedeutung dar, die



A 1993 Jahrgang THEOLOGIS NT. 328

sich WäafT der lturgle orıentliert und VO  - deren lebendigem oll- Worin besteht das Besondere dieses geme1insamen Buches VO  =

Richter und Schilson? Nach meinem Ermessen darin, dabZU$ getragen und charakterisiert bleibt, damit jedoch otiıve, Ziele
und Anliegen verbindet, die den SENSCIEI liturgischen Bereich und Se1INeT engaglerten Auseinandersetzung mıit heute drängenden litur-
die hier praktizierten Reformen weıt überragen“ 119 gischen Fragen 1mM Rückgri{ff auf (iuardinis Einsichten, Wege und

Weisungen 1ne destruktiv weil verwirrend) sich auswirkende,DIie römische 1 )1iss. (Gregorlana) VO  ; Rudoltf Michael Schmitz
Aufbruch ZU Geheimnis der Kirche Jesu ChHhristi. Aspekte der ka- viel kurz greifende Unterscheidung zwischen VOTLI- und nachkon-
tholischen lesiologie des eutschen Sprachraumes VO.  > 1918 bis ziliaren Bemühungen die Feler der ıturgle überwindet. Nicht

zuletzt angesichts der propagandistisch eingesetzten Simplifizierun-1943, St Ottilien die 1n anderer Akzentsetzung UTec 1ne bei
Michael eybold entstandene und demnächst In den „Eichstätter gEN traditionalistischer Provenlenz, verireien VO  z} Gruppen, die sich
Studien“ erscheinende Untersuchung VO  —_ 0Sse Schierl erganzt weder scheuen noch schämen, mi1t schier unermüdlicher Verbissen-

heit 1ıne vermeintliche „alte  6 Liturgle z. B 1nNe angeblichWird, stützt auftf ihre Weise die Darlegungen Schilsons.
Daß die komplexe Geschichte der Liturgischen ewegung noch ‚11CUC Messe“ auzuspielen und bei eiInem OTIeNnNDarTr gestoörten

längst nicht hinreichend erforscht ist, daran 1äDt Schilsons „vorläufi- „Ddentire Cu Ecclesia“ der Feler des auDens der Kirche (wle ihr
selbst) erheblich schaden, könnte dieses Buch bei ernsthafit Fra-BCI Versuch“ (15) nicht zweiteln. |)heser keineswegs AUS alscher Be-

scheidenheit gekennzeichnete Versuch erwelst sich gleichwohl genden geradezu befreiend wirken. Natürlich kann un:! mMu 188828  .

als höchst aufschlußreich Denn der Vt. ist sensibel CNUS, nicht mıit herausfinden, Was einem tieferen Eindringen 1n die ıturgle förder-
lich und wWwWI1e ihre lebendigere Feler erreichbar ist. Wo bDer dies alsvoreiligen Simplifizierungen diese „Lebensäuberung des irchli-

hen Organismus” heranzugehen. Dagegen ist dank Irüherer Stu- 1ne Art Schutzbehauptung mißbraucht wird, die Liturglie unter
dien VOLI allem auf Grund sel1ner Habil.-Schrift eologie als Sa- höchst iragwürdigen, allzu durchsichtigen Vorwänden für be-

t1ımmte Ziele Oder Zwecke vereinnahmt wird, welcher Art 61@e auchkramententheologie. Die Mysterientheologie Odo Casels. Maınz
seın mögen, da {ut INa  } inr Gewalt hne Zweiftel wird das schonbestens gefeit, WI1Ie uch se1n Referat über Cuardini 49-77

und der ökumenisch orientierte Beitrag A heutigen Gottesdienst- längst 1Ns Fanatische ausartende traditionalistische Bewahren ITÜ-
und Sakramentenverständnis (78-1 erkennen lassen. Diese bei- her testgelegter (nunmehr ber offiziell und amtlich verbesserter) H-

turgischer Ordnungen sich Ende ebenso zerstörerisch auswirkenden Stücke en teils auftf früheren Arbeiten, die 1n den Anmerkun-
SCIL genannt werden. Folgender Einwand muß jedoch erhoben WEeTI- WI1e e1nNn kurzsichtiges, angeblich aQUus pastoralen Motiven resultieren-
den: |DS ist gewiß begrüßben, daß Schilson Ende Sse1lINer drei des, avantgardistisches oder progressistisches, jedenfalls willkürli-

ches Verfügen über die iturgle der Kirche. Als Feler der Kirche, dieeiträge 1ne „iIntensive Neubesinnung auf Gottesdienst und Sakra-
ment  06 als „lebenswichtig“ und dringlich betont gute Gründe dafür das Sakrament der Einheit ist vgl 26) und ihres Glaubens wird
1NSs Feld führend ber ist mibverständlich und ohl utopisch, die ıturgle 1n ihrer konkreten Gestalt (glücklicherweise!) gerade

nicht VO  w} einzelnen Grupplerungen und Gemeinden verantwortietdeswegen nach eiINer „neuen“ Liturgischen Bewegung 99 Ende des
]h S rufen vgl 1071) Miıt „(zsestalt“ ist die Ordnung der ıturgle gemeı1nt, ihr Geordnet-
Eine Fülle VO  =) Aspekten und Desideraten verbirgt sich 1n den sSe1N, das auf keinen Fall durch „Gestaltung“ er Art aufgelöst

werden darf. kinem Mann wWI1e Guardini ist diese Einsicht niemalsDarlegungen LEMENS KICHTERS ZU Thema )!M g1
Eiturere- (109-135), die schließlich der Feststellung ren, iremd geblieben, sondern cehr vertraut SC WESEN, hat doch
die Lıturgle sSe1 dann 1ıne mystagogische, WEeNnn S1e gefeiert Februar 1943 angesichts bestimmter Gruppen und einzelner Prie-

ster, welche 99  ıe gottesdienstlichen Dinge nach ihrem Gutdünkenwerde, daß 6S1€e „Lebensveränderung 1n der Nachftfolge U1lSe6eI6S
Herrn“ sel und iıne solche bewirke vgl 135) In diesem azı sple- machen wollen etiwas Hoffnungsvolles W1e dies ausgesprochen:
gelt sich die pannung zwischen Wunsch und Wirklichkeit. Freilich „Je besser sS1e erkennen, W as lturgle ist, desto klarer sehen s1e, daß

diese auft der gleichen Autorı1tät ruht, welche uch die Lehre undwird INnan nicht übersehen, daß die VO der Autorı1ıtät der Kirche SC - Ordnung der Kirche trägt  .6 (Maas-Ewerd, Theodor, Romano (iuardi-ordnete lturgle als actıo wesensgemäb Handlung ist, Der
1ne Handlung voll tiefer Beschauung, die sich IL1LUFTr 1mM dNSCH1LESSEC-

N1s „Beurteilung der liturgischen Bestrebungen“. Eın bisher 11VeTI-
öffentlichtes Dokument, 1n Bibel und lturgle 1976, 176-184,116  > Vollzug voll erschlieDBt Demnach wären nicht LUr die Kriıterien 180) Hat nicht das „Gutdünken“ exiremer Traditionalisten, nochbeachten, die der VE 1n Anlehnung Sean Swayne herausstellt

vgl 1211), sondern ist auch Richters Bemühen das „Verständ- angestachelt HT eklatante Mißbräuche, die d u dem „Gutdün-
ken  C6 entgegengesetzter Prägung resultieren, inzwischen schon deut-N1s VOIl Mystagogle” 112-117) würdigen, ebenso das, W äds 1n ich geze1gt, wW1e chnell INa  b 1n „Sackgassen“ gerät, WEPunkt („Liturgische Bildung und Mystagogie”) u{fzeigt 117-121).

Die „gewissermaßen exemplarisch“ (133) angesprochenen Fragen I119  b die ıturgle, die Lebensausdruck der Kirche ist und dies blei-
bend se1ın WIiLL, AdUS iragwürdigen Motiven Deschlagnahmt? Wer 1M-der PraxIı1s bzw. des liturgischen Vollzugs 122-133) und die 1n die- HI6I ıturgle und Kirche tırennt, zerstört nicht IEKLER die Liturgle, SOI1-

sSe Zusammenhang erhobenen Postulate konvergieren 1n der Frage
ach der Liturgiefähigkeit vgl 117%) Ihr geht der V{. 1m letz- dern stellt ‚Altar Altar“ Man mu WI1SsSsen, W äads INa  > feiert.

In der Liturgle geht nichts Geringeres als den Glauben
ten Beltrag dieses Buches elgens nach 136-163). der Kirche. SO ist der Titel „Den Glauben feiern“ Feststellung und

Wo das tägliche Gebet ausstirbt, der Umgang mıiıt Christus 1mMm Alltag
nicht mehr stattfindet, da fehlen die Voraussetzungen einer Begegnung mıt Appell zugleich. Alle wahrhaft heutigen „Wege liturgischer Erneue-

rung“ führen AA UE Leben mıit der Kirche AUS den unverfügbarenIH  Z 1n der lturgle. Als isolierter Vollzug geT: nicht uletzt die sonntägliche Quellen ihrer TaltMeßBfifeier ZUT Routine e1n zunächst verborgener Prozeß, der annn uch 1mM
Theodor Maas-EwerdRückgang der SONntagspraxis, der e1n ganzZeSs Bündel VO  — Ursachen haben Eichstätt/Bayern

dürfte, sich erkennbar niederschlägt. Miıt der Diskussion der rage CGuardinis
ach der Liturgiefähigkeit des modernen Menschen, aufgeworfen anläßlich
des Liturgischen Kongresses 1n Maiınz 1964 un! vielfach mibverstanden, WI1e

Ecclesia Sacramentis. Theologische rwägungen ZU Sakramentenrecht.
Hg. VOL Reinhild 5, Libero und Ludger

eine Umfrage Theodor Boglers SB zeig (Ist der Mensch VO  - heute noch H- Paderborn: Bonifatius 1992 140 SEs kart 26,80
turgiefähig? Hg. Theodor Bogler, Marıa Laach 1966 |Liturgie un! Mönch- Die Aufgabe eiNerTr eologie des Kirchenrechts sel dariın{um, 38]1; azu Katzınger, Von der Liturgie AB Christologie. Komano
Cuardinis theologischer Grundansatz un seine Aussagekrait, 1: Ders. \Hg.| kennen, „daß die theologische Legitimität und Sinnhaftigkeit der
Wege ZA1T Wahrheit Die bleibende Bedeutung VO  3 Komano Guardini. Düssel- einzelnen kirchlichen Rechtsinstitute herausgearbeitet WIT'!  du’ meınt

Ludger Miüller 1n seinem Beitrag diesem amme. der über diedorf 1985, 121-144, bes 124-127), bringt Richter Recht erneut jene Voraus-
seizungen 1Ns Spiel, die der wirkliche (bewußte, iromme, tätige, lebendige) Weihe handelt. In der 43T erscheint als die Zielsetzung der Aufzf-
Mitvollzug des liturgischen Aktes gebunden ist. Im einzelnen betont wl1e- satze über die s1ieben Sakramente und über 99-  1e€ Kirche als Wurzel-
derum 1n Anlehnung Cuardini die Notwendigkeit liturgischer Bildung sakrament“ s Müller), 1ne sichtbare Verbindung zwischen Theo-
(vgl. 144-150), deckt die Grundintentionen der Liturgiereform auf logie und Sakramentenrecht herzustellen, wobei die ekklesiologi-150-153), beleuchtet die wesentliche Dimension der Zeichenhaiftigkeit der sche Bedeutung der Sakramente 1m Vordergrund steht In der E1Nn-liturgischen Feler 153-156), benennt „positive Aspekte der Reform“ leitung begründen die Hg., warum S1e den Titel „Ecclesia Sacra-156-158) und bekennt sich schließlich ZUTLC Aktualität Guardinis hinsichtlich
entscheidender Fragen der Gegenwart. Liturgisches S ERel ann sich 1UT: 1mM mentis“ ewählt haben weil die ekklesiale Dimension der Sakra-
Maße gläubigen Mitvollzugs Iiruchtbar auswirken. Und 1es mehr, „Je mente besonders euuülic die Spiegelfunktion des Kirchenrechts be-
weni1ger Absichten INa  e mit ihr |der Liturgie| verbinde w1ıe Guardini schon trifft.
1n seinem „Wort ZUT liturgischen Trage  e 1940) hellsichtig hervorgehoben
hat.

Der ulibau des Buches nımmt bei der Eucharistie seinen Anfang, die VO  -
Ahlers behandelt wird. ESs folgen die Taufe ( OTECCO), Firmung K Ah-
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lers), Bußsakrament und Krankensalbung L GerOsa), Ehe Huber) un! Bei der Charakterisierung des Sanktionssystems der Kirche als „pastoral-
Weihe 58 Müller), schließlich der schon genannte Beitrag über die Kirche. disziplinäres System der Buße“ (69) gera 1n begriffliche Schwierigkeiten:

„Der Unterschied zwischen Buße un! Strafe ist ler nicht unwichtig: Im S5865I)ıe Zielsetzung, die Sakramente als Entstehungsort gensatz ZU Strafe die Buße immer e1n inımum Willen un!VO Kirche beschreiben, wird nicht ın en Belträgen
reicht, kann ohl uch nicht gleichartig verwirklicht werden. Der Bereitschaft e1m Pönitenten voraus“ (ebd.) Verkennt G., WE die paen1-

tentia 1mM Sinne des Üa 1340 charakterisiert, daß seine Beschreibung 19808581n der Codex-Reform-Phase vorgeschlagene nsatz, das kirchliche auf die Ableistung der Buße durch den ater zutri{fft (was INa VO  - einerGesetzbuch nach den sieben Sakramenten gliedern, wurde sSe1- Strafe UTr egrenzt ann), während Call. 1340 die Buße als ıne Pflicht
nerzeıt nicht realisiert. Wenn INa  ; die Behandlung der akramente verste die auferlegt wird un! keineswegs Gutwilligkeit eım ater VOTaus-
1n diesem amme darautfhin betrachtet, scheint das Derechtigt setzt? Buße als Pflicht (can. 1340 un Buße als Werk der Umkehr (SZUT Buße
Es gelingt nicht (schon Sdari nicht Ürc mehrere Autoren), die Sakra- bete A vgl G: 981) sind nicht dasselbe, Strafe ist immer Pflicht. niemals
mente als Strukturmodell der Kirche und ihres Rechtes erwel- Werk der Umkehr. die Charakterisierung des Sanktionssystems als 5System
SeIl Zu sehr sind ekklesiale und biographische Ansätze der Heilszu- der BußDße (als Pflicht) der der Strafe (als Pflicht) bezeichnet wird, verschlägt

me1lnes Erachtens nicht viel, nımmt höchstens dem Straifrecht seinen TAS345201 (Gottes miteinander vermischt. Aber das schmälert nicht das
])as VO  - erstrebte CNSECIE Band zwischen Strafrecht und BußsakramentVerdienst, sich eXDTress1is verbis mıit den theologischen Grundlagen

der Sakramentendisziplin auseinanderzusetzen. knüpfen, jedenfalls exakte Begrifflichkeit VOTaus
C' HUBER handelt 1n selinen Ausführungen über die hauptsächlich

Zu einzelnen dabei veriretitenen Thesen selen würdigende Bemerkungen über deren Sakramentalität, wobei auf das 1n dieser Zeitschrift VO Man-
erlaubt. Es ist begrüßen, daß (C'’ORECCO 1n aller Knappheit die rage ach fred Probst und mM1r vorgestellte Büchlein über die „Eheschließung mehr als
der rechtlichen Eingliederung e1INeEes Christen 1n eline Rituskirche der eine e1n rechtlich Ding!” un auf eben diese Vorstellung fter ezug nımmt (vgl.Konfession aufwirtt, WOZUu die als solche nicht ausreicht (27) Bemer- ThRv 836, 1990, 265-280). IC einverstanden bin ich mit se1iner Auffassung,kenswert ıst, daß die Sonderbestimmungen der Canı 1108, 14 un VD INa mMmUsse den Vertragsbegri{ff bei der Ehe deswegen ablehnen, weil das Sa-
bDer die teilweise Aufhebung der Geltung rein kirchlicher Gesetze für Abge- krament nicht DUr 1n der EheschlieBung bestehe, sondern 1n der Ehe selbst
allene als eın Vorzeichen dafür deutet, daß die Kirche die 1n Ca M} getrof- 89-90). Ist enn e1N Vertrag immer 1Ur e1nNn Vertragsschliebungsakt un! eın
fene Regelung der Rechtsunterworfenheit doch noch einmal überdenken Dauerverhältnis zwischen den Partnern? amı soll das Vertragsmodell nicht
könnte (29) Nicht nachvollziehen ann e dagegen die 1n seinem Beitrag verteidigt, ohl ber e1nNn ungeeignetes Gegenargument als olches aufgedecktnicht AD ersten Male vorgeiragene These, die sogenannten Grundrechte der
Gläubigen könnten 1n juristischer Hinsicht nicht als iundamental bezeichnet

werden. Im übrigen bin IC miıt H.ıs Überlegungen weitestgehend e1IN1g.
MUÜLLER verspürt 1n seinem Beitrag ber die bei der rage achwerden, weil sS1e keine vorkirchliche Existenz hätten, sondern TST durch die dem Unterschied zwischen gemeinsamem un! besonderem Priestertum dasTaufe begründet würden (31) Wenn Rechte miıt dem Existenzgrund eines Problem, daß das Konzil mehr den Zusammenhang un die ZuordnungRechtssubjektes innerhalb der Rechtsordnung zugleich gegeben se1n können, bemüht Wäarlr als die Definition dieses Unterschieds Er findet ihn 1n derann steht die Taufe 1n der Kirche der Menschwerdung 1M aa gleich. Fun- doppelten Kepräsentation: des Hauptes der Kirche gegenüber un! des Volkes

damental Ssind beide Rechte, da sich diese Fundamentalıität auf nichts anderes ott gegenüber. Diese sel sakramental grundgelegt Darüber hinaus hebtals die jeweils anzuwendende Rechtsordnung bezieht. mıiıt Rahner die Notwendigkeit eiNner ermöglichenden Gnade hervor. einer
Warum Twähnt ÄHLERS 1n ihrem Beitrag über die N1C

einer einzigen Stelle, daß die theologische und rechtliche Ortsbestimmung Amtsgnade, die dem Priester möglich macht:, sSe1in Amt als ihn heiligendes
verwalten un:! leben, daß SeiNn Amt recht verwalten annn 119-120).dieses Sakramentes ihren Schwierigkeitsgrund 1mMm Regelfall der Kindertaufe Wie alle Autoren für ihr behandeltes Gebiet, stellt uch Defizite 1n denhat? Der Zusammenhang zwischen Taufe als Sündenvergebung un! Firmung Normen des BilS fest, un! ‚Wäal 1n der Ausweilsung eines eigenen ata-als Geistverleihung, beide Voraussetzungen der Eucharistiegemeinschaft un

damit Teile der vollen Initiation hne Blick auf diese Soll-Struktur äßt sich logs der Rechte un! Pflichten der Lalen (122-123).
Die Mehrkheit der Autoren un die nicht vollkommen separler-die Bedeutung der Firmung 1ın uUuLlSeI6e6r lateinisch-rechtlichen Praxis nicht

erklären. baren Themenbereiche, die s1e bearbeiten, Ten dazu, daß I1Mlall
Daß (GEROSA seline Darlegungen ber das n ZU. Anlaß durchaus unterschiedliche Akzente eobachten kann, t{wa bei der

nımmt, se1ine Theorie ber den Charakter der Kirchenstrafen, vornehmlich Würdigung der anl U1 und 916 über das Recht auf Eucharistie-
der Exkommunikation, als Selbstausschluß Aaus der COMMUN1O explizieren, teilnhnahme. Es edurite eingehenderer Überlegungen, die unier-
ist nicht beanstanden. Und ist hier uch nicht der OT diese These schiedlichen Rechts-Konzepte vergleichen. Interessant wärerelativieren. ber muß doch widersprochen werden, wenn der E1ln-
druck Trweckt wirTd, die Androhung der Exkommunikation als Tatstrafe be- auch, dem communio-Verständnis bei den einzelnen Autoren nach-

zugehen, dem Kirchenbild, das, w1e Müller Barıon zitiert 443) denstätige, daß sS1e VO  a ihrem Wesen her reine „Erklärung“ der Feststellung se1l
(Anführung 1mM riginal). Der Zusammenhang zwischen der orm des Straf- Kirchenrechtsbegri{ff nach sich zieht
eintritts un! der ekklesiologischen Bedeutung der Tat genügt WarTr 1n einzel- Eınes zusammenfassenden Lobes bedartf das Buch nicht, denn
He Fällen diesem Modell; annn Der keine ede davon Se1IN, daß der - daß lesens- und diskussionswürdig ist, geht d UusSs den vorstehenden
setzgeber diesen Zusammenhang hat ausdrücken wollen (vgl die Debatten Anmerkungen hoffentlich hervor.der Kommission die Exkommunikation bel Häresie, dem Paradebeispiel Münster Klaus Lüdickefür e Ansatz), noch davon, daß uch IFÜT für die Exkommunikation allge-
me1in zutreife

stellt ferner die These auf, das Verbot, 1m Falle der Exkommunikation Studies ın Canon Law Presented tO by si
das Bußsakrament empfangen, sel keine Strafie, sondern eine Buße „Das un Leuven: University Press 1991 NXKIX, 241 (Annua Nun-
Verbot, hne welıteres das Bußsakrament empfangen, ist als 1ne Art höÖ- t1la Lovaniensia, bifr 1500
here Schwelle für die Wiederaufnahme 1n die Gemeinschaft gedacht: Wenn
der Exkommunizierte hierzu bereit ist, ist das uch eın Beweils für die TNst- Der Niederländer Peter Huizing 5J ist eın international angesehe-

Her Kanonist, dessen Größe uch 1n der Fähigkeit liegt, aus einemhaftigkeit selnes Verlangens, sich mıit der Kirche versöhnen. Gerade auf-
erun| dieser heilenden Funktion ist das miıt der Exkommunikation verbun- starken Realitätssinn Vorschläge für die Zukunft machen. WOoO
ene Verbot des Empfanges des Bußsakraments nicht als eine Strafwirkung Kollegen AUus mehreren Ländern ehren Hulzing mit diesem Buch
der Exkommunikation, sondern vielmehr als eine Art Buße der als eine Ihre Aufsätze sind alle 1n englischer Sprache verfaßt.
gravatio paenitentiae‘, als 1ne VOTLr der Versöhnung erbrachte Buße, be- Das Buch beginnt mıiıt einer hi VO Hu1lz1ıngs Ver-
trachtet worden, w1e 1n den Anfängen 1n der Kirche Brauch WAaT, als öffentlichungen, die zelgt, daß Huizing auf en Gebieten des KIT-noch keine Irennung zwischen Bußsakrament un:! kirchlichem Strafirecht
gab“ 65-66 Im Hintergrund steht die 1n der Reform diskutierte un:! VO  - der chenrechts aktiv s6 WESEIN ist, jedoch auf das Eherecht spezialisiert

Wa  H Die Themen der Auf{fsätze sind sehr unterschiedlich.Plenaria 1977 verneılnte Tage, ob uch dem Exkommunizierten das Buß-
sakrament zugänglich se1n solle, ob Iso eine Aussöhnung mıit ott un! der Der niederländische Kanonist ‚IJSINK bespricht die Änderungen, die
Kirche 1n foro interno zugelassen werden könne hne Behebung des Straf- sich 1m Codex gegenüber dem Schema VO.  - 1982 ergeben. ET gibt die
standes 1n foro externo. Man hat nicht zuletzt der Einheit der inneren un! Unterschiede d. überläßt jedoch dem Leser beurteilen, ob 1ine Ande-
äußeren Rechtslage willen den Zugang des Exkommunizierten ZzASNS Buße VeTI- rung als DOSI1tLV der negatıv werten ist. eın Ergebnis ist dann auch, daß
neint Was bedeuten soll, daß diese Sperre keine Strafwirkung sel, sondern auf TUN! selner Beispiele N1C angegeben werden kann, obD die Änderungen
eine Buße das ist ann ohl e1Nn anderer Begri{ff als die Buße, VO  - deren insgesamt eine Verbesserung bedeuten.
sakramentaler orm handelt doch der durch die innere Umkehr Der amerikanische Kanonist (CORIDEN hat einen interessanten Art BE-
nicht automatisch entfallende Strafstand die Ursache der Sperre ist, euchtet schrieben über Rechte 1n der Kirche. Die zugrundeliegende Idee ist, daß die
m1r N1C. e1Nn. Folgt INa (5:86 Idee, Strafen grundsätzlich als USCTUC e1ines Kirche N1C U Gerechtigkeit verkündigen muß, sondern selbst uch eugin
Selbstausschlusses behandeln, ann sind die Voraussetzungen für den der Gerechtigkeit se1n soll Der C 16 beinhaltet ıne Reihe VO  - Rechten, ber
Strainachlaß und das Bußsakrament grundsätzlich deckungsgleich, bedarf w1e sollen diese Rechte Realität werden? erklärt, w1e Rechte eines Indivi-
keiner eigenständigen Betrachtung des Beicht-Verbaots. Folgt INa  - ihr jedoch duums N1C. das Gemeinwohl stehen. ET sagl: ‚canonical rights aTe ba-
N1C. sondern hält Kirchenstrafen für möglich, denen keine büßenswerte SE\ the dignity of the Christian DETITSOI In CommunI1on, that 1S, the human
Schuld zugrunde liegt, ist das Verbot nicht genere. gerechtfertigt, stellt sich PDETSOI who has een fully initiated into the COomMMUN10ON of the Church“
ann ber erst recht als Straffolge dar. (32)
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Der Niederländer HUYSMANS untersucht die Beziehung zwischen und Ial wieder ZUTLT Kommunlon zugelassen wurde. Wichtig ist, daß his
Hieronymus die Kirche nicht forderte., die eUue Beziehung aufzugeben. Fun-Elementen 1n der Verfassung der Kirche dem Missionsauftrag aller Getauf-

ten SOWI1e der Entdeckung der Teilkirche un!| dem universalen päpstlichen diert wurde 1es ın Utn 24,1—4 Nıicäa diskutierte somıit einen Konflikt ZW1-
Recht. ET verwendet hierzu sehr häufig den und Se1IN! Kommen- schen zwel unterschiedlichen Ekklesiologien: ist die Kirche eiNe (,emeilin-
Lare; der wird deshalb cehr stark AQUus der kanonistischen Tradition schaft der Vollkommenen und Heiligen, 1n der für Sünder eın Platz ist, der
interpretier un! weni1ger AUS dem IL Vaticanum. Obgleich dem Ergeb- ist S1e e1inNe Heilsinstitution, 1n die alle, auch Sünder, gerufen Sind. Das Konzil
N1s kommt., daß diese konstitutionellen Elemente eiINer Schwächung VO  - N1ıcäa hat, weil CS die Fundierung des Glaubens formuliert hat, eine hohe
des gesamten päpstlichen Rechts führen, meint CTI, daß S1e doch mehr e1n Pro- tellung 1n der Hierarchie der Konzilien. Seine Antwort bezüglich der Stel-

lung der Wiederverheirateten, annn deswegen uch 1Ne Bedeutung für diesind als eine Norm: ihre fundamentale Bedeutung muß noch übersetzt
werden 1n die onkreten Normen der Beziehungen 1n der Kirche. heutige Kirche haben

Der Amerikaner (SREEN analysiert die Rolle der Bischoiskonferenz für kEinen csehr faszinierenden Artikel hat der Amerikaner BASSETT ZU

den Heiligungsdienst Buch des GIC) ET kommt dem Ergebnis, daß oft ema Metaphorische Sprache un! ec geschrieben. eın Auf{satz macht
nicht klar ist, AauUus welchem Grund sich eine Kompetenz der Konferenz eTgibt; deutlich, daß Metaphern ZUT Erlangung Uun! Weitergabe VO  } Wissen VeEeLWEIN-

gibt ber manche Trends: amı das Evangelium besser 1n einem ekkle- det werden. Jede etapher hat jedoch eiNe kontextuelle Bedeutung. Irgendwo
sialen Kontext Gestalt annımmt, muß der CAE: die jeweilige kulturelle, behält eiNe Metapher e{i{was Unklares, weil s1e niemals das ist, W ds die

Wirklichkeit darstellt. Ja ec er Präzision un! are Terminologie for-ziale, juridische un! religiöse mgebung angepaßt werden. 1ne Konferenz
würde besser 1n der Lage se1n, hierzu Normen Iormulieren. In eiNer Ke- dert, ist leicht verstehen, daß metaphorische Sprache sich aum vere1ıin-
g10N soll eine estimmte Einheitlichkeit bestehen. schlägt VOT, daß die NOoT- baren äßt mıt juristischer Sprache. illustriert seine Gedanken der Meta-
19915)  — der Bischofskonferenzen analysiert werden. Solch e1N Studium könnte pher „Vertrag‘ 1mM englischen Eherecht. ET gibt d. daß das Verständnis VO.  -
azu beitragen, die Leitungsgewalt der Konferenz ezüglic. der lturgie Ehe des IL Vaticanums, das nicht mehr VO  an Vertrag, sondern VO  w e1INeT a
analysieren. Ergebnisse könnten annn als odell für eine dezentralisierte Lel- bensgemeinschaft pricht, Konsequenzen auf juristischer un! judicialer
tungsgewalt 1n anderen Bereichen dienen. Ebene hat Im Anschluß Hulzing iragt B., ob nicht möglich wäre,

eines Gerichtsverfahrens e1nN pastorales der e1n Bußbverfahren durchzufüh-Die Amerikanerin MCDONOUGH bespricht den Niedergang VO  - aktiven
weiblichen en ın den USA S1e beginnt mi1t einem Darstellung der edeu- [  -

tung VOI Oberin, aten un! Kapiteln uch unier historischer Perspektive. Der letzte Beitrag stammı+< VO  - dem deutschen, 1n den Niederlanden arbei-
Dann beschreibt sle, WI1e die Aufforderung des IL Vaticanums un! das Ver- tenden WALEF. Mit Beispielen illustriert CI, wle, Se1NeTr Meinung nach, das
ständnis VON Gehorsam, Sendung un! eigenem Charisma Struktu- IL Vaticanum auf systematische Weise anders interpretier' worden ist als in-
IN}  - 1n den Instituten beigetragen haben. S1e nennt ehrere Faktoren. die e1 tendiert Wa  r Er ordert die Kanonisten auf, die Grundlagen des Rechts STU-
1915381 Niedergang des Ordenslebens verursacht haben. Hierbei sieht sS1e beson- dieren. ET schließt seinen Artikel miıt der Bemerkung, daß dieser nicht inten-

diert, den Leser entmutigen; ob jedoch ptimismus berechtigt ist, 1äßt sichders, daß die Institute, nachdem s1e aufgefordert JE ihren Ursprüngen
zurückzukehren, herausfanden, daß S1e entweder eın Erbe hatten, das 1n ach dem Lesen se1nes Artikels bezweileln.
klösterliche Strukturen paßte, der daß ihr klösterliches Erbe angepaßt WOTLI-
den War klösterliches Leben für Frauen hingeordnet auf Apostolatsau{fga-

Miıt allgemeinen Außerungen coll INa  - sehr vorsichtig Se1N: Ich
möchte ber doch 11, daß mıit Ausnahmen auf beiden Seitenben. Dies beinhaltet, meınt die VEn daß Ordensfifrauen sich iragen müÜüssen, die 1n den Niederlanden tätıgen Kanonisten einem Zurückblik-ob s1e eigentlich e1n Säkularinstitut sind der ob S1e sich ür e1Nn WITKILIC k1ö-

sterliches Leben entscheiden wollen. ken tendieren und schreiben, „WI1e€ hätte seın können“, während
ihre amerikanischen ollegen mehr den heutigen Stand des RechtsDer Niederländer ' TEVENS argumentiert, daß e1Nn Bischof keine (‚esetze

TÜr katholische Schulen 1806 promulgieren kann, WEeNnN die Bischo{fskonfe- analysieren und dann versuchen, das esie daraus machen.
TeNZ noch keine Normen für katholische Erziehung 1n allen Schulen promul- Münster yriam Wijlens
gier hat (804 13 Anlaß für diesen Artikel ist eine Kontroverse 1n den Nieder-
landen, der St selber Deteiligt Wa  H In diesem Artikel T1 scharf herTVvor,
welche pannung zwischen möglichen Rechten des Bischofis, Gleichberechti- Grundbegriffe der christlichen Ethik, hg. Jean-Pierre Wils Dietmar
gUuNg aller Gläubigen 1n einem Land, Adaption lokale Umstände, us enNnt- Mieth Paderborn: Schöningh 1992 301 (UTIB, 1648), kart.
stehen ann.: 29,80

Der Belgier JTORFS hat einen originellen Beitrag geschrieben. Er Vel_- Der Nachwuchswissenschaftler und Privatdozent Wills (Ha
gleicht holding Gesellschaften un! Weihe miteinander. Uunach3s beschreibt bilitation 1990 und der Tübinger Moraltheologe Dietmar Mieth ha-
OL, WI1e Macht 1n eiNer holding Gesellscha funk.t.ioniert‚ un! ann w1e Kleri- ben geme1iınsam 1n der Reihe UTLTB einen and mıit „Grundbegriffenker un! Gläubige sich ueinander 1n den TEl Amtern CHristi verhalten. Er christlicher Thik® herausgegeben, ın dem sS1e „n geschichtlicherkommt schließlich wel Ergebnissen: (1) ıne Kontrolle ist 1U wichtig,
WEeNN unterschiedliche Belange gibt, wI1e besserTe Ergebnisse erreicht WEeTI-

und systematischer Absicht fundamentale Informationen un: Posıi1i-
tionen 1n zentralen Beıiträgen darstellen“ wollen (Umschlagtext)den können. (2) Hierbei ann INa den Markt und die Nachfrage des KOonsu-

menten nicht außer Betrachtung lassen. Haben diese beiden Punkte uch eine Studierende und die wachsende Zahl ethischen Fragestellungen
Bedeutung 1n der Kirche? Es Dbleibt für eine Tage, ob die Rolle der Weihe Interessierter sind die Adressaten dieser Publikation „Nach e1INeT
wI1e die der holding Gesellschaft das Resultat eines nterschiedlichen Belan- weitgehenden Desorientierung“ 1n einer eıt religiöser und gesell-
gES5 ist Dazu meıint daß die Behauptung, der Markt korrigiere 1n einem schaftlicher Umbrüche sSe1 ıne „kKritische Reflexion gesellschaftli-
bestimmten Umfang die Kirchenpolitik, kühn ist. Obgleich 213 1n die- cher Innovationen und 1i1ne beratende Begleitung der Veränderun-
SsSe Kontext e1n Ansatz ist, ist für die Kirche nicht absolut notwendig, O: genNn 1n der individuellen Lebenswelt unumgänglich“. Moraltheolo-
sSe  en verfolgen. Im Gegensatz einem nternehmen ann die Politik der SCI1 d UusSs Deutschland, der Schweiz und den Niederlanden wurdenKirche nicht einem Konkurs führen, wenigstens nicht offiziell

Der Franzose BERNARD hat wirklich einen Punkt der Arbeit Hulzings für dieses Projekt Dadurch konnten verschiedene WI1s-
senschaftler A US ihren Spezialgebieten einen Beılitrag leisten, deraufgegriffen, enn Hulzing hat iel beigetragen ZU. Eherecht erklärt, w1e langjährige Mitarbeiter bei usülta el Pax 1n der Schweiz Albertodas alte Verständnis der Ehe als Vertrag e1inem Verstehen der Ehe als inter-

personale Beziehung wurde. Dieses eue Verständnis hat Der auch Konse- OonNndoll mıiıt seiınem Aufsatz ZU Thema Recht und Gerechtigkeit.
YUENZEN für die Unauflöslichkeit un! die Sakramentalität der Ehe fragt, ob Aufbau, Sprache un! Reiflexionsdichte unterscheiden sich 1n den einzel-
I118.  - gemäß dem personalistischen Verständnis der Ehe noch VO.  - einer Ehe 1e  - Beiträgen erheblich. 50 bringt KAUFMANN mıit seinem Aui{satz
sprechen kann, WenNnn de aCLO nichts mehr besteht? Er wertet die Ehe als „Freiheit Wille und Verantwortung“ eine klar gegliederte E1n-
au{flöslich, fragt sich aber, ob die Unauflöslichkeit nicht eine ethische Au{fgabe führung ın den moraltheologischen un! ethischen Gebrauch dieser Örter,der beiden Partner ist. Kanonisches Recht ist ixiert auf den Ehekonsens, ber eine begriffsgeschichtliche Darstellung, die VOIL der griechischen Antike d US-
das Sakrament der Ehe ist die eheliche Beziehung selber. Es ist 1Iso eine dy- gehend das biblische Freiheitsverständnis au{fgreift un! über Patristik, Mittel-
namische Dimension des Ehekonsenses. Akel the sacrament of marrlage, the alter un! Reformation bis ZU neuzeitlichen Freiheitsdenken \Descartes, Spi-sacramental bond 15 COomMUunNnlon of PETITSONS, orn Irom the eNCOUNTteET of NOZd, Kant, Schopenhauer, Hegel, MarTxX, Existenzphilosophen (: a.) un! A
INa  - anı who LO CTreate vES (171) Autonomiediskussion uUlseTIel Tage reicht. In einem dritten systematischen

Diese personalistische Definition T] Sa der Amerikaner PRO- Kap. begründet den Zusammenhang VO.  D Freiheit, Wille un! Verantwor-
VOST, uch 1n dem Kanon über Ehevorbereitung hervor. bringt mıiıt LUNg, AUSs dem sich ergibt, daß mıit „Freiheit“ 1e Teiheit, frei werden
selinem Beitrag eine schöne Ehrung für Hulzing, 1n dem über 1063 reflek- (gemeint ist), lebenslänglich der Pflicht des ‚Werde, der Du bist‘ sich unter-
1e7 Der geforderte habitus ment1ıs wird 1n diesem Kanon deutlich, 1N- werfen“ (28)dem 1n einem communilo-Verständnis der Kirche verwurzelt wird. Ob- STEIGLEDER arbeitet 1n seinem Beitrag SE}
gleich Ehevorbereitung e1Nn Recht der Menschen 1st, ist schwierig, gel- JE 84-109) 1m Unterschied aZıl auf einer analytischen un!
tend machen (gemäß 22R un! 1400 erkenntnistheoretischen Ebene, die eıne Studierende(n), der/die 1n den

uch der Italiener (/ERETI beschäftigt sich mit der Ehe ETr untersucht, „Grundbegriffen“ der Reihe ULB 1Nne erstie Hinführung un! Orientierungwelche Stellung Wiederverheiratete gemäß des Konzils VO:  } Nicäa hatten. SUC. möglicherweise überfordert. eın Ziel ist sich der Begründungsauf-Es handelt sich 1ler alle Wiederverheirateten, egal ob geschieden der gabe der Ethik stellen, T  „e1In oberstes morTalisches Prinzip auszuwelsen, das
verwitwet. Das Konzil kam dem Ergebnis, daß die Kirche alle Sünden, mıit kategorischer Verbindlichkeit un! inhaltlich bestimmt vorschreibt, w1e
auch Todsünden, vergeben ann. Dies bedeutete, daß nach eliNer Zeeit der Handelnde 1n ihren Handlungen welchen un:! Wessen Interessen RechnungBuße, 1n der eine wirkliche Bekehrung spüren WAarT, die Absolution gegeben cragen muüssen“ (85) In stringenter Argumentation eistet unter Einbezie-
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hung der Handlungtheorie des amerikanischen Philosophen Gewirth den menhang notwendige Worterklärungen für das prechen VO  - „‚Moral“ un:!
Au{fweis, daß „1N der Perspektive jedes Handelnden DZw. Handlungsfähigen „Ethik: gegeben hat
die Brücke zwischen Tatsachen un! erten immer schon geschlagen ist'  :0p (90) In dem Beitrag VO  - WILS über „ N 130-146) fin-
Von ler A US nindet dem obersten moralischen Prinzıp (kategorischen det der LLesSeT eiNe komprimierte geschichtliche Darstellung des Verständnis-
Imperativ): „Handele 1n Übereinstimmung mıit den konstitutiven Rech- SCS der Beziehung zwischen Naturkonzepten un! anthropologischen Vorstel-
ten der Empfänger deiner Handlungen w1e uch deiner selbhst“ (108) Eine Jungen. [)as VO  - Wiils entwickelte Verständnis VO atur und na führt
Ethik, die darauf aufbaut ist 11U als auUutOnNnNOMEe Ethik denkbar. S1ie mMu „auf der Überzeugung, „daß die CGnade die menschliche Person verwandelt VOTLT Jeg-
die autonome Vernunft VON Handlungsfähigen gegründet se1n“ (ebd.) licher Moral, un! daß die Moral selber dieser qualitativen Bedingung als KrT1-

Der Tübinger Ethiker HUNOLD beschäftigt sich mıiıt dem Thema terıum UunNn! Aufgabe zugleich unterstellt WIT:!  d“ 145) Diese Überzeugung
S d e ntıtä 1-44 ET folgt dem VO.  - den Hg.n gewünschten Gliederungs- drückt sich uch 1n se1inen Gedanken über y9)  IB und Motivation  Aa
konzept (vgl. Einleitung, 8) un: kommt nach einer eTrstien Begriffsklärung über 147-160) dQUus, WeNn schreibt: 99  Is Religion ist das Christentum nämlich
einen ideengeschichtlichen Teil der ITI1as „Identität, (ew1lssen uUun! keine Ethik, sondern verfügt über 1ne Ethik“ (159) ])as Konzept einer dyna-
Glaube“, 1n die se1ne systematische Betrachtung einbindet. „Ich-Identität ischen Anthropologie alg Bezugspunkt jeder entwirtft 1n philoso-
(bleibt) die Erfahrung VO  - ethischer Identität, die das (‚ewlssen jefert, phiegeschichtlichem Horizont un! sucht nach systematischen Leitlinien für
rückgebunden Im für e1N Leben 1n Freiheit notwendigen Urvertrauen des eine zeitgenössische Rede VO Menschen. 162-181) Se1ine Ausführungen
Menschen sieht Hunold den Ansatz für die Erkenntnis der Notwendigkeit e1: „Person un:! Subjektiviät“ (110-129) können 1n gew1lssem Inn als Ergänzung
1es religiösen Glaubens, 1n dem sich der Mensch 1n SeINeET Je eigenen Indivi- azu gelesen werden.
dualität aNSECNOININ! erfährt un! e1n bejahendes Weltverhältnis entstehen In ihrem Beitrag über die „Tugend“ 2-1 wollen die Hg. helfen,
ann (42) eine „Leerstelle“ 1n der füllen, 1€ die nahezu vollständige Überla-

Miıt den 1n den etzten Jahren jiel diskutierten Fragen normatıver Serung der Tugendlehre durch die Normf{frage“ hinterlassen habe (182)
Ethik (vgl. allein die umfangreiche Bibliographie ZU Thema „Gewissen“: HOLDEREGGER zeichnet den 1n der ethischen Theoriebildung LE UEIEeETI

39-242) beschäftigen sich die eıträge VO  - MIETH In seiınem Aui{satz über das Ze1it zentralen Begriff der N nach 199-208), der mehr
(Gewlssen 225-242) geht VO Alltagssprachgebrauch des ortes AQUs un! mehr das Sprechen VO  - „Pflic ablöst. Verantwortung ze1lg sich ihm als
un! stellt nach einem knappen Durchgang durch die Begriffsgeschichte te- „Einlösung des ethischen S1INNes VO  - Freiheit“ (206) un! „des ethischen S1N-
matische Überlegungen Aur Zusammenhang VO  - (ew1ssen un:! Verantwor- 1165 VO Norm un! Gesetz' (207)
(UunNng (Entscheidungs- un! Orientierungskompetenz) ZUTFC Rede VO.  - Person Der einzige explizit sozialethische Beitrag beschäftigt sich mıiıt .Recht
un! (ew1lssen 1m christlichen Kontext SOWI1e der gerade für die Moral- E 45-63 BONDOLFI 11 darin essayistisch Uu-

theologie selbst brisanten rage VO  3 Autori1tät un! (,ew1lssen 1n der Kirche. chen, „CIe Exemplarität und Aktualität einiger Ansätze A US der Geschichte
Den Begri{ff der SNFOT- HE 1n Geschichte un!: Gegenwart, 1n Jurisprudenz, hervorzuheben“ (451) In soziogenetischer, historischer und ideengeschichtli-

Wissenschaft, philosphischer Anthropologie un! Ethik untersuchen, hat her Betrachtung findet dem Ergebnis, daß Ethik un: Recht sich nicht
sich MIETH In einem welteren Beitrag 243-253) VOrsSeNOININEN. Er spitzt seine auf das jeweilige Andere reduzieren lassen un! „ihre Verstrickung C115 (ist)
Betrachtung auf die rage nach der Bedeutung der sittlichen Normen un: daß Ethik als Bedingung der Denkbarkeit des Rechts definiert un! das Recht
religiösen „Normen“. Dabei führt den LeserT 1n die Unterscheidung VO  - NOT- als die notwendige gesellschaftliche Verkörperung der Ethik angesehen WEeTI-
INneIl als Prinzipien, axımen un! sittlichen Urteilen e1Nn. den annn  66 (62)

An se1ne Überlegungen /AGR Zusammenhang VO Norm un! Freiheit Als pDOSI1t1V kann die 1e der eıiträge der verschiedenen
schlieben sich inhaltlich die Gedanken des Tilburger (NL) Moraltheologen Autoren dieses Bandes gewerte werden. Aus ihren jeweiligen Fach-
K -W. MERKS ZUT S AAn ihrem Kern Desagt uto-
nom1e: Die morTalische Ordnung ist als Entfaltung der eigenen Verantwort- gebieten besprechen sS1e die ausgewählten „Grundbegri{ffe“. Durch-
lichkeit verstehen“ (254) Die Wende 7R Subjekt bei ant sieht theolo- gehend w1ssen s1e sich dem nsatz der „autonomen Moral“ (Auer,

Böckle) verplflichtet. Für den Leser hilfreich ist die 1n der Regelgisch reziplert in der „autonomen Moral'‘ mıit ihren Hauptvertretern Auer
und Böckle Das Verständnis der „Autonomie 1m Kontext des Glaubens“ Ende der einzelnen eıträge vorgestellte Bibliographie, die 1ne Ver-
Mieth) ermöglicht ihm, das Verhältnis VO  w kirchlichem Glauben un: Heilsge- tiefung der angesprochenen Themen ermöglicht. Der für den vorlie-
schıichte auf der einen e1te un! der Selbstgesetzgebung des Menschen ande- genden Band zentrale Auf{satz VO  D Merks ZU  r sittlichen Autonomie
Terseits bestimmen; enn der Vertreter der „autonomen Moral“ sieht sich ze1gt, w1e 1n komprimierter, systematischer un verständlicher
offensichtlich noch immer einem gewissen Rechtfertigungsdruc. ausgesetzt, Form 1ne Einführung 1n einen Grundbegriff christlicher Ethik BO-WEeIn Merks schreibt: AZU den zentralen Aufgaben einer theologischen HTO>-

Morallehre gehört eT, den transzendenten Charakter VO  m Theo- lingen kann Nicht alle Beiträge werden allerdings dieser für e1Nn
UTB-Taschenbuch autfzustellenden Forderung gerecht. Wünschens-nomil1e gegenüber dem kategorialen Gegensatz VO  - Autonomie un:! Heterono-
wert waäare 1ne stärkere Berücksichtigung sozialethischer Stich-mıle verdeutlichen, un 1n der Erfahrung der eigenen Verantwortung

Autonomie selbst als Begegnung mit dem Willen Gottes näher entfalten“ worte SE WESEN. TOTLZ des Dbeabsichtigten Charakters des Buches
(254) Dabei 8l jedoch den apologetischen Charakter der Diskussion über- (Sammlung 1ın sich abgeschlossener Beiträge einzelner utoren

wäre desweiteren 1nNe auf den ersten Blick Pn 1m Inhaltsverzeich-winden, indem die Kontinu1ntä des neuzeitlichen ethischen Autonomiebeg-
riffs VOTLT allem mıit der thomasischen Sittenlehre (secundum rationem agere) n1s erkennbare oder 1n der Einleitung erläuterte Zuordnung der be-
aufweist. Das VO Merks bearbeitete „Autonomie“-Kapitel annn als zentrales
Kap des Buches verstanden werden. sprochenen Themen hilfreich Das egister bietet 1nNe begrübens-

Von hier AUS der Blick SE einen autf die Sicht VO  S und werte Studierhilfe für den Leser, auch WE unter den Stichwor-
ten nicht alle möglichen Verwelise erfaDht vgl Z „pProprium hri-(G. HÖFER, 82-292) „Gerade der Blick auf diese ursprüngliche Beauf-

wTragung des Menschen ZUTLFC sittlichen Selbstgesetzgebung VEIIMNAaAS das Sünden- stianum“ uch 151)
verständnis entscheidend vertiefen“ (287) Die Schuldhaftigkeit der Sünde Trotzdem kann der Band als e1Nn gelungener Versuch bezeichnet
zeig sich 1U  - eben nicht mehr einfach 1M Gegenüber e1iNerTr vorgegebenen werden, unterhalb des Umfangs und Anspruchs e1ines Fachwörter-
NOorm, die erfüllen gilt Vielmehr sieht sich der ensch konfrontiert mi1t buchs 1ıne Einführung 1n die Grundbegriffe christlicher un
der Forderung, die sich aus seinem Menschsein selbst heraus ergi 1n eige- ihres Denkens geben. „Einsteiger” en Orientierungshilfen
NerTr Verantwortung TÜr eiNne gerechtere sittlich-institutionelle Ordnung orge

tragen”“ 287) wenigstens 1n den meılısten Teilen des Bandes „Fortgeschrittene“
tinden Systematisierungen, Zusammenfassungen un hilfreiche DZum anderen gibt der Ansatz der autonomen Moral Antwort auf die rage

nach dem lange diskutierten Proprium eilner christlichen Ethik, teraturhinweise, die e1n Weiterstudium ermöglichen. Die „Perspek-
mit der sich MIETH 1n einem weılıteren Beitrag beschäftigt 9-22 „ANn die tiven“ (ILL. 1m Beitrag VO  - Merks, 278-280) sind e1n Beispiel dafür,
Stelle der Wesensverschiedenheit (der Sittlichkeit der christlichen Humanitas WI1e Anregungen ZU Weiterdenken gegeben werden können.
VO  - allem 1Ur profanen OS eiNeT humanitären Moral) I1 die Kommun!ıiti- Münster Albert-Peter Rethmann
kabilität“ (210) Die Diskussion der VErsgaNnseNEN Te faßt 1n einer Verhält-
nisbestimmung der Autonomie des menschlichen Subjekts (als göttliche TEel-
gabe un! Freisetzung! auf der einen e1te un: der göttlichen Offenbarung 1n Christliche Sozialethik 1m Anspruch der Zukunft. Tübinger eiträge ZULTF Ka-
Schrift un! Tradition SOWI1Ee des christlichen ehramtes auf der anderen e1te tholischen Soziallehre, hg. Dietmar Mieth Freiburg/Schw. TEe1N-

„Das sittlich Richtige ist uch hne theologische Motivation burg: Universitätsverlag Herder 1992 183 (Studien A theologischen
un:! hne theologischen Sinnhorizont verbindlich. Wenn die theologischen Ethik, 41), kart. SET 34,00
Überlegungen die Annahme der sittlichen Verbindlichkeit un! ihren Vollzug Die erste Sozialenzyklika „Rerum ovarum“ 1891 markiert
1n einen heilsbedeutsamen 1nnn transformieren, ann geht die sittliche ‚WäarTr nicht den Anfang, wohl aber einen Meilenstein der Kathaoli-
Gutheit un! nicht die Verbindlichkeit sittlicher Richtigkeit 1mM einzelnen“ schen Soziallehre. Mit ihr stellt sich das kirchliche Lehramt den
(221 Spezifisch christlich sind nicht irgendwelche materiale Normen, SOI-
ern „e1In spezifisch christlicher Umgang mıit der Ethik der ıne ethische zialen Herausforderungen der Industrialisierung un versucht, auf

der Basıs eines naturrechtlichen Konzepts ethischer Rationalität derWertbestimmung des Menschen nicht die Stelle der Wahrheit Der den Sıtuation gerecht werden. Dieses Konzept, das lange eıtMenschen (223)
Die Untersc  eidung VO gut und ose bzw richtig und argumentatıve Kohärenz und verlablıche Urientierung versprach,

h, eine Begriffsklärung der Ethik der /0er un! 880er Jahre, hat LESCH WäarTr jedoch nıe VOTr Versuchen gefeit, sowohl ZUTLC Legitimation
1n seinem Aufsatz 64-83) nachgezeichnet, nachdem 1mMm gleichen Ziusam- iragwürdiger Parteilichkeit als uch politischer Unentschiedenheit
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Bereıts der eTrsie Beltrag VO  - ÄMBROISE zeigt iın orm eiINeT detailliertender Kirche heranzuziehen. In dem vorliegenden Band erörtern S
binger Theologieprofessoren AUS ihren unterschiedlichen fachlichen 11 e B weiche Elemente historisch ZU gegenwärtigen
Perspektiven (Kirchengeschichte, Dogmatik, Exegese, Pastoraltheo- Situation 1n Indien geführt haben, und macht deutlich, daß nach dem ari-

atıven Ansatz un! dem institutionellen SOWI1Ee dem Input-Modell 1LUFr nochlogle, Kirchenrecht, Soziale Grundlagen- SOWI1e Anwendungs-
probleme der Katholischen Soziallehre. BHel aller Disparatheit der die Befreiungstheologie übrigbleibt, den Armen eine Zukunft verkün-
Posıtionen und der thematischen reuung sind wel Merkmale, den, „1In der S1e sich A US den Fesseln dieser TMU befreien werden“ (36)

])a Ial Indien als „Kumulative Ungleichheiten‘ aufgrund VO  — Kasten-welche die einzelnen eıträge durchgängig kennzeichnen: ZU e1- uUun: Geschlechtsdiskriminierung bezeichnen“ (37) ann un! gleichzeitig das
16  —_ das Bemühen kritische Trennschärfe zwischen einer Vall- religiöse Wiedererwachen VOTL ugen haben mußD, plädiert FERNANDES fürgeliumsgemäßen Wahrnehmung sozialer Verantwortung und e1INer eine indische Befreiungstheologie auf Basıs, AIM der sich
ideologischen Verbrämung der gesellschaftlichen Wirklichkei alle Religionen als e1n prophetisches (,anzes zusammentfinden“ (50)
wWI1e ZU anderen die Suche nach theologischen Parametern, die FÜr P AINADATH ist der indische Beifreiungsbegri{ff mukti „der Zustand des
eiINerTr zukunftsfähigen Fortschreibung christlicher Sozialethik anlei- Befireit-, Erlöst-, Freigesetztseins wI1e uch der Prozeß des Freiwerdens“ (52)};
ten können. der „nicht völlig negatiıv 1mM Hinblick auf die ertie irdischen Wohlergehens

un! soOzialer Veränderung“ (67) und damit offen für e1n inter-religiöses Anlie-In diesem Sinne kritisch-provokativ 111 MIETHS Anfrage SISE die Katho-
lische Soziallehre christlich?“ (7-12) gelesen werden. iıne wirkungsge- gen ın einem neuen S03 13A 18a7 des eıstesist, „in dem die Religionen
schichtliche Analyse katholischer Staatstheorie, exemplarisch durchgeführt un! die Kulturen ständig herausgefordert werden, den Menschen 1n den Mit-

Beispiel der Enzyklika „Quadragesimo Anno'  0 931), legt KÖHLER VOL telpunkt stellen und geme1insam für das integrale Wohlergehen un! die
13-37 mıiıt zahlreichen Belegen für eine fatale ähe der Kirche autorıtä- völlige Befreiung des Menschen arbeiten“ (68)
I6  - ystemen. Eher methodologisch orlentiert sind die folgenden eiträge VO.  - JOHN zieht AUS Gandhis religiösen Idealen Konsequenzen für die

ÜUNERMANN 9-—76) un! ‚AYER 77-90) die das Wissenschaftsverständnis christliche eologie. „Denn 1n beiden Ansätzen lebht die Überzeugung, daß
christlicher Sozialethik sondieren. Dem Streit die Sonntagsarbeit geht eine gesellschaftliche Umwandlung geben wird, WeNnn moralische, ethische
(ROÖSS AUS bibeltheologischer Sicht ach 1-1 Den sozialethischen Hınter- un:! religiöse erie ihre PI ktis he Anwendung 1n den Situationen des
grund für [ HEOBALDS Beschäftigung miıt dem Gleichnis VO  - den Arbeitern konkreten Lebens finden. Das I1un ist der eTsSte Schritt auf dem Weg des Theo-
1m Weinberg 20,1-16) bildet die aktuelle Trage der Lohngerechtig- logisierens“ (95)keit (vgl. NrT. 34{); ebenso aktuell sind seine Hiınweilse wider 111e SOzjal- SOARES-PRABHU wendet sich Jesus als dem hre un! stellt
ethischen Verwertungs- bzw. Abwiegelungsinteressen untergeordnete Bibel- fest, „daß durch die Dörfifer (von Galiläa) Z08 un! lehrte 6,6); daß
ektüre 107-127) Vom Ende einer ideologisierenden Frontstellung un! VO lehrte wWI1e e1inerT, der Vollmacht hat, nicht wWI1e die Schriftgelehrten 1,22);Beginn eliner theologischen Neubesinnung des Verhältnisses VO  - Katholischer
Soziallehre und Befreiungstheologie handelt der Beitrag VO.  > (JREINACHER

un! daß alles 1n Gleichnissen lehrte 4,34)” (98). )ie nähere Erläuterung
dieser TEel Elemente führt den \ZT. wichtigen Einsichten für die christlichef  9-1 UZA diskutiert die Trage ach (Irt un! Geltung der Menschen- Theologie 1n Indien. FÜr die Gleichnisse etiwa bedeutet dies, daß S1e die LET-rechte innerhalb der kirchlichen Rechtsordnung 155-173), ehe MIETH ab- wartiung der Hörer „umkehren und ihre gewohnten Einstellungen un! erteschließend auf die positiven Akzente der Enzyklika „Gentesimus Annus“

1991 sprechen kommt. bDber den Haufen werfen“ 112} Als azı ann deshalb der V{T. 308 ‚Nicht
NUTL, Was Jesus lehrt (‚das e1C Gottes‘), sondern wWwI1e lehrt den DOÖöTr-

Die streiflichtartige Vorstellung des Bandes macht klar, daß hier fern‘, ‚Wwle e1nNerT, der Vollmacht hat’, .1n Gleichnissen‘), ist auf umfassende Art
nicht die großen Zukunftsauifgaben der Sozialethik Z Nord-Süd- befreiend. Jede Pädagogik, die den Anspruch erhebt, christlich se1N, muß
Konflikt, Welternährungsprobleme, ökologische KTI1SE) daNSECSAaANSEN auf die gleiche Weise befreiend sSeın  ep (1153
werden. Vielmehr stehen „nausgemachte“ Probleme der Kirche und Bei dem Beitrag VO  3 IRUDAYARA]J geht das uralte Dilemma VO

t10 und n IL, Am eispie. Gandhis wird ann gezel1gt, daßSelbstblockaden der Katholischen Soziallehre 1m Mittelpunkt:. Diese
Probleme nicht lösen, dürfte auf Dauer die Kirche ebenso sich beides miteinander verbinden 1äßt (vgl 1261)
ihre Zukunft Dringen wW1e e1Nn Ausblenden der Probleme, die die Der Beltrag VO  w KAPPEN, der bereits vorher schon 1n der ZM

veröffentlicht wurde, spricht sich dafür d Us, „daß sich die Jesus-Tradition mıtI1 Menschheit bedrängen.
Köln Hans-Joachim öhn den radikalen trömungen der indischen religiösen Traditionen un! den pOs1-

tiven Erkenntnissen des Marxısmus verbinden muß“ (145)
ÄMALADOSS ermutig!; ZUTLC „inter-religiösen A SM MN

Verlaß den Tempel. Antyodaya indischer Weg SE Beireiung, hg. von el1lxX e1t  dr 166) un:! ll S1e als „einen weltgespannten Humanismus entwickeln“
Wilfred. Freiburg: Herder 1988 208 (Theologie der Uritten Welt, 4175)

11), kart WILFEFRED iragt schlieBblich: „Jst die Kirche bereit, nicht 1U 1n der A-NB0-
Der vorliegende amme macht den Versuch, auszuloten, W ds TIe, sondern ın der Praxis die Interessen der Armen un! Marginalisierten
bedeutet, 1n Indien „Christ seın 1n eliner Situation der Nnier- VOT ihre eigenen institutionellen Interessen stellen?“ (199) 1ne solche „KE-

drückung un! Gewalt“ (34) Deshalb werden die Ursachen der Ar- nos1ıs“ (vgl 195) impliziert auch, daß „die tiefverwurzelten Kastendiskriminie-
FULNSSCIL innerhalb der christlichen Gemeinschaften selbst“ 193) aufgegebenmut immer wieder hne jegliche Beschönigung genannt und gleich- werden mUÜssen, das befreiende Potential der christlichen Botschaft sicht-zeltig die indischen Werte auf ihre Brauchbarkeit un! Übertragbar- bar machen.keit für die christliche Theologie abgeklopft, wobei sich fast alle

Autoren VO  } Gandhi inspirıeren lassen. Insgesamt kann INl sicher Diese kurzen Hinweise auf die einzelnen Beiträge zeigen bereits,
M, daß jeder einzelne Beitrag dieses Buches lesenswert und SC- welche Sprengkraft 1m Konzept e1INeTr christlichen Befreiungstheolo-

gıe für Indien liegt Es ist dem Bd wünschen, daß viele Lesereignet ist, 1n die Reflexion übDer 1ıne IRı Befreiungs-
g1 einzutreten, die nicht L1LUTI 1ne Übertragung der latein- findet und die Diskussion üÜber das, W as die christliche Botschaft

amerikanischen, sondern ıne WITKIlIicC kontextgerechte Adaptation letztlich will, uch bei UuUNs I1EeU belebt
darstellt. Hannover er es

d, Jurjen Introduction: 24A36 L, gnacio The NewTheologische Lıteratur
Übersicht ber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher,

Order, Rebellion, Nationalism: 3964 I, Daphne: (n Listen-
ing the British; 67-98 Forrester; Duncan The Place of thebearbeitet VO  _ artıin Jahndel un Klaus-Mantfre Henze Church 1n the New EuTOope; LO1SF22 dgwick, eier: Nation-hood
and Theology: Europe’s eritage Revisited: 25152 Il,Allgemeines Bruno: The Spiritual Foundations of the European Thinking of Denis de

Das NeUe Kuropa Herausforderungen für Kirche un! Theologie, hg. eierTr Kougemont; 1555767 ange, arTYy Struggling for the Human
Hünermann. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1993 127 (Quaestiones aCce of EuTrope; 169—-181 Putten, Maartje Will the Indians Outlastdisputatae, 144), kart 34,00 ISBN 3-451-02144-7 1141 Ka EKurope?; 185-219 e} Il, Jan igrants, Refugees anı Minortities 1n

Il, Xaver: Das janusköpfige Publikum VO Kirche un! Theologie. Zur the New kKuropekulturellen un! gesellschaftlichen Physiognomie Kuropas; A2.Z62 57 Dıie inigung Europas und die Staat-Kirche-Ordnung, hg. Heribert Heine-
T1 G, Jean: Die Sicht Europas VO. Standpunkt der Philosophie un! der Ianı un! Heılıner Marre. Münster: Aschendorff 1993, VIUIL, 144 Esse-Geisteswissenschaft e1in schwieriges Gelände für die Theologie; 63-81 NnerTr Gespräche ZU Thema aat unı Kirche, 273; kart 42,00 SBN

Alb eT1go0, i1useppe: Europa un! die anderen Kontinente Spannun- 3—-402:=<043572 E the: Hubert Eröffnungsansprache; 4As
gEN, Begegnungen, Beziehungen; 8299 S, Viıctor: Die Kir- E Alexander: Einführung 1n die Tagung; D-2Z1
chen und der Nationalismus:; 100-110 C, Victor: Jesus Christus, h, tto: kuropa als (geistes)geschichtliche Erscheinung un: politischeMittelpunkt des Europas VO.  D INOTSEN; d i AA TiSCHNET, Jözel: Aufgabe; 46-59 N, Jochen Abr. Die Bedeutung des die Gedan-
Glaube 1n düsteren Zeiten ken-, Gewissens- un! Religionsfreiheit garantierenden TUüKels der Eu-

Discernment anı ommitment, ed. by Jurjen Wiersma. Kampen Pharos ropäischen Menschenrechtskonvention: TEl S, Gerhard:
1993 DD (On the making of EKurTrope, SBN 90—-390-0022-0 V DIie Fortentwicklung des Europarechts un! se1ne Auswirkungen auf die



33 / 1993 Jahrgang THEOLOGIS Nr. 338

Beziehungen zwischen OE un:! Kirche 1n der Bundesrepublik Deutsch- H3T AE Kochanek, ermann SV  S Mystagogıie 1ne leibende
land:; 122723 uthe, Hubert: Schlußbwort Herausforderung für Kirche un! Theologie. Aspekte un! Elemente einer

Verantwortung, hg. Eduard Christen alter Kirchschläger. LuUzZzern: mystagogischen Seelsorge un! Pastoral
51 wandern VO  > Kraft Kraft Aufbrüche Wege Begegnungen. fürRaeber 19839 915 (Nikolaus VO Flüe Ranftseminar 1987), kart SFT 18,80

ISBN 3-7239-0073-9 0 Arg i f Albert Bruder Klaus ystiker, Bischof Reinhard ettmann, hg. Arnold Angenendt Herbert Vorgrim-
Politiker, Seelsorger 1n Verantwortung VOT ott un: der Welt; 2836 ler. Kevelaer: Butzon Bercker 1993 375 ISBN 3-7666-98328-—-1
Kı S Rudaolf: Politische Verantwortung Gedanken 74A358 1 TE h, Sigrid: „SIE€ wandern VO  _ Kraft Kraf 6 Glück un: Seg-
Unteilbarkeit ethisch estimmten Handelns:; A Furger, Franz: NUunNg auf dem Pilgerweg ach Ps 834,6-—8; 2947 Zenger, Erich Der
Weltsorge Gottes UunNn!| Verantwortung des Menschen: 4857 1, Psalter als Wegwelser un Wegbegleiter. Ps } D, als Proömıum des Psal-
Aurelio Verantwortung 1 Bereich Naturwissenschaft:; 59—72 En menbuches: GÜL S Karl: Idie JLora als Weg ZU ewl1gen Leben
se  E Guido Verantwortung als Thema der Wirtschaft:; TE R DA nach 0,25—37; 73—-90 OrmeYEGTL, Detlev: Wege des charismati-

ch L, ernhar! Verantwortung 1mM Bereich der Wirtschaft; schen Wanderlehrers un Wanderpropheten Jesus VOoO  . Nazaret 1n Palä-
83839 Il, Eduard: Nachwort AD Besinnung; Q1—92 E stina; S: A Winf{rid: „VWege, die .ott hinführen“ Gedan-
Albert: «Gedanken 1M Ranft»:; 4293 G, Josef: «Meıne egge- ken des Kelsos un des Origenes ZU Weg-Motiv; 109-113 V,
ährten 1mM Glauben». kıne Besinnung 1n der Eucharistiefeier Grabaltar del Theodor kın Mann auf dem Weg ott. Kurzmeditation AB (G(e-
des Bruder Klaus, Sachseln stalt Abrahams 1mMm Koran; 119125 d t, Arnaold: Liudgerus

Bund, hg Eduard Christen alter Kirchschläger. LUZern: Raeber 19839 Peregrinus. Nnterwegs des Evangeliums willen; L E Pfinür,
(Nikolaus VO. Flüe Ranftseminar 1989), kart FT 18,80 ISBN Vinzenz: Die Fahrt auf dem Meer als Bild des menschlichen Lebens 1n der

217239200763 An L, Helmut: Bund Kirchliche Erfahrun- Sicht spätmittelalterlicher Theologie; 143- 154 Katlıs. Anastas1los:
„Fremdlinge un! Pilger“ (1 Petr 2,114) Die eschatologische Dimension derBEN,; DA E ( E Eva Der Bundesgedanke 1n der eid-
Kirche In orthodoxer Sicht: 157165 Furger, FTanz: Unser Lebengenössischen Politik; D D: 1 Brigıitte Bund Erfah-
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pana (s AVI) Leccilones de dayeELI parIda hOY; 683-689 Heredia, 253278 FE Eberhard: Glaubenswahrheit und and-
Futuro de Ksperanza; 691-709 Fresneda, La Declaraciön lungssinn. Zur gegenseitigen Beziehung VO ogmati un! Moraltheolo-

216e; 279293 L, (Giancarlo: Nachfolge un:! Erkenntnis. Der latein-de Guadalajara, iragmento de ESDETANZAÄA; O SA Bougerol,
Reflexiones sobre la Iglisia; 7/23-738 O, Antropologia Tan- amerikanische Beitrag für eine Hermeneutik der Christologie; 294-334
C1iscana Liberaciön: 739-303 d, Identidad del Franciscanısmo Bibliographie alter Kasper \ M zusammengestellt VO oachim

la merica Latına del futuro: 8305-8321 Valenzuela, Drumm
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